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Von Nicolas Reimer

Im Nordwesten – Das Handy 
klingelt um kurz nach 3 Uhr. 
In diesem Moment weiß Enri-
co, dass kriminelle Menschen 
irgendwo in Niedersachsen et-
was in die Luft gejagt oder zu-
mindest den Versuch unter-
nommen haben. War es mal 
wieder ein Geldautomat? Ein 
Auto? Ein Einzelhandelsge-
schäft? Der erfahrene Bom-
benentschärfer hat diese Fra-
gen zwar im Hinterkopf, für 
ihn zählt aber vor allem die 
Gewissheit: Sehr bald werde 
ich an einem gefährlichen Ein-
satzort wieder mein Leben für 
die Sicherheit anderer riskie-
ren.

 explosiver
    Einsatz

„Irgendeiner muss es ja ma-
chen“, sagt der 47-Jährige – oh-
ne dabei frustriert zu wirken. 
Im Gegenteil: Er stehe mit 
dem kleinen Team des Landes-
kriminalamtes (LKA) Nieder-
sachsen sogar sehr gerne rund 
um die Uhr zur Verfügung, 
um die vielleicht gefährlichs-
ten Tatorte im Land zu ent-
schärfen. Immerhin habe er 
sein Hobby zum Beruf ge-
macht, sagt der langjährige 
Entschärfer, der zuvor bei der 
Bundeswehr beschäftigt war.

Familienunfreundliche 

die Bombenentschärfer dabei 
von außen nach innen durch 
die Trümmer. „Wir drehen al-
les einmal komplett von links 
auf rechts“, sagt Enrico – wobei 
das nur die halbe Wahrheit ist. 
Je nach Zustand seines 
„Arbeitsplatzes“ hilft dabei 
auch mal ein Bagger; das war 
beispielsweise nach einer 
Sprengung in Oldenburg der 
Fall. Immer mit dabei ist zu-
dem der sogenannte Manipu-
lator, eine Art Kettenfahrzeug, 
den man in die Trümmer schi-
cken kann, ohne das eigene 
Leben zu riskieren.

Zusätzliche Sicherheit gibt 
außerdem der 40 Kilogramm 
schwere Schutzanzug im Wert 
eines Oberklasse-Fahrzeugs, 
der laut Enrico allerdings „bei 
einer 20-Kilo-Bombe auch 

nicht hilft“. Bislang sei zum 
Glück aber alles gut verlaufen, 
„alle zehn Finger sind noch 
dran“.

 Bedeutende 
   Büroarebit

Weniger spektakulär, aber 
nicht minder wichtig ist die 
Nachbereitung der Einsätze. 
Die Bombenentschärfer des 
LKA Niedersachsen arbeiten 
auch als Gutachter und schät-
zen unter anderem ein, wie ge-
fährlich die Sprengvorrichtun-
gen tatsächlich waren. Die Be-
richte helfen den Gerichten 
bei der Bewertung der Fälle 
und haben Einfluss auf die 
Strafen für die Täter. Als Gut-
achter müssen Enrico und sei-
ne Teamkollegen deshalb auch 
immer wieder selbst vor Ge-
richt aussagen.

Etwa die Hälfte der Arbeits-
zeit verbringe er für seine Gut-
achtertätigkeit am Schreib-
tisch, erzählt Enrico. Die ande-
re Hälfte sei für die Entschär-
fungen am Tatort vorgesehen. 
Insgesamt bewältigen die 
Bombenentschärfer vom LKA 
Niedersachsen pro Jahr zwi-
schen 300 und 500 Fälle. Alle 
mit unterschiedlichen He-
rausforderungen – und einer 
vielsagenden Gemeinsamkeit: 
„Die Einsatzkräfte sind immer 
froh, wenn wir kommen und 
die Lage bereinigen.“

Vorbereitung auf den Einsatz: Wenn sich Bombenentschärfer einem Gefahrenbereich nähern, tragen sie in der Regel einen speziellen Schutzanzug. BILD: LKA Niedersachsen

Einsätze am Wochenende 
oder mitten in der Nacht ge-
hören als Bombenentschärfer 
zum Alltag. Wenn das Telefon 
beispielsweise nach einer 
Automatensprengung klingelt 
und die Polizeidienststelle die 
Hilfe der Entschärfer anfor-
dert, machen 
sich Enrico 
und ein Kolle-
ge sofort auf 
den Weg zur 
Außenstelle 
des LKA, wo ihr 
Equipment 
wartet. „Teil-
weise haben 
wir bis dahin 
auch schon Maßnahmen für 
eine Evakuierung oder Ab-
sperrung an die Einsatzkräfte 
vor Ort mitgeteilt“, sagt Enri-
co.

Wichtig sei nämlich auch, 
dass die Zweierteams ihre Ar-

beit erledigen können, ohne 
dabei gestört zu werden. Spe-
ziell nach Automatenspren-
gungen könnten schließlich 
noch Gefahren lauern, obwohl 
rund um die Automaten 
schon alles in Schutt und 
Asche liegt. Enrico erklärt, 

dass die Täter 
mitunter meh-
rere Spreng-
vorrichtungen 
anbringen 
würden, die 
nicht immer 
alle zünden 
oder nach 
einer Detona-
tion explosive 

Kleinteile hinterlassen. Ver-
dächtige Gegenstände zu fin-
den, zu entschärfen und den 
Tatort dann für nachfolgende 
Ermittler freizugeben, ist der 
Kern der Detailarbeit.

In der Regel arbeiten sich 

„Ich habe 
mein Hobby 

zum Beruf gemacht.
Enrico
Bombenentschärfer beim 
LKA Niedersachsen

Wenn irgendwo in Niedersachsen eine 
Bombe zu explodieren droht oder es 
schon knallte, rücken die Entschärfer des 
Landeskriminalamtes an. An ihrem ex-
plosiven Arbeitsplatz riskieren sie das 
eigene Leben – oder die Existenz der Ma-
nipulatoren.

Lars Ruhsam 
Redakteur

D iagnose Gehirntumor, 
nur noch eine überschau-

bare verbleibende Lebenszeit 
– für die meisten Menschen 
wäre das ein Grund, jegliche 
Lebensfreude zu verlieren. Für 
Nicole  Lemsky und ihre Ehe-
frau Simone  aus Sedelsberg 
gilt das indes nicht. Anfang 
2023 wurde bei Nicole  ein  Ge-
hirntumor festgestellt, ihr 
bleiben nur noch Monate zu 
leben. Gemeinsam entschlos-
sen sich die beiden Frauen al-
lerdings, nicht zu verzweifeln, 
sondern die ihnen verbleiben-
de Zeit möglichst intensiv zu 
nutzen und viel zu erleben. 
„Wir haben alles mitgenom-
men, was geht“, sagen  die bei-
den. Meine Kollegin Eva Dahl-
mann-Aulike hat mit dem 
Paar gesprochen.

Ich wünsche Ihnen viel Ver-
gnügen bei der Lektüre unse-
res heutigen Ausgabe  und 
einen schönen Sonntag.

Editorial

Mit viel 
Lebensfreude

„Irgendeiner muss es ja machen“
landeskriminalamt  Bombenentschärfer riskieren ihr Leben für  Sicherheit von anderen – So  gefährlich ist ihr Arbeitsplatz

Vorbereitung auf den Ein-
satz: Wenn sich Bombenent-
schärfer einem Gefahrenbe-
reich nähern, tragen sie in 
der Regel einen speziellen 
Schutzanzug. BILD: LKA 
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cher Körperverletzung einge-
leitet. Ob es im Zusammen-
hang mit der Verabreichung 
möglicherweise zu weiteren 
Straftaten gekommen ist, teil-
te die Polizei am Montag nicht 
mit.

Der Zentrale Kriminal-
dienst hat die weiteren Ermitt-
lungen aufgenommen und ist 
auf der Suche nach möglichen 
weiteren Opfern der Tat sowie 
Zeugen, die sachdienliche Hin-
weise geben können. Diese 
können sich unter der Ruf-
nummer Tel. 0441/7904115 
melden. 

Veranstalter reagiert

Auch der Veranstalter der 
Party „Melanosis“ äußerte 
sich auf seinem Instagram-Ka-
nal. Er sei „zutiefst erschüttert, 
da am gestrigen Abend wahr-
scheinlich mehrere Personen 
K.-o.-Tropfen in ihr Getränk 
bekommen haben“. Er riet al-
len Gästen, die ebenfalls einen 
solchen Verdacht hegten,﻿ sich 
im Krankenhaus auf 
K.-o.-Tropfen im Speichel oder 
Blut testen zu lassen. Aller-
dings seien diese nur bis zu 
zwölf Stunden nachweisbar.

Zudem bittet der Veranstal-
ter um Kontaktaufnahme bei 
Verdacht einer Verabreichung 
der Tropfen sowie Nennung 
möglicher Täter. Der Veran-
stalter kündigt zudem an, sein 
„Bestes dafür (zu) tun, in Zu-
kunft wieder für alle angeneh-
me Partys zu veranstalten“.

Darüber hinaus gibt der 
Veranstalter Hinweise auf Stel-
len für Beratungen und Infor-
mationen. Diese gibt es unter 
anderem unter
P  @ www.trau-dich-bs.de/kotrop-
fen/ oder 
www.wildwasser-oldenburg.de

Offenbar haben mehrere Teilnehmer einer Party im Alhambra K.-o.-Tropfen in ihre Getränke bekommen. Das Symbolbild zeigt Bierdeckel einer Präventionskampagne gegen K.-o.-Tropfen.
 dpa-BILD: Scheidemann

Von Markus Minten
Und Karsten Röhr

Oldenburg – Offenbar gleich 
mehrere Personen sind am 
Wochenende ﻿im Alhambra 
wahrscheinlich sogenannte 
K.-o.-Tropfen verabreicht wor-
den. Gleich mehrere Teilneh-
mer der Technoparty Melano-
sis meldeten sich bei der Ol-
denburger Polizei. Diese sucht 
mögliche weitere Opfer und 
Zeugen der Taten, die sich  in 
der Nacht von Samstag auf 
Sonntag, 2. auf 3. März,  ereig-
net haben sollen. 

Am frühen Sonntagmorgen 
wurde die Polizei laut Mittei-
lung darüber informiert, dass 
mehrere Besucherinnen und 
Besucher der Diskothek im 
Stadtteil Osternburg über 
Schwindel und Übelkeit klag-
ten. Sie schilderten den Beam-
ten, dass sie die Technoparty 
in der Diskothek besucht hät-
ten, die um 23 Uhr begann. Im 
Verlauf der Nacht hätten meh-
rere Besucher, sowohl Frauen 
als auch Männer, über Schwin-
del und Übelkeit geklagt und 
daher einen Selbsttest mit 
einem Testarmband auf eine 
mögliche Verabreichung von 
K.-o.-Tropfen gemacht.

Positive Schnelltests

In bis Montagmittag fünf 
bekannten Fällen fiel dieser 

Kriminalität  Mehrere Gäste des Alhambra in Oldenburg klagen über Symptome – Test schlägt an

Verdacht auf K.-o.-Tropfen in Diskothek

Im Alhambra im Oldenburger Stadtteil Osternburg wurde die Technoparty gefeiert, bei der of-
fenbar mehreren Besuchern K.-O.-Tropfen verabreicht wurden BILD: Archiv

Schnelltest positiv aus. Mehre-
re Personen hätten sich da-
raufhin in Krankenhäuser für 
eine medizinische Untersu-
chung begeben.

Die Wirkung der K.-o.-Trop-
fen hängt von der Dosis ab, die 
sich meist im Milliliter-Be-
reich bewegt. Nach zehn bis 20 
Minuten verursachen 
K.-o.-Tropfen Symptome wie 
Schwindelgefühle und Übel-
keit, bei manchen wirken sie 
enthemmend. Die Opfer kön-
nen normal reden und sich be-
wegen. Der Blackout kommt 
später. Die Betroffenen kön-
nen sich dann gar nicht mehr 
oder nur bruchstückhaft an 
das Geschehene erinnern. Bis 
zu vier Stunden können sie 
wehrlos sein.

Polizei sucht Zeugen

Durch die Polizei wurden 
Spuren gesichert und ein 
Strafverfahren wegen gefährli-

Über Schwindel und Übelkeit klagten 
mehrere Gäste auf einer Feier in der Ol-
denburger Diskothek Alhambra. Der 
K.-o-Tropfen-Test schlug an. Die Polizei 
sucht Zeugen, die Hinweise auf den oder 
die Täter geben können.

Ich bin zu-
tiefst erschüt-

tert, da am gestri-
gen Abend wahr-
scheinlich mehrere 
Personen K.-o.-Trop-
fen in ihr Getränk 
bekommen haben.
Veranstalter der Party auf 
seinem Instagram-Kanal
 zu den Vorfällen

„
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Nach dem Erfolgsstück „Offline för een Avend“ der Niederdeutschen Bühne Wiesmoor (Bild) sollte in diesem Jahr unter anderem in der neuen „Theaterstuuv“ ein  Sketche-Abend mit Gags 
von Loriot und Heinz Erhardt folgen. Doch die Schauspieltruppe musste das Stück aus dem Programm nehmen. BILD: Wolfgang Kaul

Wiesmoor/ah – Unter dem Ti-
tel „Loriot trefft Heinz Er-
hardt“ hatte die Niederdeut-
sche Bühne Wiesmoor ein hu-
morvolles Programm ausge-
arbeitet, das ab dem 15. März 
in der „Theaterstuuv“ zur Auf-
führung kommen sollte. Doch 
jetzt müssen alle sechs ge-
planten und bereits ausver-
kauften Veranstaltungen so-
wie der anberaumte Zusatzter-
min abgesagt werden, wie 
Bühnenleiter Christian Beh-
rends mitteilt.

Nicht in der Mischung

„Wir bekommen für unser 
Programm in der angedachten 
Form leider keine Auffüh-
rungsrechte zugesprochen“, 
begründet er. Die Sketche von 
Vicco von Bülow, besser be-
kannt als „Loriot“, bildeten in 
der ganzen Geschichte den 
Knackpunkt. Sie dürften nur 
in der Originalfassung gespielt 
werden; andere Dialektfassun-
gen oder Übersetzungen seien 
nicht erlaubt. „Damit hatten 
wir uns als plattdeutsche Büh-
ne abgefunden und unsere 
eigenen Übersetzungen zur 
Seite gelegt“, schildert Beh-
rends. Doch die Änderung, die 
Sketche auf Hochdeutsch zu 
spielen, reichten nicht aus.

Das Studio-Loriot, das von 
Loriots Erben verwaltet wird, 
lehnte ebenfalls ab, dass die 

Sketche in einem „gemischten 
Programm“, also zum Beispiel 
im Wechsel mit Nummern an-
derer Künstler gezeigt werden. 
Der Vorschlag, in der ersten 
Programmhälfte ausschließ-
lich Loriot-Nummern und in 
der anderen nur Gedichte von 
Heinz Erhardt zu präsentieren, 
stieß im Telefongespräch mit 
Loriots Tochter Susanne von 
Bülow ebenfalls auf Ableh-
nung, teilt Behrends mit. 

Schmerzlicher Schritt

„Wir haben hin- und herü-
berlegt. Aber jede Änderung 
hatte zur Folge, dass wir nur 
einen Abklatsch des Pro-
gramms gezeigt hätten. Damit 
wären wir und sicherlich auch 
die Zuschauer nicht zufrieden 
gewesen“, so der Bühnen-Chef. 
Deshalb bliebe dem Verein 
nur noch die Absage. „So sehr 
uns dieser Schritt auch 
schmerzt.“ So ganz möchte die 

Niederdeutsche Bühne ihre 
Idee jedoch nicht über Bord 
werden. 

So soll es im Herbst 2024 
mit den gleichen Laienspie-
lern auf der Bühne ein neues 
Sketche-Programm geben – 
ohne Loriot. Ob dieses Pro-
gramm Elemente von Heinz 
Erhardt beinhaltet steht aktu-
ell noch nicht fest. 

Übriges Programm bleibt

Ansonsten hält die Theater-
gruppe an ihrer Spielzeit fest. 
Diese begann mit der Eröff-
nungsinszenierung „Offline 
för een Avend“. 1873 Besucher 
schauten sich die Komödie in 
der neuen Spielstätte an. „Das 
entspricht einer Auslastung 
von 99 Prozent“, freut sich 

Christian Behrends, der die 
Proben für die zweite Insze-
nierung derweil schon aufge-
nommen hat. Gezeigt wird der 
Vierakter „Ik hass’ di – hei-
raadt mi!“. In der Komödie 
werden Waltraud Meyer, Her-
mann Harms und Frauke Un-
ruh zu sehen sein.  Die Premie-
re ist für den 20. April  vorgese-
hen.

Niederdeutsche Bühne WIesmoor  „Theaterstuuv“ darf „Loriot trefft Heinz Erhardt“ nicht aufführen – Spielplan ab April 

Loriot-Tochter lässt Theaterspiel platzen

Seine Sketche und Gags sind legendär: Vicco von Bülow, bekannt als Loriot. dpa-BILD: Schrader 

Die Niederdeutsche Bühne Wiesmoor 
muss umplanen: Sie darf das geplante 
Stück „Loriot trefft Heinz Erhardt“ nicht 
aufführen. Der Grund:  Die Tochter des 
2011 verstorbenen Humoristen  lehnt die 
Sketche auf Plattdeutsch ab.

Wir haben 
hin- und her­-

überlegt. Aber jede 
Änderung hatte zur 
Folge, dass wir nur 
einen Abklatsch des 
Programms gezeigt 
hätten.
Christian Behrends
Leiter der Niederdeutschen 
Bühne Wiesmoor

„
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Von Eva Dahlmann-Aulike

Sedelsberg – Für Nicole und 
Simone Lemsky ist die verblei-
bende  gemeinsame Zeit be-
schränkt: Anfang 2023 ist bei 
der 58-jährigen Nicole ein 
hühnereigroßer Gehirntumor 
entdeckt worden. Das Ehepaar 
geht mit der Situation sehr of-
fensiv um und will jeden Mo-
ment nutzen. 

Zurück gekämpft

Das erste Anzeichen auf 
den Tumor war, dass Nicole 
Lemsky plötzlich den Cursor 
der Maus auf dem Computer-
bildschirm nicht mehr an die 
richtige Stelle bewegen konn-
te. Sie hatte Lähmungserschei-
nungen in der rechten Körper-
hälfte. Das Paar dachte zu-
nächst an einen Schlaganfall, 
doch bei einem Scan des Ge-
hirns im MRT zeichnete sich 
der Tumor  in der linken Ge-
hirnhälfte sehr deutlich ab. 
Dort, wo die rechte Körper-
hälfte gesteuert wird.

Nach einer Operation 
musste Nicole Lemsky alles 
wieder erarbeiten: sprechen, 
laufen – nur Autofahren darf 
sie aufgrund von epilepti-
schen Anfällen nicht mehr. 
„Schade eigentlich“, sagt sie. 
Im September hatte die Labor-

technikerin bei Bayer in Dor-
magen sich so weit wieder zu-
rückgekämpft, dass sie stun-
denweise wieder im Home-Of-
fice arbeiten konnte.

Rückschlag im Urlaub

 Bei ihrem Arbeitgeber en-
gagiert sich die Transfrau seit 
2015 auch bei BLEND, einer Or-
ganisation für Menschen aus 
der LGBTQ+-Gemeinschaft in-
nerhalb des Chemie-Konzerns. 
Im Weihnachtsurlaub kam je-
doch der schwere gesundheit-
liche Rückschlag. Seitdem ist 
klar – es geht für Nicole Lems-
ky nur noch um Monate, 
nicht, wie sie gehofft hatte, 
um Jahre. ﻿

Das Paar hat Hilfe von Fa-
milie, Nachbarn und dem am-
bulanten Hospiz-Dienst der 
Malteser Friesoythe, den Si-
mone Lemsky schon relativ 

früh angesprochen hatte. „Oh-
ne die ganze Unterstützung 
hätten wir das schon lange 
nicht mehr geschafft“, sagt die 
selbstständige Finanzberate-
rin, die 13 Jahre Pflege-Erfah-
rung mit ihrer an Demenz er-
krankten Schwiegermutter 
mitbringt. „Aber was mich to-
tal aufregt, ist der Verwal-
tungsaufwand, die ganze Bet-
telei.“ Ein angemessener Pfle-
gegrad wurde Nicole Lemsky 
schnell zuerkannt. Doch bei 
vielem anderen dauere es 
ewig. Beispiel: Nicole Lemsky 
kann nicht mehr laufen, doch 
ein Behinderten-Parkausweis 
wurde abgelehnt. Mit einem 
vorläufigen Parkausweis war 
das Paar am vergangenen Wo-

chenende – vermutlich zum 
letzten Mal – in Köln, um 
Freunde und Familie zu tref-
fen.

Einen Herzenswunsch or-
ganisierten die Malteser für 
das Ehepaar und ihre beiden 
Söhne, die jede aus erster Ehe 
mitgebracht hat: ein Besuch 
im Hamburger Restaurant 
Bullerei des Fernsehkochs Tim 
Mälzer. Auf dem Weg zum Res-
taurant kam es zu einem fol-
genschweren Unfall: Simone 
Lemsky konnte den Rollstuhl 
ihrer Frau auf einem Rolltrep-
penband nicht halten, stürzte 
und brach sich die Schulter. 
Sie bestand darauf, dass die Fa-
milie zum Essen ging, wäh-
rend sie im Krankenhaus be-

handelt wurde. Sie kam später 
hinzu. „Die Kinder haben das 
gut überspielt, das Essen, der 
Service – alles war super und 
wir durften so lange bleiben 
wie wir wollten“, berichtet Ni-
cole Lemsky, die inzwischen 
ihre Schulter wieder leicht be-
wegen darf.

Zu Hause sterben

Was die nächsten Wochen 
und Monate angeht, hat das 
Ehepaar einen Plan: Nicole 
Lemsky soll nach Möglichkeit 
zu Hause sterben. „Wir haben 
alles mitgenommen, was ging. 
Wir haben ein sehr intensives 
Jahr gehabt“, sagt Simone 
Lemsky.

Nicole und Simone Lemsky wollen jeden verbleibenden Tag gemeinsam genießen. BILD: privat

krankheit  Nicole Lemsky    hat einen Gehirntumor – Mit Ehefrau  genießt sie verbleibende Zeit

„Wir haben  mitgenommen, was ging“

Nach einer Gehirntumor-Diagnose 
kämpft Nicole Lemsky um jeden Mo-
ment mit ihrer Partnerin. Trotz vieler 
Rückschlägen bleibt das Paar optimis-
tisch und nutzt die verbleibende Zeit in-
tensiv.

Indikator für Gleichberechtigung

Pflegearbeit und Sorge um 
andere wird immer noch 
überwiegend von Frauen ge-
leistet – und meistens unbe-
zahlt. Den aktuellen Gender 
Care Gap – also die Lücke 
zwischen dem, was Frauen 
und Männer an unbezahlter 
Sorgearbeit leisten – liegt 
aktuell bei 43,8 Prozent, 
wie das Bundesministerium 
für Frauen und Soziales mit-
teilt. Das bedeutet, Frauen 

verwenden 43,8 Prozent 
mehr ihrer Zeit als Männer. 
Das entspricht 77 Minuten 
Unterschied pro Tag.

Zur Care-Arbeit  gehören 
sämtliche Arbeiten im Haus-
halt und Garten, die Pflege 
und Betreuung von Kindern 
und Erwachsenen, sowie eh-
renamtliches Engagement 
und unbezahlte Hilfe in an-
deren Haushalten. Auch An-

fahrtszeiten werden laut Mi-
nisterium in die Berechnung 
einbezogen.

Das führt für Frauen zu 
einem wirtschaftlichen 
Nachteil: Sie verdienen we-
niger Geld, ihre beruflichen 
Chancen sind schlechter, 
ihre ökonomische Eigen-
ständigkeit leidet und ihre 
Altersvorsorge ist schlech-
ter. 

Wir haben 
ein sehr in-

tensives Jahr ge-
habt.
Simone Lemsky
Ehefrau  

„
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rente und Kindererziehungs-
zeiten. 

 Und die Opposition? Die 
hat auch keine Lösungen. Die 
CDU will in ihrem neuen 
Grundsatzprogramm das 
kranke Umlagesystem kurie-
ren, indem sie das Rentenein-
trittsalter erhöht und die sin-
kenden Ausschüttungen an 
die Rentner durch eine zusätz-
liche, verpflichtende private 
Altersvorsorge kompensiert. 
Das ist verdeckte Beitragser-
höhung, auch wenn das Geld  
in einen anderen Topf  fließt. 
Am Ende bleibt in jedem Fall 
weniger Netto vom Brutto für 
jeden. 

Die AfD benennt in ihrem 
Grundsatzprogramm noch 
nicht einmal das Problem. Sie 
möchte allerdings aus dem 
Rententopf weitere soziale 
Wohltaten für Familien finan-
zieren. In der Denkschrift „So-
zialpatriotismus“ von 2019 
kommt die Partei auf die Idee, 
das marode System durch 
noch dickere Zuschüsse aus 
dem Haushalt und dem 
Schröpfen der Produktiven 
per „Rentensolidaritätsbei-
trag“ als Teil einer Vermögens-
steuer am Leben zu erhalten.

 Und Einwanderung? 
Könnte man mit mehr Bei-
tragszahlern von außen das 
Problem lösen? Jedenfalls 
nicht bei der Einwanderung, 

Spekulative Rente Zeichnung: Mirco Tomicek 

D ie Rente ist eines der bit-
tersten strukturellen 

Probleme unseres Landes. In 
ihr spiegelt sich Generalversa-
gen der Politik und das schon 
über Generationen. 

Am härtesten sind die um 
1970 Geborenen dran: Als sie 
in den 90er Jahren ins Berufs-
leben einstiegen, zwang man 
sie in ein schon damals maro-
des System und fütterte sie 
mit der Lüge von der „siche-
ren“ Rente. Dann kam 2006 
eine brutale Rentenkürzung 
per „Rente mit 67“. Es folgte 
ein Inflationsschub, dessen 
Ursache expansive Politik der 
Notenbanken war. Parallel 
sank die Zahl der Beitragszah-
ler immer weiter, und die Bei-
träge stiegen. Kurz: Diese Ge-
neration wurde in ein überaus 
schlechtes Geschäft gezwun-
gen. Sie hatte zudem nie die 
Chance, das kaputte System zu 
verlassen. 

Was ist mit dem  Generatio-
nenvertrag, der damit angeb-
lich erfüllt wurde? Den gibt es 
nicht. Verträge werden freiwil-
lig eingegangen. Das deutsche 
Rentensystem ist ein Zwangs-
system, dessen Bedingungen 
jederzeit einseitig geändert 
werden können. 

 Nun also reformiert die 
Ampel ein bisschen an der 
Rente herum. Zunächst hört 
sich der „Einstieg in die teil-
weise Kapitaldeckung der Ren-
te“ (Christian Lindner) gut an. 
Schaut man genauer hin, ent-
deckt man: Es ist eine Luft-
nummer. Es ist Kosmetik. Es 
ist Simulation von Reform.

 Der Kapitalstock von 200 
Milliarden Euro ist viel zu 
klein. Zudem wird er vor-
nehmlich aus Schulden des 
Bundes finanziert, die dann an 
der Börse angelegt werden sol-
len. Das ist eine „Strategie“, die 
seriöse Privatleute meiden wie 
der Teufel das Weihwasser.

die Deutschland heute erfährt. 
Da kommen vor allem Nied-
rigst- und Schlechtqualifizier-
te. Sogenannte „High Poten-
tials“, die hohe Einkommen er-
zielen, machen in der Regel 
einen Bogen um Deutschland 
und gehen in angelsächsische 
Länder. Ein Grund ist nicht zu-
letzt das deutsche Sozial- und 
Steuersystem, das für den Pro-
duktiven nur den Dreisatz 
kennt: Schröpfen. Schröpfen. 
Nochmals schröpfen. 

 Und Österreich? Könnte 
man nicht das österreichische 
System kopieren, in dem die 
Renten viel höher sind? Dort 
muss jeder in ein einheitliches 
System einzahlen, auch Selbst-
ständige und Beamte. Für die-
se Leute werden aber am Ende 
auch Renten fällig. Das ist teu-
er: In Österreich sind die So-
zialabgaben noch höher als 
hierzulande und der steuerfi-
nanzierte Zuschuss der Regie-
rung in die Rentenkasse auch. 
Und: Man hat erst nach 15 Ein-
zahlungsjahren Anspruch auf 
eine Rente. In Deutschland 
nach fünf. Zudem altert 
Deutschland schneller. 

Rentnerparadies Öster-
reich? Nur auf den ersten 
Blick. Irgendwie müssen höhe-
re Leistungen bezahlt werden, 
und dieser Preis wird auch in 
Österreich durch weniger Net-
to vom Brutto der arbeitenden 
Bevölkerung bezahlt. 

 Die nackte Wahrheit be-
steht in der Tatsache, dass die 
umlagefinanzierte Rente kei-
ne Zukunft hat. Sie wird ir-
gendwann, in nicht allzu fer-
ner Zeit entweder implodieren 
oder – was wahrscheinlicher 
ist – zu einer Art institutionel-
lem Vampir mutieren: Wer 
arbeitet, wird ohne Erbarmen 
ausgesaugt. Wer mit 70 (oder 
75?) schließlich in den Genuss 
der „Rente“ kommt, landet in 

Verhältnissen, wie sie in Russ-
land in den 90er Jahren 
herrschten – brutalem Alters-
elend. 

 Was also tun? Es gilt,  das 
Umlagesystem  unter Wah-
rung der bereits bestehenden 
Ansprüche abzuwickeln. Es 
muss ein kapitalgedecktes Sys-
tem her, das auf der privaten 
Initiative des Einzelnen be-
ruht. Der muss entscheiden, 
wie er für sein Alter vorsorgt.

 Nichts spricht dagegen, 
dass der Staat da etwas anbie-
tet – allerdings bei voller Wahl-
freiheit. Auch das gehört zur 
von der Ampel so hoch geprie-
senen Selbstbestimmung des 
Menschen, nicht nur der belie-
bige Wechsel des Geschlechts. 

Widerspricht das dem So-
zialstaatsprinzip? Wenn man 
eine falsche Vorstellung von 
„sozial“ hat, vielleicht. Wer 
unter „sozial“ auch „Freiheit“ 
mitdenkt, wird aber zu dem 
Schluss kommen, das genau 
das sozial ist, was den Men-
schen ermöglicht, selbstbe-
stimmt für sich selbst zu sor-
gen – auch im Alter.  

@ Den Autor erreichen Sie unter 
Will@infoautor.de 

Rentenland ist abgebrannt 
 Die Ampel verkündete in dieser Woche 
eine Revolution des deutschen Renten-
systems. In Wirklichkeit handelt es sich 
um ein Reförmchen, das den Tod des 
maroden Konstruktes nicht verhindern 
wird, sagt Alexander Will.   

Dr. Alexander Will ist 
Mitglied der Chefredaktion 
und politischer Kommenta-
tor in der Nordwest Medien-
gruppe.       BILD: Bichmann

 Lindner wird nicht müde zu 
versichern, die Zinsen für Ka-
pitalanlagen lägen „deutlich 
über den Zinsen, die wir für 
Staatsdarlehen bezahlen müs-
sen“. Da fragt man sich, wel-
cher Anleger denn freiwillig 
Mager-Staatsanleihen kaufen 

wird, wenn er wie der neue 
Rentenfonds mit anderen An-
lagen erheblich höhere Rendi-
ten erwirtschaften kann? 

Vor allem aber ignoriert die 
Ampel die Wurzel des Prob-
lems, und das ist die Demogra-
fie. Wenn immer weniger Leu-
te im Job immer mehr Leute in 
Rente finanzieren müssen, 
funktioniert solch ein System 
irgendwann nicht mehr. Von 
wegen „Kinder kriegen die 
Leute immer“! Wir müssen 
vielmehr damit rechnen, dass 
sie noch weniger bekommen 
als heute. Schon jetzt schießt 
der Steuerzahler wegen des 
fehlenden Nachwuchses in 
Deutschland jährlich 100 Mil-
liarden Euro in die Rentenkas-
se zu. Das ist  pro Jahr die Hälf-
te des geplanten Kapitalstocks. 
Gleichzeitig lädt die Politik in 
unverantwortlicher Weise die 
Lasten sozialer Wohltaten auf 
die Schultern der Rentenversi-
cherten, wie etwa die Mütter-

Der Text zum  Anhören, 
gesprochen vom Autor 
unter  www.nwzonli-
ne.de/podcasts/

Was ist mit 
dem  Genera-

tionenvertrag, der 
mit dem umlagefi-
nanzierten Renten-
system angeblich 
erfüllt wird? Den 
gibt es nicht. Verträ-
ge werden freiwillig 
eingegangen. Das 
deutsche 
Rentensystem ist 
ein Zwangssystem, 
dessen Bedingun-
gen jederzeit 
einseitig geändert 
werden können. 

„
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Für mich war 
es  ein emo-

tionaler Einsatz, da 
meine Frau  als Leh-
rerin an der Schule 
arbeitete und plötz-
lich einen Notfall-
plan umsetzen 
musste.
Markus Minten
NWZ-Redaktionsleiter

„

Tatort Nordwesten

Über diesen QR-Code kom-
men Sie direkt zu den Fol-
gen des True-Crime-Pod-
casts Tatort Nordwesten. 

Alle Episoden können kos-
tenfrei angehört werden. In 
jeder Folge geht es um ein 
wahres Verbrechen aus der 
Region.

Von Julian Reusch

Bad Zwischenahn/Oldenburg 
– Vor dem Schulzentrum in 
Bad Zwischenahn kam es im 
Mai 2012 zu einer blutigen Tat. 
Kurz vor Schulbeginn fallen 
drei Schüsse. Eine junge Frau, 
die gerade ihren Sohn in den 
nahe gelegenen Kindergarten 
gebracht hat, wird lebensbe-
drohlich verletzt. Der Täter 
flüchtet vom Tatort und ist 
wochenlang verschwunden. 

Viele  Schüler werden Zeu-
gen der grausamen Tat. Sie 
müssen mit ansehen, wie die 
Frau vor dem Schulgelände 
zusammensackt und später 
mit einem Helikopter abtrans-

portiert wird.
Panik macht sich im ersten 

Moment breit, die Angst vor 
einer Amoktat ist allgegen-
wärtig. In der Schule greift für 
diesen Ausnahmefall ein 
Amokplan, den die Lehrkräfte 

umsetzen. Sie bringen alle 
Schüler in Sicherheit. 

Wieso wurde auf die junge 
Frau geschossen? Wie konnte 
der Täter fliehen? Und wo wur-
de er am Ende aufgefunden? 
All diese Fragen werden in der 

neuen Folge des True-Crime-
Podcasts Tatort Nordwesten 
beantwortet. Zu Gast bei Mo-
derator Julian Reusch ist dies-
mal Markus Minten, NWZ-Re-
daktionsleiter für Oldenburg 
und das Ammerland. Er be-

richtete damals von vor Ort. Es 
war ein emotionaler Einsatz 
für ihn, da seine Frau  als Leh-

rerin an der Schule arbeitete 
und plötzlich einen Notfall-
plan umsetzen musste

Im Mai 2012 fallen vor dem Schulzentrum in Bad Zwischenahn Schüsse. Das Fahrzeug des Täters wird in der Nähe des Tat-
orts gefunden BILD: Markus Minten

Podcast  Neue Folge Tatort Nordwesten – Fall aus 2012 in Bad Zwischenahn

Schüsse und Amokangst vor Schulbeginn 

In der neuen Episode des True-Crime-
Podcasts Tatort Nordwesten geht es um 
einen Fall aus dem Jahr 2012. In Bad Zwi-
schenahn fallen Schüsse vor einer Schu-
le. Was es mit der Tat auf sich hat.

Ein Abo – viele Vorteile!
Individualisierbare, aktuelle  

Nachrichten, Nordwest Treuewelt  
und Kundenkonto in nur einer App.

Jetzt die  
NWZonline-App  
herunterladen:

NWZonline.de/treuewelt

In der Nordwest Treuewelt bieten wir Ihnen zahlreiche weitere Vorteile Ihres Abonnements.  
Profitieren Sie von Rabatten, exklusiven Gewinnspielen, individuellen Sonderaktionen u.v.m.

NWZonline.de/app

Die Nordwest Treuewelt ist ein Gemeinschaftsangebot der Nordwest-Zeitung, der Emder Zeitung, 
des Anzeigers für Harlingerland, des Jeverschen Wochenblatt und der Wilhelmshavener Zeitung.
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Mit einem großen SOS-Schriftzug 
haben kürzlich Hunderte Landwirte 
auf dem Gelände der Landtage Nord 
in Wüsting protestiert. Die Aktion mit 
rund 200 hell erleuchteten Traktoren 
war von den Gruppen „Land schafft 

Verbindung“ (LSV) Niedersachsen-
Bremen und Wesermarsch organi-
siert worden. Damit  wollten die Land-
wirte  gegen die Politik der Bundesre-
gierung protestieren. ﻿Reiner Claußen 
aus Neerstedt hatte die Idee zur 

Aktion, der Landwirt Renke von Seg-
gern aus der Gemeinde Hatten unter-
stützte ihn und hat etwa den Schrift-
zug zuvor aufgezeichnet. Ordner 
haben die Fahrzeuge aus dem 
gesamten Nordwesten eingewiesen. 

Unter den Teilnehmern waren unter 
anderen Landwirte aus der Weser-
marsch sowie den Landkreisen 
Ammerland, Cloppenburg und Diep-
holz. 

BILD: nonstopnews

Bauern protestieren mit leuchtendem SOS-Zeichen

Nach der Beschädigung 
einer Eisenbahnbrücke in 
Elsfleth sind zahlreiche 
Güterzüge in der Weser-
marsch von der Außenwelt 

abgeschnitten. Über die 
defekte Brücke können bis 
zum Bau einer Ersatzbrücke 
keine Züge fahren. Um ihre 
Fahrzeuge dennoch einset-

zen zu können, haben Eisen-
bahnunternehmen damit 
begonnen, sie per Schiff 
abtransportieren zu lassen. 
Am Montag und Dienstag 

wurden im Braker Hafen 
Lokomotiven auf Binnen-
schiffe verladen und 
anschließend nach Bremen 
gebracht. BILD: J. Müller

Gestrandete Güterzüge per Schiff nach Bremen

Auch wenn seine aktiven Zeiten als Fuß-
baller schon einige Jahre vorbei sind, 
wenn Ex-Werder-Star Ailton (links) in der 
Region unterwegs ist, begeistert er die 
Fans noch immer.   So wie kürzlich in 
Jever, als „Toni“ zur Eröffnung des 
Geschäfts „jadebusen.com“ angereist 

war, das Artikel aus der Region sowie 
mit Bezug zur Nordsee anbietet.Er gab 
gerne Autogramme und ließ sich mit 
zahlreichen Besuchern fotografieren. 
„Ailton ist das Gesicht unserer Kollek-
tion und war als Werbepartner schon 
mehrfach in unserem Geschäft in der 

Wilhelmshavener Nordsee-Passage“,  
erklärte Jan Alter, der „jadebusen.com“ 
mit seiner Ehefrau Stephanie (2. von 
links) betreibt. So gibt es auch eine Aus-
wahl an Ailton-Fanartikeln in den 
Geschäften.  

 BILD: Henning Karasch

Ailton begeistert die Fans noch immer 
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Der deutsche Botschafter verlässt am Montag in 
Moskau das russische Außenministerium. „Es gab 
eine Einladung zum Gespräch über verschiedene bi-
laterale Themen“, sagte Alexander Graf Lambsdorff 
der Deutschen Presse-Agentur. Es habe sich nicht 
um eine Einbestellung gehandelt, betonte er. Zu 
konkreten Inhalten der Unterhaltung äußerte er sich 
nicht. Lambsdorff widersprach damit der Darstel-
lung russischer Medien über eine Einbestellung des 
deutschen Botschafters wegen des Lauschangriffs 
auf deutsche Luftwaffenoffiziere. Am Freitag hatte 
Russland einen 38-minütigen Mitschnitt eines Ge-
sprächs von vier Bundeswehroffizieren über den 
Marschflugkörper Taurus und dessen möglichen 
Einsatz in der Ukraine veröffentlicht. Erste Ermitt-
lungen des Militärischen Abschirmdienstes ergaben, 
dass die Unachtsamkeit eines Generals den Lausch-
angriff ermöglicht hatte. 
Sein Termin im Außenministerium war laut Lambs-
dorff seit Längerem vereinbart. Die russisch-deut-
schen Beziehungen sind wegen des Angriffskrieges 
gegen die Ukraine schwer gestört. Trotzdem gebe 
es immer wieder Gespräche Russlands mit Diploma-
ten auch der als „unfreundlich“ eingestuften euro-
päischen Staaten, um Fragen bilateraler Beziehun-
gen zu besprechen, wie es heißt. 

Diplomatie 
nach dem 
Lauschangriff
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Tesla ohne Strom
Polizei ermittelt in Brandenburg an einem durch 
Feuer beschädigten Strommast. Nach dem An-
schlag auf die Stromversorgung bleibt die Pro-
duktion beim US-Elektroautobauer Tesla in Grün-
heide bei Berlin bis voraussichtlich Ende nächster 
Woche unterbrochen. Unbekannte hatten am 
Dienstag auf freiem Feld Feuer an dem Strommast 
gelegt, der auch für die Versorgung der Autofab-
rik zuständig ist. Die Staatsanwaltschaft ermittelt 
wegen verfassungsfeindlicher Sabotage. 
Zehntausende Menschen und viele andere Be-
triebe in der Region waren ebenfalls betroffen. So 
ist der Betrieb in einem Logistikzentrum der Han-
delskette Edeka gestört, Supermärkte konnten 

nur eingeschränkt beliefert werden. Eine Unter-
nehmenssprecherin sagte, die Kühlung der Le-
bensmittel im Lager habe mit Notstromaggrega-
ten weitgehend sichergestellt werden können. 
Normalerweise werden aus dem Zentrum in Frei-
enbrink (Gemeinde Grünheide) rund 500 Ge-
schäfte in Berlin und Brandenburg mit gekühlten 
Lebensmitteln versorgt. 
Mit dem längeren Produktionsstopp in Teslas ein-
zigem Autowerk in Europa dürfte auch der Scha-
den für das Unternehmen steigen. Zunächst hatte 
Tesla ihn auf mehrere Hundert Millionen Euro ge-
schätzt, als noch mit einem Wiederanlauf der Fer-
tigung am nächsten Montag gerechnet wurde. 
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Lufthansa am Boden
Protestzug von Streikenden am Flughafen Frank-
furt/Main: Warnstreiks an mehreren deutschen 
Flughäfen führten ab Donnerstagfrüh zu vielen 
Flugausfällen. Bei der Lufthansa trat das Boden-
personal für zwei Tage in den nächsten Warn-
streik. Zudem legten an mehreren Flughäfen Be-
dienstete der Luftsicherheitskontrolle die Arbeit 
nieder. Auf den Zug umzusteigen war Reisenden 
kaum möglich, denn bei der Deutschen Bahn be-
gann am frühen Donnerstagmorgen ein 35 Stun-
den langer Streik der Lokführerinnen und Lokfüh-
rer im Personenverkehr. 
Nach Angaben der Gewerkschaft Verdi konnten 
am Frankfurter Flughafen keine Passagiere ein-
checken, weil die Sicherheitskontrolle bestreikt 

wurde. Nur das Umsteigen von einem Flugzeug in 
das andere war möglich – die Lufthansa flog nur 
ein Notprogramm. Auch in Hamburg, Düsseldorf 
und Köln/Bonn legte das Kontrollpersonal die 
Arbeit nieder. Bei den beiden Letztgenannten be-
gann der Arbeitskampf ohne Ankündigung. 
Bereits am Mittwochabend waren die technischen 
Abteilungen der Lufthansa in die inzwischen fünf-
te Warnstreikwelle gegangen, die am Morgen auf 
die passagiernahen Bereiche im Terminal ausge-
weitet wurde. Verdi will höhere Zugeständnisse 
des Managements bei den Tarifverhandlungen für 
rund 25 000 Beschäftigte erzwingen. Auch bei 
den Verhandlungen mit den privaten Luftsicher-
heitsunternehmen geht es um rund 25 000 Leute.
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Markenregistern mehr als 40 einge-
tragene „HK“-Labels unter der Dach-
organisation Heidi Klum Compa-
ny LLC – für Gesichtspuder, Pyjamas, 
Regenschirme, Sonnenbrillen, Bett-
wäsche, Hüte, Parfüm. Manche ru-
hen, aber alle künden von der klum-
schen Geschäftstüchtigkeit.

Frisch eingetragen ist die – im 
wahrsten Wortsinne – Tochterfirma 
Olumi LLC, das neue Unternehmen 
ihrer Tochter Leni, deren zweiter Vor-
name Olumi lautet (und deren Vater 
der frühere Rennsportmanager Fla-
vio Briatore ist). Man sortiert sich neu. 
Es ist auffällig viel Bewegung in den 
Unternehmungen der Klum-Familie, 
und das hat einen Grund. Dieser 
Grund heißt Günther Klum (78).

Klum senior war der Drahtzieher
Fast ein Vierteljahrhundert galten Va-
ter und Tochter als unzertrennlich. 
Klum senior war der Drahtzieher im 
Klum-Kosmos, galt als „knallhart“ 
(„Abendzeitung“) „schlitzohrig“ 
(„Bunte“), „egozentrisch“ („Stern“), 
„sperrig“ („Gala“), „arrogant“ 
(„Frankfurter Rundschau“) oder gar 
„Kettenhund von Bergisch Glad-
bach“ („Süddeutsche Zeitung Maga-
zin“). Mit einem flexiblen Verhältnis 
zur Fairness wachte er (wie weiland 
Vater Graf mit seiner Steffi) über den 
wachsenden Ruhm seiner Heidi, seit 
diese 1992 Thomas Gottschalks Wett-
bewerb „Model 1992“ gewonnen und 
mit 19 Jahren den Sprung in die USA 
gewagt hatte. Sein Stil: rabiat. Im Fuß-
ball würde man von „rustikalem Ein-
steigen“ sprechen.

Viele Jahre machten beide gute 
Geschäfte mit ihrer Modelagentur 
Oneeins Management GmbH, die zur 
Heidi Klum GmbH & Co. KG in Oden-

thal gehört. Die Firma organisierte vor 
allem das Modelgeschäft mit den 
„GNTM“-Siegerinnen. Nicht wenige 
„GNTM“-Kandidatinnen beklagten 
freilich, dass Klums Geschäftsgeba-
ren nicht zwingend ihrem Vorteil 
diente. Von Manipulation und Druck 
war die Rede. Wer nicht mitzog, fühlte 
sich schnell aussortiert.

Legendär aber ist sein erster großer 
Werbedeal für Heidi: Die hatte in 
einem Interview erzählt, dass Mutter 
Klum ihr gegen Heimweh Lakritze in 
die USA schicke. Die Firma Katjes 
machte daraus keck eine PR-Mel-
dung. Und Günther Klum wurde, so 
sagt man, sofort vorstellig, schimpfte 
über unerlaubte Werbung – und soll 
dann den Vorschlag gemacht haben, 
die ganze Sache in einen Werbever-
trag umzumünzen. Mit Erfolg.

Doch dann: der Bruch. Zur Hoch-
zeit von Heidi Klum mit Tokio-Hotel-
Zwilling Tom Kaulitz im Jahr 2019 
reiste Vater Klum nicht an. Medien 
spekulierten, dass es Streit um Leni 
Klums Rolle im Familienimperium ge-
geben haben könnte. Sowohl Heidi 
als auch Vater Klum sollen Marken-
rechte am Namen der Tochter ange-
meldet haben, Günther in Deutsch-
land, Heidi in den USA. Im selben Jahr 
gründete Klum eine eigene deutsche 
Firma, die HK Germany GmbH in Ber-
lin. Ihr Ziel: „Die Entwicklung, Her-
stellung und der Vertrieb von Kosme-
tik- und Modeartikeln, Schmuck und 
Accessoires, Schuhen und anderen 
Lederprodukten wie Gürtel, Porzellan 
und Glaswaren, Möbeln und Innen-
einrichtungsprodukten aller Art ein-
schließlich Tapeten und Innendekor.“ 
Hier hat jemand große Pläne.

2021 dann beendete Klum die Ko-
operation von „GNTM“ mit der alten 

D
er 23. Februar 2024 war 
ein guter Tag für 
Deutschlands Kiffer 
und ein noch viel besse-
rer für Heidi Klum, 
Tochter einer Friseurin 

und eines früheren 4711-Parfüm­-
managers. An diesem Tag beschloss 
der Deutsche Bundestag eine Teille-
galisierung für Cannabisprodukte. Es 
war eine Entscheidung, die Heidi 
Klum – Model, Mutter und Multimil-
lionärin – noch ein kleines bisschen 
reicher machen dürfte.

Denn im mannigfaltigen Portfolio 
ihrer unternehmerischen Bemühun-
gen finden sich, entdeckt vom Maga-
zin „Stern“, zwei Eintragungen mit 
den Namen „Neongreen“ und – Ach-
tung, Kalauer! – „High-Di“. Beides 
sind Firmen, deren Zweck die Ver-
marktung und die Verarbeitung der 
Cannabiswirkstoffe Cannabidiol 
(CBD) und Tetrahydrocannabinol 
(THC) in Kosmetikprodukten oder In-
halatoren ist. Früher steckte sich Klum 
noch Weingummis zwischen die Ze-
hen – heute macht sie in Kifferbedarf.

Das Bubatz-Business ist jedoch nur 
ein winziger Teil dessen, womit Heidi 
Klum seit 30 Jahren ihr Geld verdient. 
Als cleverem Marketingprofi gelingt 
es ihr vor allem spielend, sich im Ge-
spräch zu halten. „Ich liebte es, ange-
sehen zu werden“, hat sie mal gesagt. 
Es ist die lukrative Maxime ihres Le-
bens.

„Die kennen wir nicht“
Und zu sehen ist sie aktuell wieder 
überall. Gerade ist die ProSieben-
Fleischbeschau „Germany’s Next 
Topmodel“ in die 19. Staffel gestartet. 
Deutschlandweit war Klum Ende 
2023 mit ihrer 19-jährigen Tochter Le-
ni in Spitzendessous halb nackt pla-
katiert – ein Motiv, bei dem jeder ge-
sunde Elternsensor Alarm schlagen 
musste. Da zeigen sich heftige dynas-
tische Bestrebungen: Königin Klum 
installiert Tochter Leni als Kronprin-
zessin – mit immerhin schon 1,9 Mil-
lionen Instagram-Followern.

Die clevere Vermarktung ihrer Fa-
milie ist ihre Kernkompetenz, auch 
wenn sie von Kardashian-Dimensio-
nen weit entfernt ist und im globalen 
Fashionzirkus nie den Rang eines 
echten Supermodels innehatte wie 
Claudia Schiffer oder Cindy Craw-
ford. „Ein Topmodel ist sie nicht, son-
dern ein Werbegirl“, befand einst 
Wolfgang Joop. Unvergessen ist Karl 
Lagerfelds vernichtendes Votum: 
„Ich kenne die nicht, auch Claudia 
kennt die nicht. Die war nie in Paris, 
die kennen wir nicht.“

Das ist die öffentliche Heidi. Sie 
soll als „GNTM“-Jurorin pro Staffel 
angeblich zwischen 8 und 10 Millio-
nen Euro kassieren – eine Summe, die 
sich angesichts des Werbeumsatzes 
von seriös geschätzten 55 Millionen 
Euro für ProSieben pro Staffel relati-
viert. Als Moderatorin von „America’s 
Got Talent“ strich Klum pro Staffel an-
geblich immerhin 2 Millionen Dollar 
ein. Hinzu kommen ihre US-Desig-
nershow „Project Runway“, 13 Jahre 
in Diensten der (inzwischen strau-
chelnden) Dessousmarke Victoria’s 
Secret und ungezählte Werbeverträ-
ge mit Katjes, Birkenstock, H&M, 
New Balance, Douglas, Taft, Coca-
Cola, Volkswagen, Otto, Lidl oder 
McDonald’s.

Was sie mit ihrem Gesicht und Na-
men adelte, geriet in der Regel zum 
Erfolg. Selbst die spießige Jesuslat-
schenmarke Birkenstock reanimierte 
sie mit ein paar Strassmodellen zum 
Fashion-Must-have. Das „Forbes“- 
Magazin schätzte ihr Jahreseinkom-
men 2020 auf knapp 40 Millionen 
Dollar – immerhin mehr als Talkshow-
ikone Oprah Winfrey (37 Millionen 
US-Dollar). Das US-Fernsehen liebt 
die rheinische Plaudertasche mit der 
offensiven Stimme, die ihre Brüste 
„Hans und Franz“ nennt und sich in 
den sozialen Medien mit zunehmen-
dem Alter immer textilärmer zeigt.

Die nicht öffentliche Heidi
Neben der öffentlichen Heidi aber ist 
eine nicht öffentliche am Werk. Und 
die ist eine toughe Unternehmerin, die 
früh verstanden hat, dass die Halb-
wertzeit als Model unweigerlich ab-
läuft – so wie man auch in Dubai oder 
Abu Dhabi weiß, dass das Öl nicht 
ewig fließt, und clever um­switcht.

„Du musst dich zu jemandem ma-
chen, um dich länger im Regal halten 
zu können“, schrieb Klum 2005 in 
ihrem Buch „Natürlich erfolgreich“. 
Und so finden sich in einschlägigen 

Von Imre Grimm

Du musst dich 
zu jemandem 
machen, um 

dich länger im 
Regal halten 
zu können.

Heidi Klum 
in ihrem Buch 

„Natürlich erfolgreich“

Eines von vielen Klum-Produkten: 
Heidi Klum (rechts) mit ihrer Tochter 
Leni. Foto: Monika Skolimowska/dpa

Arbeitet hart am Familienimperium – 
inzwischen ohne ihren Vater: Model-
mutter Heidi Klum bei einem Auftritt 
in Cannes. Foto: Scott Garfitt/dpa

Das 
Geschäfts-
Model
Heidi Klum ist bekannt als Model, 
Mama und Marketingprofi – das 
ganz große Geld aber verdient sie 
als Unternehmerin. Lange zog ihr 
Vater Günther die Strippen. 
Inzwischen betreibt die strenge 
Kükenmutter von „Germany’s Next 
Topmodel“ ihre Geschäfte ohne ihn. 
Zwischenbilanz einer Karriere.

Modelagentur Oneeins fab Manage-
ment ihres Vaters. Dort wird nur noch 
ein dürres Resteportfolio von Model-
hoffnungen verwaltet. ProSieben hal-
te seine Arbeit „nicht mehr für wich-
tig“, klagte Vater Klum im „Spiegel“. 
Und er lästerte über die Neuausrich-
tung der Show: „Wenn man die Müt-
ter teilnehmen lässt, dann muss man 
auch sagen ‚Germany’s Next Topmo-
dels und ihre Mütter‘.“

Heidi Klum ficht das nicht an. Wirt-
schaftlich läuft es ohne ihren Vater of-
fenbar rund. Ihr Imperium brummt. 
Leni Klum ist auf bestem Wege, sie zu 
beerben: als Werbefigur für About 
You, für die Schuhmarke Deichmann 
und für die Luxuslabels Dolce & Gab-
bana und Dior. Heidi Klums Image 
hingegen bekommt in Deutschland 
erste Kratzer. Das liegt an der Show, 
die ihren Namen trägt.

Die verheerende Botschaft 
Seit 19 Staffeln hämmert sie nun jun-
gen, vor Ehrgeiz zitternden Geschöp-
fen ihre verheerende Botschaft ein: 
dass nämlich kein Mensch auf der 
Welt, und sei er noch so klug, attraktiv 
und liebenswert, einfach schön ist so, 
wie er ist. Nur die Industrie habe Mit-
tel, wahre Schönheit zu generieren, 
lautet ihr Credo. Nur das beständige 
Streben nach einer abstrakten „Pro-
fessionalität“ verheißt Glück. Dass 
kaum eine der „GNTM“-Siegerin-
nen eine tragfähige Modelkarriere 
startete (Jennifer Hof? Alisar Aila-
bouni? Kim Hnizdo? Céline Beth-
mann?) spielt für den Erfolg der Show 
selbst keine Rolle.

Schon in der allerersten Staffel von 
„GNTM“ versprach die ProSieben-
Pressestelle wörtlich „einen harten 
und gnadenlosen Kampf“ sowie or-
dentlich „Neid, Missgunst und Zicke-
rei“. Das wird man heute nicht mehr 
so offen sagen, aber natürlich geht es 
weiterhin genau darum: Stress. 
„GNTM“-Kandidatin Kera Rachel 
Cook sagte dem „Spiegel“: „In der 
Show sucht man ständig nach Mög-
lichkeiten, um das Stresslevel der 
Teilnehmerinnen zu erhöhen und sie 
vor dem Fernsehpublikum bloßzu-
stellen.“

„GNTM“ ist viel dafür gescholten 
worden, die Prinzessinnensehnsüch-
te von durch die Pubertät taumelnden 
Kindern auszubeuten. Klum lernte 
schnell aus der Kritik und passte sich 
an. Sie hat auch die „große Schwes-
ter“ drauf, kein Problem als soziales 
Chamäleon. Doch auch sie hat ver-
brannte Erde hinterlassen, etwa bei 
früheren Mitjuroren wie Modelagent 
Peyman Amin, der Heidi Klum nach 
seinem Rauswurf als „Zombie mit 
Burn-out-Syndrom“ in „geschmack-
loser Garderobe“ beschimpfte.

Kritik perlt an der aalglatten Ge-
schäftsfrau ab wie Brackwasser an 
einem Schwan („Ich bin es gewohnt, 
mir einiges anhören zu müssen“). Die 
Selbstverständlichkeit aber, mit der 
sie ihre Kaltherzigkeit als „Professio-
nalität“ tarnt, die Hybris, mit der sie 
die Eckpfeiler ihrer eigenen Biografie 
(Beharrlichkeit, Beine, Brüste, Bieg-
samkeit) weiterhin zur Maxime für 
ein gelungenes Frauenleben erhebt, 
birgt die alte, traurige Botschaft: Das 
Leben ist ein durchökonomisierter 
Prozess, in dem Fremderwartungen 
stets zu erfüllen, Maximalziele zu set-
zen, Körper einem absurden Ideal 
nachzubilden und Unwuchten in 
Geist und Seele abzutrainieren sind. 
Gefallen als Lebenszweck – propa-
giert „by Heidi Klum“. Dass inzwi-
schen auch Curvy Models und Män-
ner bei ihrer ProSieben-Sause mitma-
chen, ist kaum mehr als eine zeitgeis-
tige Nebelkerze.

Doch der Wind dreht sich. Und 
plötzlich wirkt die Show eben nicht 
mehr nur zynisch, sondern furchtbar 
altmodisch. Überkommen. Wie ein 
Werbespot aus den Sechzigerjahren. 
Nur 15 Prozent der Befragten in einer 
repräsentativen Umfrage des Mei-
nungsforschungsinstituts YouGov 
halten „GNTM“ für zeitgemäß – für 
60 Prozent ist die Show überholt. Die 
sensible Generation Z wendet sich 
ab. Das ist tödlich für eine Fernseh-
show, die gern im Trend läge.

Möglich, dass Klum das ahnt. 
Nicht nur Models haben Ablauf-
daten, auch Fernsehformate. Als 
Unternehmerin freilich arbeitet sie 
beharrlich daran, sich nicht nur vom 
Vater unabhängig zu machen, son-
dern eines Tages auch von ProSieben. 
Das wird wohl gelingen. Denn der 
Mensch, auf dessen Gespür sie sich in 
drei Jahrzehnten immer verlassen 
konnte, wird ihr dabei zur Seite ste-
hen: sie selbst.
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Gesellschaft

Frau Kluge, wie war das damals, als Sie 
sich geoutet haben?
Janka Kluge: Meine Familie hat ex­-
trem ablehnend und feindlich re-
agiert. Das war Anfang der Siebziger-
jahre, und es war eine Zeit, in der das 
Thema Trans überhaupt noch nicht in 
den Medien war, überhaupt nicht 
präsent war. Dass es trans Menschen 
gibt, war keinem bewusst. Wenn 
überhaupt, dann haben die Leute an 
die Travestiekünstlerinnen „Mary 
and Gordy“ gedacht. Für mich war 
die Einführung des Transsexuellen-
gesetzes (TSG) 1981 deswegen ein 
ganz wichtiger Schritt. Das hat mir 
buchstäblich das Leben gerettet.

Wie meinen Sie das?
Kluge: Ich habe in Berlin studiert und 
über eine Kontaktanzeige andere 
trans Frauen gefunden, die alle auf 
den Strich gegangen sind. Es gab für 
trans Menschen einfach keine legale 
Möglichkeit, so zu leben, wie man ist. 
Ich habe damals in Berlin Häuser be-
setzt, demonstriert gegen AKW und 
Nazis und konnte mir Prostitution für 
mich nicht vorstellen. Dann dachte 
ich, vielleicht bin ich ja doch schwul 
und traue mich nur nicht, mit Män-
nern intim zu werden. In der Berliner 
Schwulenszene habe ich dann wun-
derbare Menschen kennengelernt, 
aber auch gemerkt, dass ich einfach 
nicht schwul bin.

Wie ging es dann weiter?
Kluge: Ich hatte das Gefühl, für mich 
gibt es keinen Ort auf der Welt. Es gibt 
einfach keinen Platz. Das war eine 
ganz schreckliche Zeit. Ein Suizid war 
der einzige Ausweg, den ich gesehen 
habe. Ich hatte es schon geplant, und 
dann habe ich eine kleine Notiz über 
das TSG in der Zeitung gelesen. Diese 
kleine Notiz hat verhindert, dass ich 
mich 1980 umgebracht habe. Deswe-
gen sage ich bis heute, dass das TSG 
mir das Leben gerettet hat.

Herr Kappo, Sie haben sich 30 Jahre 
später geoutet. Wie war das bei Ihnen?
Eli Kappo: Ich wusste relativ früh, 
dass es Transgeschlechtlichkeit gibt 
und dass das etwas mit mir zu tun hat. 
Als die trans Sängerin Dana Interna-
tional 1998 den Grand Prix gewann, 
wurde in meiner Familie sehr viel da-
rüber diskutiert, wie gut sie als Frau 
durchgeht. Für mich war aber auch 
schon immer klar, dass es ein sehr 
schwieriger Weg ist. Einen sozialen 
Tod sterben und dann weiterleben als 
neue Person – das waren die Bilder, 
die ich im Kopf hatte. Ich bin viele 
Jahre sehr unglücklich gewesen, hat-
te einen großen Leidensdruck. Dann 
bin ich 2011 in die Sprechstunde 
einer Transgender-Ambulanz gegan-
gen und habe gesagt: „Ich glaube, ich 
bin transsexuell.“ Das waren meine 
Worte. (lacht) Das TSG war für mich 
wie eine Anleitung, wie ich das be-
kommen kann, was ich haben will. Es 
gab damals nichts anderes.

Heute ist das TSG umstritten und in 
Teilen sogar verfassungswidrig. Frau 

Aber es ist insoweit leichter, als es 
mehr Wissen darüber gibt. Es ist mehr 
in der Gesellschaft drin. Es gibt auch 
immer mehr Eltern, die ihre Kinder 
einfach offen begleiten. Die sagen: 
„Ich bin nicht glücklich darüber, dass 
du so bist. Ich würde dir ein einfache-
res Leben wünschen. Aber wenn du 
so bist, dann gehen wir den Weg ge-
meinsam.“ Das war in den Achtziger-
jahren schier undenkbar. Von daher 
hat sich für viele die Situation verbes-
sert. Die gesellschaftliche Akzeptanz 
ist heute eine ganz andere.

Wie fühlt es sich heute an, trans Men-
schen repräsentiert zu sehen in Filmen 
oder Serien?
Kluge: Ich finde es gut, dass es mehr 
mediale Präsenz gibt. Auf der ande-
ren Seite stören mich manchmal die 
Geschichten, die erzählt werden. 
Lange Zeit war es so, dass trans Men-
schen in Krimis die Opfer waren, die 
ermordet wurden. Es gab einige we-
nige Serien, in denen trans Men-
schen einfach als normale Menschen 
dargestellt wurden. Ein Positivbei-
spiel ist für mich das Outing einer 
trans Frau in der „Lindenstraße“. Ich 
fand auch den Diskurs, der darüber in 
der Serie geführt wurde, sehr erhel-
lend und gut.

Heute lassen sich mehr junge Men-
schen behandeln, weil sie trans sind. 
Ist trans ein Trend?
Kluge: Wir sind in der glücklichen Si-
tuation, dass man sich heute mehr 
ausprobieren kann. Die Auseinan-
dersetzung mit Geschlechtlichkeit, 
Rollenerwartungen und den ganzen 
Klischees setzt früher ein, als es noch 
zu meiner Zeit der Fall war. Das wird 
manchmal einfach falsch verstanden. 
Trans ist nicht Trend. Zum Glück 
nicht. Die Menschen, bei denen es so 
ist, die sollen diesen Weg möglichst 
gut und sicher gehen können. Aber 
ich wünsche meinem schlimmsten 
Feind nicht, trans zu sein. Weil es so 
ein harter Weg ist. Auch heute noch.
Kappo: Es wird immer wieder be-
hauptet, Jugendliche lassen sich vom 
Transsein „anstecken“. Das ist 
Quatsch. Das Problem ist nicht, dass 
zu viele Menschen auf Tiktok gese-
hen haben, dass man trans sein kann. 
Das Problem ist, dass wir trans Men-
schen oft nicht ernst genug nehmen 
und unterstützen. Transsein ist nach 
wie vor nicht willkommen in der Ge-
sellschaft. Allein der politische Wi-

derstand, aber auch die alltäglichen 
Erfahrungen von jungen trans Perso-
nen sind der beste Beweis. Sich zu 
outen, vor allem in jungem Alter, hat 
nur Nachteile. Es ist mit sehr großen 
Hürden verbunden, mit Mobbing­-
erfahrungen und Ausgrenzung. Die 
Freundeskreise von trans Personen, 
die teilweise nur aus queeren Men-
schen bestehen, sind ja oft eine Kon-
sequenz der Flucht vor der Trans-
feindlichkeit der restlichen Welt.

Führt mehr Repräsentanz auch zu 
mehr Gewalt?
Kappo: Ich denke, es gibt gerade wie-
der mehr trans- und queerfeindliche 
Gewalt, weil wir eine allgemeine 
Rechtsbewegung in der Gesellschaft 
haben. Die Fortschritte der letzten 
Jahre und vor allem auch die größere 
Sichtbarkeit von trans Personen sto-
ßen auf politischen Widerstand aus 
der konservativen Richtung.

Macht Ihnen das Angst?
Kappo: Ich habe im Alltag immer ein 
gewisses Angstgrund­rauschen. So 
lange, wie ich als trans Person mein 
Leben gelebt habe, habe ich mich im-
mer gefragt: „Was, wenn mich je-
mand als trans erkennt?“ Diese Angst 
war auch immer da, wenn ich mich 
als trans geoutet habe. Da ist ein 
Unsicherheits­gefühl, und das ken-
nen eigentlich alle trans Personen.
Kluge: Ich fühle mich nachts manch-
mal unsicher, wenn ich in Ecken 
unterwegs bin, die schlecht beleuch-
tet sind. Wenn mir Männer entgegen-
kommen, weiche ich aus. Das ist na-
türlich ein Vorurteil. Aber auch mein 
Selbstschutz. Ich glaube aber nicht, 
dass ich Angst habe, weil ich trans 
bin, sondern weil ich als Frau erkenn-
bar bin. 

Herr Kappo, Sie haben Teile Ihrer Tran-
sition angehalten beziehungsweise 
rückgängig gemacht. Ist eine solche 
Detransition ein Argument gegen 
Transition?
Kappo: Es gibt einen sehr großen 
Druck, dass die Transition ein voller 
Erfolg sein muss. Aber das ist kein 
zweifelsfreier Raum. Relativ viele 
trans Personen machen Teile ihrer 
Transition aus inneren oder äußeren 
Gründen zumindest teilweise rück-
gängig. Das kann auch medizinische 
Gründe haben. Vielleicht hat die Per-
son gerade keinen Zugang zu Hor-
monen beispielsweise. Oder der so-
ziale Druck, als trans Person nicht 
mehr offen zu leben, ist zu groß. Eine 
Detransition bedeutet nicht immer, 
dass man die Transition selbst bereut, 
und grundsätzlich kann Reue bezüg-
lich einiger Entscheidungen auch 
dann auftreten, wenn ein Mensch 
keine Zweifel in Bezug auf die Transi-
tion an sich hat. So, wie jede Lebens-
entscheidung bereut werden kann.

Wissenschaftlich ist es mittlerweile 
erwiesen, dass es mehr als zwei Ge-
schlechter gibt. Hätte es Ihnen gehol-
fen, wenn Sie sich nicht hätten ent-
scheiden müssen für Mann oder Frau?

Kappo: Auf jeden Fall. Als ich mich 
für die Transition entschieden habe, 
war für mich klar: Ich kann nur glück-
lich werden, wenn ich in einem Ge-
schlecht ankomme und da auch 
glücklich bleibe. Ich bereue es nicht, 
dass ich diesen Weg gewählt habe. 
Aber hätte ich die anderen Möglich-
keiten gesehen, dann hätte ich das 
vielleicht anders gemacht.

Frau Kluge, können Sie das nachvoll-
ziehen?
Kluge: Für mich war es anders, ich 
definiere mich als binär. Aber ich 
kann diesen Wunsch nach einem We-
der-noch total nachvollziehen. Und 
mit dieser binären Sicht auf mich 
komme ich auch an Grenzen. Mir ist 
absolut klar, wie ich zur Welt gekom-
men bin, und damit sind mir natürlich 
auch die Unterschiede zu Frauen, die 
einen anderen Weg hatten, klar. Das 
passt eigentlich nicht in die Binarität. 
Ich empfinde die Möglichkeit des Da-
zwischen als eine Freiheit, die wir 
früher nicht hatten. Auch wenn ich 
sie nicht genutzt hätte. Aber dass jun-
ge trans Menschen diese Unsicher-
heiten jetzt zulassen können und das 
weitestgehend akzeptiert wird, ist 
ein großer Schritt nach vorn.

Hatten Sie mal Zweifel an Ihrer Transi-
tion?
Kluge: Keine Sekunde. An keinem 
dieser Prozesse, die ich durchlaufen 
habe. Mit meiner angleichenden 
Operation habe ich zwei Jahre ge-
wartet, weil ich Angst vor dem Ein-
griff hatte – nicht weil ich dachte, 
nicht trans zu sein. Es war 1989, und 
wir wussten wenig über diese Opera-
tionen. Und es ist ein schwerwiegen-
der Eingriff, wenn der Penis ampu-
tiert wird. Das ist kein Sonntags­-
spaziergang, das ist nichts, was man 
nebenher macht. Zumal ich danach 
auch eine schwere Infektion hatte 
und eine Blutvergiftung und ausge-
schabt werden musste. Die Begleit-
umstände waren also alles andere als 
schön. Trotzdem bereue ich nichts. 
Wenn ich etwas bereue, dann, diese 
Schritte nicht eher gegangen zu sein.
Kappo: Ich denke, das ist ein sehr 
glücklicher Fall bei dir, Janka, dass 
du diese Klarheit so hattest. Ich hatte 
das Gefühl in meinem Leben nicht, 
und anderen Leuten, mit denen ich 
drüber geredet habe, ging es ähnlich. 
Man ist sich nicht immer total sicher. 
Das sind große medizinische Ent-
scheidungen mit hohen Risiken. Die 
trifft man nicht, ohne sehr intensiv 
darüber nachgedacht zu haben.

Warum dürfen Menschen ab 18 Jahren 
selbst entscheiden, ob sie sich die 
Brüste vergrößern lassen wollen, aber 
für eine Mastektomie braucht man ein 
Gutachten?
Kappo: Das hat sehr viel mit gesell-
schaftlichen Vorstellungen von rich-
tigen und falschen Körpern zu tun. 
Wenn jemand einem bestimmten 
Bild von Geschlecht nicht entspricht, 
verursacht das bei manchen Men-
schen schwierige Gefühle – obwohl 

es ja überhaupt nicht um sie selbst 
geht. Der Druck sollte reduziert wer-
den, in diese Bilder passen zu müs-
sen. Und es ist auch keine besonders 
gesunde Entwicklung, wenn immer 
mehr junge Menschen sich kosmeti-
schen Operationen unterziehen, um 
den gesellschaftlichen Anforderun-
gen von Schönheit vermeintlich bes-
ser zu entsprechen.

Wird es irgendwann ganz normal sein, 
nicht cis zu sein, so wie es jetzt auch 
schon normaler ist, lesbisch oder 
schwul zu sein?
Kappo: Ist es denn inzwischen so 
„normal“, lesbisch oder schwul zu 
sein? Es gibt ja weiterhin homofeind-
liche Diskriminierung, und die 
Feindlichkeit gegenüber queeren 
Personen nimmt eher zu in letzter 
Zeit. Das ist ja der Grund, warum wir 
uns als LGBTIQ nicht spalten lassen 
dürfen. Ich glaube, nur, wenn wir als 
Gesellschaft die Frauenfeindlichkeit, 
die Abwertung von Weiblichkeit an 
sich losgeworden sind, spielt es wirk-
lich keine Rolle mehr, welches Ge-
schlecht ein Mensch hat. 
Kluge: Ich finde diesen Begriff der 
Normalität für mich schwierig. Wir 
haben zwar juristische Erfolge gefei-
ert mit der Ehe für alle, aber am rech-
ten Rand der Gesellschaft sind viele, 
die das nicht akzeptieren. Die sind 
immer noch der Meinung, eine Ehe 
ist nur zwischen Mann und Frau 
möglich. Von daher glaube ich, dass 
diese Normalität eher das Schwei-
gen darüber ist, dass trans nicht ak-
zeptiert wird. Ich wünsche mir eine 
Gesellschaft, in der die Entschei-
dung einer trans Person für den 
einen oder anderen Weg respektiert 
wird. Und eine Offenheit dafür, dass 
dieser Weg manchmal anders läuft 
als gedacht.

Was bedeutet Selbstbestimmung für 
Sie?
Kluge: Selbstbestimmung hat ganz 
viel mit dem ersten Teil des Begriffs, 
mit dem „Selbst“ zu tun. Mir konnte 
niemand, egal ob Psychologen, Psy-
chiater oder was auch immer, aus-
treiben, dass ich trans bin. Selbst als 
ich noch keine Worte dafür hatte. Ich 
habe über mich selbst eine Aussage 
getroffen, und das bedeutet Selbst-
bestimmung. Jede Person hat das 
Recht, über sich zu sagen, was sie 
über sich empfindet.
Kappo: Ich muss das Gefühl haben, 
dass ich das Leben leben kann, das 
ich für mich möchte. Also ich muss 
einen Job finden können, eine Woh-
nung, ich muss medizinische Versor-
gung bekommen, ich darf nicht dis-
kriminiert, angegriffen, beleidigt 
oder ermordet werden. Ein Gesetz 
wie das Selbstbestimmungs­gesetz 
ist wichtig und gut, wenn es genau 
das durchsetzt. Es muss auch wirk-
lich reale Konsequenzen für mein 
Leben haben und auch für das ge-
sellschaftliche Miteinander. Da müs-
sen wir als Gesellschaft dran arbei-
ten.

Interview: Kira von der Brelie

Janka Kluge (64) und Eli Kappo (31) 
trennen mehr als 30 Jahre Alters-
unterschied – was bedeutet es heute, 
trans zu sein, wie war es früher?

RND-Montage, 
Fotos: Steve Johnson/unsplash, 

Michael Kohls, Melanie Grande

„Es ist 
immer 
noch 
schwer“ 

Ich habe im Alltag 
immer ein gewisses 

Angstgrund­-
rauschen.

Eli Kappo

Nach mehr als 40 Jahren soll 
das Transsexuellengesetz in 
diesem Jahr abgeschafft werden. 
Wie schwer war es in den 
1980er-Jahren, trans zu sein? Ist 
es heute leichter? Janka Kluge 
und Eli Kappo über den Kampf 
um Selbstbestimmung. 

Kluge, würden Sie es noch verteidi-
gen?
Kluge: Ich finde es total richtig und 
wichtig, dass die ganzen Punkte aus 
dem TSG rausgeklagt worden sind. 
Wir hatten 1980 einfach eine andere 
Gesellschaft als in den 2000er-Jah-
ren. Ich bin vor einiger Zeit gefragt 
worden, ob ich bei einer Kampagne 
mitmache. Es sollte darum gehen, 
dass das TSG von Anfang an verfas-
sungswidrig war. Ich habe gesagt: Ihr 
könnt die Kampagne machen. Ich be-
teilige mich nicht daran. Das ist nicht 
meine Geschichte. Mir hat das TSG 
damals eine Perspektive gegeben. 
Eine Hoffnung darauf, dass meine 
Identität anerkannt werden könnte. 
Ich hatte das Gefühl, jetzt habe ich 
eine Möglichkeit, ein Leben in Lega-
lität und Würde zu führen.

Frau Kluge, ist es heute leichter, trans 
zu sein?
Kluge: Natürlich ist es für alle immer 
noch schwer. Es ist schwer, an diesen 
Punkt zu kommen, zu sich zu stehen. 

Aktiv für die Rechte von 
trans Menschen
Janka Kluge ist 1959 in Stuttgart als 
vermeintlicher Junge geboren, arbei-
tet als Journalistin für verschiedene 
Medien und ist im Vorstand der Deut-
schen Gesellschaft für Transidentität 
und Intersexualität. Sie ist Heraus-
geberin des gerade erschienenen Bu-
ches „Einfach selbstbestimmt“. 

Eli Kappo (31) engagiert sich seit Jah-
ren für Trans-Rechte. Kappo schreibt 
über die eigenen Erfahrungen mit 
Transition und Detransition im Blog 
shesindetransition.
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Die Vorstädte mit ihren endlosen 
Reihen schmucker mittelgroßer Ein-
familienhäuser sind ein soziokultu-
relles Biotop eigener Art. Sie sind 
politisch, wirtschaftlich und kultu-
rell viel stärker in Bewegung als der 
Rest Amerikas. Sie sind ethnisch di-
verser denn je. Und in ihnen geben 
nach Einschätzung von Demosko-
pen oft die Frauen den Ton an.

Im Wahljahr 2016 gab die viel zi-
tierte „Frau aus der Vorstadt“ Trump 
eine Chance. Im Jahr 2020 aber war 
das Vorstadt-Amerika von Küste zu 
Küste bereits wieder messbar auf 
Distanz zu Trump gegangen. Und 
daran scheint sich, bitter für Trump,  
nichts geändert zu haben.

Die Vorstädte wollten Haley
Jetzt, am Super Tuesday, gewann  
Trump zum Beispiel zwar insgesamt 
die Vorwahlen in Virginia, blieb aber 
kurioserweise in allen Vorstädten 
des Bundesstaats hinter Haley zu-
rück. Auch in North Carolina zeigte 
sich: Ausgerechnet in den am stärks-
ten veränderungsbereiten Zonen ist 
Trump am schwächsten. 

„Trump kann seine Reichweite 
nicht über die MAGA-Basis hinaus 
ausdehnen“, notierten Joe Bidens 
Wahlkampfmanagerinnen Jennifer 
O’Malley Dillon und Julie Chávez 
Rodríguez in einem am Donnerstag 
bekannt gewordenen Memo. Die 
MAGA-Truppen mit ihren Tröten 
und roten Kappen mögen zwar rüh-
rig und lautstark sein. Sie sind aber, 
wie das Jahr 2020 gezeigt hat, am 
Ende zahlenmäßig unterlegen – 
jedenfalls , wenn die Demokraten ihr 
eigenes Potenzial ausschöpfen. 

Für Trump kommt ein weiteres 
schlechtes Omen hinzu. Seine Geg-
ner, auch die innerparteilichen, zei-
gen dieser Tage ihm gegenüber eine 
Abneigung, die tiefer geht als in frü-
heren Präsidentschaftsrennen. In 
welchem Ausmaß die Haley-Unter-
stützer den sonst üblichen Weg ge-
hen und sich am Ende seufzend be-
reitfinden, beim offiziell gekürten 
Kandidaten ihrer Partei ihr Kreuz-
chen zu machen, ist daher offen.

Bei den Vorwahlen stimmten je 
nach Bundesstaat 20 bis 30 der Re-
publikaner für Haley – das sind Min-
derheiten von beachtlicher Größe. 
Wenn diese Gruppen nicht am Ende  
zu Trump zurückkehren, bekommt 
der Kandidat ein massives mathe-
matisches Problem.

Die Loyalität Trump gegenüber 
ist jedoch unter den Haley-Unter-
stützern nachweislich gering. Ob sie 
am Ende gegebenenfalls auch 
Trump wählen werden, wurden Ha-
ley-Wähler am Super Tuesday bei 
sogenannten Exit Polls in North Ca-
rolina, Virginia und Kalifornien ge-
fragt. Ergebnis: Nicht mal jeder Drit-
te sagte dies zu.

Trump unterschätzt dieses Pro­-
blem. Einmal mehr agiert er aus dem 
Augenblick heraus und berauscht 
sich an sich selbst. Ein kluger Kandi-
dat hätte dem Haley-Flügel längst ir-
gendein konstruktives Angebot ge-
macht. Trumps Mischung aus Arro-
ganz und Tatenlosigkeit könnte, 
wenn es schlecht läuft für ihn und 
seine Republikaner, nicht nur seine 
persönliche Niederlage heraufbe-
schwören, sondern auch seine in 
letzter Zeit intellektuell und ethisch 
ohnehin völlig heruntergekommene 
Partei heillos spalten. 

Wirklichkeit hätte Trump ganz an-
ders mit Haley und ihren Anhänge-
rinnen und Anhängern umgehen 
müssen – schon aus rechnerischen 
Gründen. Denn ohne den moderne-
ren, weltoffeneren Teil der Republi-
kanischen Partei wird Trump die 
Präsidentschaftswahl am 5. Novem-
ber nicht gewinnen können. 

Schon am Tag nach dem Super 
Tuesday kursierten in den Partei-
zentralen und politischen Denk­fa­-
bri­ken der USA Analysen, die für 
Trump alles andere als super sind.  
Seine glänzenden Vorwahlsiege 
sind, so zeigt sich, längst noch kein  
Indiz für einen Wahlausgang zu sei-
nen Gunsten im November. 

Tatsächlich zeigt ein Blick ins 
Kleingedruckte der Ergebnisse blei-
bende Schwächen Trumps. Für eine 
zentrale Frage gibt es bislang keine 
Antwort: Wie will Trump jene Wäh-

lerinnen und Wähler 
der politischen Mitte 
zurückholen, die ihn 
im Jahr 2016 unter-
stützt haben, ihn aber 
2020 unmöglich fan-
den und sich für Joe 
Biden entschieden 
haben? Eines zumin-
dest steht fest: Mit 
rechtspopulistischem 
Getöse ist dieses Pro­-
blem nicht zu lösen. 

Das Zünglein an 
der Waage werden 
am 5. November ein-
mal mehr die Abstim-
mungen in sechs 
Swing States sein, in 

denen die Mehrheiten oft wechseln. 
Dazu zählen neben den drei Great-
Lakes-Staaten Michigan, Pennsyl-
vania und Wisconsin die drei Sun-
Belt-Staaten Arizona, Nevada und 
Georgia. Innerhalb dieser sechs 
Staaten wiederum wackeln am 
stärksten die Vorstädte. Auf dem 
Land liegen überall meist die Re-
publikaner, in den Städten die De-
mokraten vorn. 

In den Vorstädten aber, mit ihrem 
wachsenden Anteil von Akademi-
kern und zugezogenen ökonomisch 
erfolgreichen Einwanderern, tat 
und tut Trump sich schwer. Bei den 
Präsidentschaftswahlen 2020 fiel 
dies zum Beispiel in Georgia auf, wo 
weite Zonen rund um Atlanta für die 
Demokraten stimmten – was am En-
de den kompletten, politisch eigent-
lich konservativen Südstaat in Rich-
tung Biden kippen ließ. Ähnliche Ef-
fekte gab es rund um Phoenix (Ari-
zona) und Las Vegas (Nevada).

A
ls Donald Trump in der 
Nacht zu Mittwoch in 
Mar-a-Lago vor die 
Presse trat, hatte er es 
mal wieder nicht klei-
ner. Er erhob die geball-

te rechte Faust und verkündete: 
„Wir erleben einen unglaublichen 
Moment in der Geschichte unseres 
Landes.“ Tatsächlich hatte Trump 
soeben den Super Tuesday, den bis-
lang wichtigsten Vorwahltag in den 
USA, eindrucksvoll für sich ent-
schieden. In 14 von 15 Staaten lag er 
deutlich vor Nikki Haley, seiner letz-
ten innerparteilichen Rivalin. 

Haley gab am nächsten Morgen 
erwartungsgemäß das Ende ihrer 
Kandidatur bekannt. Trump aber   
reichte ihr nicht etwa mit der gebote-
nen Großzügigkeit des Siegers die 
Hand, sondern ver-
setzte ihr noch einen 
Tritt. „Nikki Haley“, 
höhnte er im Netz-
werk Truth Social, 
„ist letzte Nacht ver-
prügelt worden.“ Da 
jubelte Trumps in letz-
ter Zeit weit nach 
rechts gedriftete Ba-
sis. 

Nationalistischen 
und rassistischen 
Eiferern war Haley 
schon immer sus-
pekt. Evangelikale 
Christen mokierten 
sich darüber, dass 
Haley in South Caro-
lina als Tochter indischer Einwande-
rer geboren wurde und vor ihrer 
Hochzeit Nimarata Randahwa hieß. 
Beunruhigend fanden manche 
auch, dass Haley sich als frühere US-
Botschafterin bei den Vereinten Na-
tionen womöglich allzu sehr für ein 
Nachdenken über weltweite Proble-
me geöffnet habe. Wie passt das zum 
nationalistischen MAGA-Prinzip  
„Make America great again“? 

„Du kriegst die Botschafterin raus 
aus den Vereinten Nationen“, ätzt 
Floridas rechtspopulistischer Gou-
verneur Ron DeSantis. „Aber du 
kriegst die Vereinten Nationen nicht 
mehr raus aus der Botschafterin.“ 

Zu viel Ukraine und Taiwan
Wieso sprach Haley oft über Themen 
wie Ukraine und Taiwan? Wieso be-
kannte sie sich zur Nato? Die Frau,  
so sehen es Trump und seine 
­MAGA-Fans, hat Flausen im Kopf. 
Gut also, dass sie gestoppt wurde. In 

Von Matthias Koch

Nikki Haley ist 
letzte Nacht 
verprügelt 
worden. 
Donald Trump 

in einem höhnischen Post 
über seine letzte verbliebene 

Mitbewerberin

  Hauptstadtradar  

Gesellschaft

Donald Trump bei einem Auftritt wäh-
rend der Vorwahlen – die Präsident-
schaftskandidatur bei den Republika-
nern ist dem 77-Jährigen kaum noch 
zu nehmen. Foto: Andrew Harnik/AP

Trump 
hat ein 
Problem

Viele sehen Donald Trump fast 
schon wieder im Weißen Haus. 
Doch dazu fehlt ihm eine 
entscheidende Gruppe: 
Wechselwähler aus den 
Vorstädten. Wie will er Frauen 
und Männer der Mitte gewinnen, 
die ihn unmöglich finden – und 
schon im Jahr 2020 seine 
Niederlage bewirkt haben?

Aggressive Stimmung gegen die Grünen

Im Regierungsviertel sind die Si-
cherheitsvorkehrungen in den 
vergangenen Monaten deutlich 
strenger geworden. Während 

man früher mit einer Einladung im 
Handy zu abendlichen Empfängen 
oder vormittäglichen Konferenzen 
eingelassen wurde, ist es inzwi-
schen üblich, dass man um verbind-
liche Anmeldung mit Geburts-
datum und -ort gebeten wird. Am 
Einlass werden die Angaben mit 
dem Ausweis abgeglichen. Aus gu-
ten Gründen: Das Leben für Politi-
kerinnen und Politiker ist gefährli-
cher geworden, insbesondere für 
die Grünen.

Viele von ihnen können Begeg-
nungen schildern, bei denen sie be-
leidigt, bedroht, teilweise körper-
lich angegangen wurden. „Und ge-

rade, wenn ich Gruppen begegne, 
dann gehen diese Beleidigungen 
wiederum manchmal ins Körper-
lich-Bedrohliche über“, berichtete 
der Vorsitzende im Europa-Aus-
schuss, Anton Hofreiter, kürz-
lich im RND-Interview.

Im unübersichtlichen 
Gedränge der Abend-
veranstaltungen in 
Berlin ist direkter Per-
sonenschutz nur 
schwer zu gewäh-
ren. Daher müssen 
die Veranstalter auf-
passen, dass wirklich 
nur geladene Gäste 
Zutritt bekommen.

Die Zahl der 
politisch motivier-
ten Straftaten 
steigt seit Jahren. 
Sie richten sich 

nicht nur gegen die Parteispitzen 
und Regierungsmitglieder in Ber-
lin. Auch Kommunalpolitikerinnen 
und -politiker sind vielfach Bedro-
hungen und Repressionen ausge-
setzt – und sie verfügen in der Regel 

über keinen Personenschutz. 
Schlimmer noch: In ihrem Wir-
kungskreis weiß jeder, wo sie 
wohnen und wann sie und 
ihre Familien wo unterwegs 

sind. Diese Schutzlosigkeit 
führt immer wieder dazu, 
dass sich Einzelne gänz-

lich aus dem öffentli-

chen politischen Engagement zu-
rückziehen.

Es trifft Politikerinnen und Politi-
ker aller Couleur. Die Grünen ste-
hen seit etwa anderthalb Jahren be-
sonders im Fokus der Aggressio-
nen. Die Beispiele, die viele Schlag-
zeilen gemacht haben, sind Ihnen 
sicherlich auch noch im Gedächtnis: 
Wirtschaftsminister Robert Habeck, 
der nach seinem Urlaub die Fähre in 
Schlüttsiel nicht verlassen konnte, 
weil das BKA fürchtete, dass die 
aufgebrachte Menge von Landwir-
tinnen und Landwirten ihm etwas 
antun könnte. Der politische 
Aschermittwoch in Biberach, den 
die Grünen wegen der aufgeheiz-
ten Stimmung und Blockaden mit 
Misthaufen absagen mussten. Ganz 
zu schweigen von den vielen ag-
gressiven Attacken gegen Außen-
ministerin Annalena Baerbock und 

Grünen-Chefin Ricarda Lang in den 
sozialen Netzwerken.

Woher kommt der Hass? Fangen 
wir mit dem Teil an, der die Grünen 
zu einer Art Buhmann der Nation 
gemacht hat. Nur zur Erinnerung: 
Zu Beginn der Wahlperiode waren 
die Grünen noch politische Avant-
garde. Im Sommer 2022 freuten sie 
sich über Umfragewerte von 25 Pro-
zent, was die Koalitionspartner SPD 
und FDP veranlasste, den Bündnis-
partner schlechtzumachen, wann 
immer sich die Gelegenheit bot. 
Dann kamen die handwerklichen 
Fehler dazu, Stichwort Heizungs-
gesetz und Atomausstieg.

Für die AfD waren die Grünen 
schon immer die Lieblingsfeinde, 
die woken privilegierten Großstäd-
ter, die dem Rest der Republik vor-
schreiben wollen, wie er zu leben 
hat. Diese Art der Kritik haben sich 

auch viele Unionspolitikerinnen 
und Unionspolitiker zu eigen ge-
macht. Mehr noch: Manch einer be-
handelt die Grünen inzwischen wie 
Freiwild – zum politischen Ab-
schuss freigegeben. Man muss sich 
nur die Aschermittwochsrede von 
CSU-Chef Markus Söder anhören, 
der selbstverständlich ungehindert 
sprechen konnte.

Über die vielen Fehler, die die 
Grünen gemacht haben, habe ich 
oft genug berichtet. Auch in diesem 
Newsletter. Die Stimmung, die sich 
gegen Parteimitglieder, Sympathi-
santen und aktive Politikerinnen 
und Politiker aufgebaut hat, ist aber 
gefährlich. Sie rutscht raus aus einer 
vertretbaren Debattenkultur, hi-
nein in eine Situation, in der bösen 
Worten auch entsprechende Taten 
folgen können. Das demokratische 
Klima ist bereits vergiftet.

Von Eva Quadbeck

Eva Quadbeck ist 
Chefredakteurin des 
RedaktionsNetz-
werks Deutschland 
und leitet das 
Hauptstadtbüro. 
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kratie! Demokratie!“ gerufen hat-
ten, skandieren jetzt „Du bist das 
Oberhaupt! Du bist schuld!“ Etliche 
halten Porträts von den nach Gaza 
verschleppten Geiseln mit der Auf-
schrift „Bringt sie nach Hause!“ 
hoch. 

Die Gründe, warum wieder mehr 
Israelis auf die Straße gehen, sind 
unterschiedlich und teils gegen-
sätzlich. Was die Angehörigen der 
Geiseln und Opfer des Terroran-
griffs der Hamas, Gruppierungen, 
die Neuwahlen fordern, und Kriegs-
gegner eint, ist ihre erbitterte Wut 
auf Netanjahu und seine Regierung. 
Sie machen diese dafür verantwort-
lich, dass noch immer kein Abkom-
men zur Freilassung der mehr als 
hundert Geiseln erzielt werden 
konnte, die sich noch immer in Gaza 
befinden. Wie viele davon noch am 
Leben sind, ist weiter unklar. 

Das Schicksal der Geiseln habe 
der Ministerpräsident untergeord-
net, um seine Koalition mit rechts-
extremen Parteien und damit sei-
nen eigenen Machterhalt nicht zu 
gefährden. Erst vor einigen Wochen 
hatte Bezalel Smotrich, der Finanz-
minister von der rechtsextremen 
Partei Religiöser Zionismus, einmal 
mehr den Zorn vieler Israelis auf 
sich gezogen, als er erklärte, die 
Rückkehr der Geiseln sei nicht die 
allerwichtigste Sache. Polizeiminis-
ter Itamar Ben-Gvir von der rechts-
radikalen Partei „Jüdische Stärke“ 

forderte am Montag ein Ende der 
Verhandlungen über die Freilas-
sung der Geiseln. Es sei notwendig, 
in „eine neue Phase intensiver 
Kämpfe“ überzugehen, sagte er. 

Die Forderung: Neuwahlen
Netanjahu hält derweil weiter seine 
Delegation von Verhandlungen zu-
rück, weil er die Anforderungen der 
Hamas für ihre Befreiung nicht er-
füllen will. An den „totalen Sieg“ 
über die Hamas, den er immer wie-
der heraufbeschwört, glauben viele 
der Demonstrierenden nicht. Sie 
fordern Neuwahlen, die die Regie-
rung kategorisch ausschließt.

„Netanjahu-Smotrich-Ben-Gvir 
– zur Hölle oder nach Den Haag“ hat 
ein Demonstrant auf der Kaplan-
straße auf sein Protestschild ge-
schrieben. Ein junger Mann hält ein 
KI-generiertes Porträt hoch, auf dem 
die Gesichtszüge Netanjahus mit 
denen von Kriegstreiber Putin ver-
schwimmen. „Wir haben keine 
Angst! Wir haben keine Angst!“ 
singt ein Sprechchor hinter ihm. 

Von der Kaplanstraße und dem 
„Platz der Geiseln“ vor dem Kunst-
museum ziehen die Demonstrantin-
nen und Demonstranten in Richtung 
der Menachem-Begin-Straße. In 
den letzten Wochen wurden Haupt-
verkehrsstraßen in Tel Aviv immer 
wieder von Regierungsgegnern blo-
ckiert. Unter ihnen sind heute auch 
Gadi und Reuma Kedem. 

Vor einer Woche hatte die Polizei 
nicht weit von hier mit Wasserwer-
fen und Reiterstaffeln Regierungs-
gegner und Angehörige von Gei-
seln auseinandergetrieben. Mehre-
re Menschen wurden verletzt, mehr 
als zwanzig vorübergehend festge-
nommen. Das Video eines Polizis-
ten, der von seinem Pferd aus einem 
Demonstranten mit Wucht die Zügel 
auf den Kopf geschlagen und ihn 
über den Bordstein geschleudert 
hatte, verbreitete sich schnell in den 
sozialen Medien. 

Oppositionsführer Jair Lapid kri-
tisierte die Polizei: „Das gewaltsame 
Vorgehen gegen Demonstranten 
heute Abend, darunter die Familien 
der Geiseln, ist gefährlich, antide-
mokratisch und darf nicht weiterge-
hen“, erklärte der Politiker der Zu-
kunftspartei Jesch Atid, der ehema-
lige Außenminister und Minister-
präsident.

An diesem Abend versuchen Si-
cherheitsleute erneut, die Demonst-
rantinnen und Demonstranten da-
ran zu hindern, die Straße zu blo-
ckieren. In Trauben durchbrechen 
aufgebrachte Menschen die Barrie-
ren der Polizei. Eine Gruppe Studie-
rende setzt sich vor dem ins Stocken 
geratenen Verkehr im Schneidersitz 
auf die Straße. Vor ihnen formiert 
sich eine Gruppe Polizisten. Der 
Lärm der Trommler und aus unzähli-
gen Protesttröten schlägt ihnen ent-
gegen. 

Gadi und Reuma machen weiter 
Gadi und Reuma halten vor einem 
Linienbus ihr Familienfoto hoch. 
„Entlasst ihn jetzt!“, ruft die Menge 
auf Netanjahu bezogen. „Wahlen 
jetzt! Bring sie zurück! Jetzt!“ 
„Jetzt! Jetzt!“, stimmt auch Reuma 
Kedem laut mit ein. 

Neben sie hat sich ein Angehöri-
ger von Matan Zangauker gestellt, 
der ein Plakat des nach Gaza ver-
schleppten jungen Mannes trägt. 
„Das ist ihr Ziel. Ihr Ziel ist es, den 
Nahen Osten in Brand zu stecken, 
damit der Messias kommt“, ruft er. 
Ein Sicherheitsbeamter versucht, 
auf die Kedems einzureden, die 
Straße zu verlassen. Reuma Kedem 
wehrt sich erbittert und weist ver-
zweifelt auf das Foto, das ihr Mann 
über die Köpfe der Menge hält. Vor 
dem Bus drängen sich nun die 
Demonstrantinnen und Demonst-
ranten. Als Polizisten die Kedems 
zur Seite zerren, werden die Sprech-
chöre der Protestierenden immer 
lauter. 

Gadi Kedem blickt still auf das 
Bild der Familie seiner Tochter. „Wir 
werden nicht aufhören zu protestie-
ren“, sagt er.

I
hr Protestschild ist ein Foto, 
wie es in jedem Familienal-
bum kleben könnte. Links 
der junge Vater, der das Sel-
fie wohl im vergangenen 
Jahr aufgenommen hat. 

Rechts neben ihm seine Frau, die 
wie er übers ganze Gesicht strahlt. 
Sie hält ihre wohl fünfjährigen Zwil-
lingstöchter im Arm. Die Mädchen 
tragen weiße Sommerkleidchen. 
Eines davon hat die Zunge belustigt 
über den Mundwinkel gestreckt. 
Der kleine Bruder will seinen oran-
gefarbenen Ball mit im Bild haben. 

Gadi Kedem steht inmitten einer 
Gruppe von Demonstrantinnen und 
Demonstranten in Tel Aviv und hält 
das Bild stumm über die rote Base-
ballkappe hoch. Eine Aufschrift, 
einen Protestslogan, braucht das 
Schild für ihn und seine Frau Reuma 
nicht. „Das sind meine Tochter Ta-
mar, ihr Mann Yonatan und meine 
Enkel Arbel, Shachar und Omer.  
Sie wurden alle ermordet.“ 

„Sie verbrennen uns“
Als die Terroristen der Hamas am 
Morgen des 7. Oktober den Kibbuz 
Nir Oz angriff, hatte sich die Familie 
in ihren Schutzraum verschanzt. 
„Sie sind hier, sie verbrennen uns. 
Wir ersticken“, schrieb Yonatan Si-
man Tov als letzte Textnachricht an 
seine Schwester.

„Wir sind hier, weil wir nicht wol-
len, dass nun auch noch ihre Freun-
de in Gefangenschaft sterben“, sagt 
Gadi Kedem. „Deswegen sind wir 
hier.“ An diesem Abend im März 
weht der kühle Frühlingswind die 
blau-weißen Fahnen der anderen 
Demonstranten über das Bild. Die 
meisten Israelis kennen die Ge-
schichte der Kedem-Siman Tovs. 
Das ausgelöschte Glück der jungen 
Familie wurde zum Symbolbild für 
den unheilbaren Schmerz der über-
fallenen Kibbuzim – und vielleicht 
des ganzen Landes. 

Hier und jetzt auf der Kaplanstra-
ße in Tel Aviv, wo vor dem 7. Okto-
ber immer wieder Zehntausende 
gegen die rechtsreligiöse Regie-
rung unter Premierminister Benja-
min Netanjahu demonstriert hatten, 
ist es jedoch nicht nur ein Bild der 
Trauer. Es ist ein Bild der Ankla-
ge.„Wir wissen, wer dafür verant-
wortlich ist“, sagt Gadi Kedem. „Die 
Regierung hat weder ein Herz noch 
Verstand. Ihr fehlt jegliche Seele.“ 

Wie Gadi und Reuma Kedem 
demonstrierten zuletzt Tausende in 
Israel. Während immer mehr Men-
schen in Tel Aviv auf die Kaplanstra-
ße strömen, erreicht ein Protestzug 
den Pariser Platz in Jerusalem, wo 
seit Wochen in der Nähe seines 
Amtssitzes Demonstrationen gegen 
Netanjahu stattfinden. Dieser 
Marsch war vor vier Tagen im Kib-
buz Re’im aufgebrochen. Dort hatte 
auf dem nahen Musikfestival 
Supernova das größte Massaker der 
Hamas stattgefunden. 

Hunderte haben sich den Ange-
hörigen der im Gazastreifen festge-
haltenen Geiseln angeschlossen, 
die ihre sofortige Freilassung for-
dern. Vor der Knesset werden eini-
ge von ihnen später an einem 
Schweigemarsch teilnehmen, zu 
dem die Geiselfamilien aufgerufen 
haben. Viele der Anwesenden hal-
ten Schilder mit Porträts der Ver-
schleppten hoch. „Die Tage verge-
hen, und nichts passiert“, sagte eine 
Teilnehmerin, „die Familien sind 
am Ertrinken.“

Die Protestzüge sind wieder da 
In Tel Aviv ist die Kaplanstraße er-
neut Ort der größten Demonstra-
tion. Eine riesige Menschenmenge 
hat sich mit Protestschildern, Ban-
nern und Flaggen versammelt. Be-
reits kurz nachdem die rechtsreli-
giöse Netanjahu-Regierung ange-
treten war, nahmen monatelang 
Zehntausende im Zentrum Tel 
Avivs an den Kundgebungen teil, 
um gegen deren geplante Justizre-
form zu de­mons­trie­ren. Erst der 
Krieg brachte die Protestzüge zum 
erliegen.

Sechs Monate nach dem 7. Okto-
ber tönt nun wieder das Stakkato 
der Trommler über die Kaplanstra-
ße. „Wahlen jetzt!“, „Crime Minis-
ter“ und „Zerstörer Israels“ unter 
einem Konterfei Netanjahus stehen 
auf den Schildern der Demonstran-
ten. Die hier über Monate „Demo-

Von Win Schumacher Bilder von Naama Levy bei 
einer Demonstration in Tel Aviv: 
Die junge Frau gehört zu den 
Geiseln aus Israel, die  von der 
Hamas gefangen gehalten wer-
den.   Fotos: Win Schumacher

„Wir werden nicht aufhören“: Gadi (links) und Reuma Kedem demonstrieren 
gegen die Regierung Netanjahu, ein Angehöriger der Geisel Matan Zangauker 
(rechts) hat sich im Protestzug zu ihnen gesellt.

Aus Schmerz 
wird Wut
In Israel wächst der Zorn auf die 
Regierung von Premierminister 
Benjamin Netanjahu. Tausende 
gehen auf die Straße. Im Zentrum 
des Protests stehen die Familien 
der Geiseln und Opfer des 
Terrorangriffs am  7. Oktober.        

Die Tage 
vergehen, und 
nichts passiert, 

die Familien sind 
am Ertrinken.
Demonstrantin

in Tel Aviv
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Herr Professor Bösch, Sie haben gera-
de das Buch „Deals mit Diktaturen“ 
zum Umgang der Bundesrepublik mit 
Diktatoren und Autokratien veröffent-
licht. Was hat Sie bei den Recherchen 
am meisten überrascht?
Überraschend war für mich, wie lan-
ge die Eliten in der Politik, der Büro-
kratie oder der Wirtschaft Menschen-
rechtsverletzungen überhaupt nicht 
als Problem wahrgenommen haben. 
Gleichzeitig ist erstaunlich, welchen 
Einfluss protestierende Gruppen seit 
Ende der 1960er-Jahre auf die deut-
sche Außenpolitik nahmen und zu-
nehmend dafür sorgten, dass die Dip-
lomatie sich mehr für Verfolgte in den 
Diktaturen einsetzte.

Wer hatte damals protestiert?
Das waren zunächst oft Migrantin-
nen und Migranten, die für Freiheit 
in ihren Ländern kämpften. Sie ver-
banden sich mit den sogenannten 
neuen Linken, den 68ern, mit den al-
ten Linken wie Gewerkschaften und 
mit neuen Menschenrechtsgruppen 
wie Amnesty International. Sie sorg-
ten für öffentliche Aufmerksamkeit 
und das, was in ihren Heimatländern 
vor sich ging. Das ließ sich in einem 
demokratischen Staat wie der Bun-
desrepublik nicht von der Politik ig-
norieren.

Welche Fragen stellen sich für Demo-
kraten beim Umgang mit Diktaturen?
In der Wirtschaft muss immer klar 
sein, dass der betreffende Staat als 
Geschäftspartner mit im Boot sitzt. 
Und wie Unternehmer sollten sich 
Politiker klar machen, welche Kom-
promisse sie eingehen können, was 
die Menschenrechtssituation be-
trifft. Sie sollten auch die Rückwir-
kungen für die Bundesrepublik be-
denken, denn Diktaturen stellen 
Forderungen, die die bundesdeut-
sche Demokratie herausfordern 
können, etwa im Umgang mit Oppo-
sitionellen. Es ist ein ewiges Abwä-
gen von Fragen der Moral versus 
politischen Einfluss und ökonomi-
schen Gewinn. Kooperationen kön-
nen kurzfristig Vorteile versprechen, 
aber langfristig Nachteile haben.

Wie verhielt sich die Bundesrepublik 
unter Konrad Adenauer am Anfang 
gegenüber Diktaturen?
Zu antikommunistischen Diktaturen 
gab es sehr enge Verbindungen. Der 
Westen war eben nicht so frei,  wie er 
sich gab. Zum Westen und sogar zur 
Nato gehörten auch Diktaturen wie 
Portugal unter Salazar und Grie-
chenland unter den Obristen, es gab 
ebenso Verbündete in Lateinameri-
ka oder Ostasien wie Südkorea, die 
Oppositionelle blutig unterdrückten. 
Gleichzeitig begann 1949 ein hartes 
Regime der Sanktionen gegen die 
Diktaturen in sozialistischen Staa-
ten. Dort setzte die Regierung Ade-
nauer nicht auf das Primat des Öko-
nomischen, sondern hatte auch wer-
tegeleitete Ziele.

Spielte die NS-Vergangenheit für de-
mokratieferne Regimes eine Rolle?
Die NS-Vergangenheit der Bundes-
republik galt in vielen autokratischen 
Staaten nicht als Makel. Deutsche 
waren sehr willkommen in Staaten 
wie Franco-Spanien oder im Iran, wo 
Kolonialmächte wie Großbritannien 
und Frankreich oder die USA als He-
gemonialmacht eher Verachtung 
fanden. Viele deutsche Diplomaten 
hatten eine NS-Vergangenheit. 
Manche hegten Sympathien für auto-
kratische Staaten, die aus ihrer Sicht 
nur Sicherheit und Ordnung garan-
tieren wollten.

Welche Diktaturen wurden von Bonn 
und später Berlin partout gemieden?
Mit Nordkorea gibt es etwa bis heute 
allerhöchstens marginalen Aus-
tausch. Ansonsten pflegte die Bun-
desrepublik sehr rege Kooperatio-

nen mit eigentlich allen Ländern in 
der Welt, die wirtschaftlich attraktiv 
waren. Selbst bei Staaten wie dem 
international geächteten Apartheid-
Regime in Südafrika machte die 
Bundesrepublik bei einzelnen Sank-
tionen eher widerwillig mit – zum 
Teil nur, um nicht selbst boykottiert 
zu werden, in dem Fall von den afri-
kanischen Staaten.

Sind jemals Grundsätze für den Um-
gang mit Diktaturen fixiert worden?
Nein. Es sollten keine deutschen 
Waffen in Krisengebiete geliefert 
werden, und es erfolgten Bekennt-
nisse zu Menschenrechten durch den 
Beitritt zum Europarat und dann zur 
UN 1973. Der Umgang mit Diktatu-
ren hing vor allem von ihrem Typ ab. 
Lange gab es mit der Hallstein-Dokt-
rin nur eine Festlegung – und die be-
traf die DDR. Sie besagte, dass keine 
diplomatischen Verbindungen zu 
Staaten aufgebaut werden sollten, 
die zur DDR Beziehungen pflegten.

Was fanden Sie über den Umgang mit 
Verfolgten von Regimes, mit denen 
Deutschland kooperierte, heraus?
Die Bundesrepublik hatte von Be-
ginn an einen sehr liberalen Asyl-
paragrafen im Grundgesetz. Er fand 
allerdings kaum Anwendung. Das 
änderte sich mit den beginnenden 
Protesten von Migranten in Deutsch-
land. Erst wurden verfolgte Grie-
chinnen und Griechen aufgenom-
men, dann vor allem ab 1973 viele 
Chilenen und Chileninnen, ab 1979 
die Boatpeople aus Vietnam. Als die 
Sowjetunion jedoch 1979 in Afgha-
nistan einmarschierte, wurde die Vi-
sumspflicht für Afghanen einge-
führt, damit sie nicht in die Bundesre-
publik fliehen. Also hier wurde an-
ders reagiert als beispielsweise bei 
den Ukrainern heute.

Woran orientierten sich Hilfen für Ver-
folgte?
Da gibt es grundlegende Unterschie-
de. Verfolgten aus kommunistischen 
Diktaturen wurde am frühesten und 
am stärksten Hilfe gewährt. Bereits 
nach dem Aufstand in Ungarn 1956, 
aber auch nach Prag 1968 wurden 
Verfolgte aufgenommen, aus der 
DDR ohnehin. Der Einsatz für 
Deutschstämmige im Osten war 
ebenfalls stark. Die Hilfe für Latein-
amerika und die Kritik an den Dikta-
turen in Lateinamerika waren ver-
gleichsweise groß, weil diesen Län-
dern eine Demokratiefähigkeit zu-
gesprochen wurde. Dagegen galten 
afrikanische Länder in den Augen 
der entscheidenden Zeitgenossen 
als kaum demokratiefähig und kul-
turell so fern, dass es außerhalb des 
Vorstellungshorizonts war, dass man 
Verfolgten dort helfen könnte.

Wie wurde mit den Diktaturen selbst 
umgegangen?
Das hing von strategischen Interes-
sen ab. Die Ostblockländer wurden 
seit den 1970er-Jahren in diplomati-
schen Gesprächen sehr zuvorkom-
mend behandelt. Dabei ging es um 
Wirtschaft und strategische Annähe-
rung – vor allen an die Sowjetunion. 
Bei afrikanischen Staaten wurde 
stark differenziert. Im engen Aus-
tausch mit Libyen, den ölreichen Län-
dern und einzelnen Machthabern 
wie Mobuto in der Demokratischen 
Republik Kongo ging es um Boden-
schätze und den Austausch von Wa-
ren. In den 1980er-Jahren wurde stär-
ker Druck über das Kapital für Ent-
wicklungshilfe oder Schuldenschnit-
te ausgeübt, um einen gewissen Ein-
fluss zu nehmen.

Haben Sie denn feststellen können, 
dass Kooperationen auch bewusst 
eingegangen wurden, um in bestimm-
ten Ländern demokratische Verände-
rungen  zu bewirken?
Nein, das gab es nicht. Erst wenn 

Proteste aufkamen, versuchte man, 
die Situation der Menschenrechte zu 
verbessern. Engagement für mehr 
Demokratie gab es nur dort, wo vor-
her demokratische Strukturen be-
standen hatten oder in Ländern, die 
für demokratiefähig gehalten wur-
den. Das trifft in den 1970er-Jahren 
insbesondere auf Spanien, Portugal 
und Griechenland zu.

Also haben Kooperationen mit Dikta-
turen eine gewissen Veränderungs-
kraft?
Wirklich systemverändernd wirkte 
die Bundesrepublik allenfalls im 
Verbund mit anderen Staaten. Die 
Sanktionen gegen die sozialistischen 
Staaten trugen mit dazu bei, dass sie 
in Ostmitteleuropa zusammenbra-
chen. Länder wie Chile, Südkorea 
oder Südafrika verloren durch jahr-
zehntelange Ächtung an Legitimität 
in der eigenen Bevölkerung. Der 
Einfluss über Finanzpolitik führte in 
den Wirtschaftskrisen der 1980er-
Jahre zu einer gewissen Abhängig-
keit von hoch verschuldeten Staaten 
wie Polen oder Argentinien. Die leb-
ten vom Wohlwollen der westlichen 
Geldgeber, unter denen Deutsch-
land eine starke Rolle spielte.

Wie betrachten Sie vor diesem Hinter-
grund die deutschen Beziehungen zu 
China?

Mit China baute die Bundesrepu­blik 
in den 1970er- und 1980er-Jahren 
eine sehr enge und sehr unkritische 
Kooperation auf. Das änderte sich 
schlagartig, als 1989 die chinesische 
Opposition niedergeschossen wur-
de. Nach dem Ende von Sanktionen 
gegen China achteten Staaten wie 
die Bundesrepublik darauf, wie Pe-
king mit Oppositionellen umging 
und nahmen Einfluss, um Amnestien 
und die Öffnung der Wirtschaft zu 
bewirken. Das waren positive Effek-
te der Ächtung.

Eine gefestigte Parteidiktatur ist Chi-
na heute trotzdem.
Wohlmeinende Kooperationen, bei 
denen sogar Menschenrechtsfragen 
bei Staatsbesuchen angesprochen 
werden, führen eben auch zu wech-
selseitigen Abhängigkeiten. Das 
Beispiel China zeigt, wie gut sich 
Diktaturen stabilisieren und wirt-
schaftlich erfolgreich sein können. 
Und das in einem Maße, in dem heu-
te Sanktionen schwer umsetzbar 
sind.

Welchen Anteil hatten Verflechtungen 
mit Diktaturen am wirtschaftlichen 
Aufschwung der Bundesrepu­blik und 
ihrem Weg zum Exportweltmeister?
Die größten Handelspartner Deutsch-
lands waren lange Demokratien, ins-
besondere die USA und westeuropäi-

sche Verbündete, und erst später Chi-
na. Die Verflechtungen mit Diktatu-
ren spielten auf dem Weg zum Export-
weltmeister jedoch ebenfalls eine 
zentrale Rolle. In der Ära Adenauer 
suchte die Bundesrepublik neue Part-
ner im Nahen Osten, in Lateinameri-
ka, aber auch in Afrika. Wichtiger 
noch scheint mir, dass die Bundesre-
publik in vielen Diktaturen schon 
frühzeitig der größte oder zweitgrößte 
Handelspartner war. Insofern hat die 
Bundesrepublik in diesen Ländern 
eine große Bedeutung.

Und mit dem Osthandel wuchs der 
Einfluss auf kommunistische Re-
gimes?
Für die Sowjetunion war die Bundes-
republik seit den 1970er-Jahren der 
größte Handelspartner außerhalb 
des Warschauer Paktes. Das war eine 
sehr machtvolle Rolle, durch die je-
doch systematische Abhängigkeiten 
entstanden. Viele der deutschen In-
vestitionen, etwa im Energiehandel, 
waren sehr langfristige Geschäfte. 
Das trägt dazu bei, dass selbst bei 
Menschenrechtsverstößen, die welt-
weite Ächtung auslösen, die Ge-
schäfte schnell wieder anlaufen.

Wie im Fall des offenbar von Saudi-
Arabien ermordeten Journalisten Kas-
hoggi?
Genau. Danach kam es schnell wie-
der zu einer Annäherung. Der Grund 
sind dauerhafte wirtschaftliche Ver-
flechtungen und gemeinsame politi-
sche Interessen in der Region.

Welche Politiker waren besonders fle-
xibel im Umgang mit Diktatoren?
Hier ragt der bayerische Ministerprä-
sident Franz Josef Strauß heraus, der 
eine Art Münchner Nebenaußenpoli-
tik aufbaute. Seine Reisen führten ihn 
in alle Teile der Welt –  von China bis 
nach Chile, von Togo bis nach Zaire, 
von Franco-Spanien bis nach Südaf-
rika und natürlich in die DDR. Viele 
sahen jedoch ihren  Umgang mit Dik-
taturen als Pragmatismus, um deut-
sche Interessen zu vertreten. Dies gilt 
für Adenauer, für Bundespräsident 
Lübke, aber auch in besonderem Ma-
ße für Helmut Schmidt und Helmut 
Kohl, die deutsche Wirtschaftsinte-
ressen stark im Blick hatten und 
durch die Zunahme der Arbeitslosig-
keit seit Ende der 1970er-Jahre ge-
trieben wurden.

Als es um Waffen an Saudi-Arabien 
ging oder auch die Erdgasverträge mit 
Katar wurde der neuen Bundesregie-
rung vorgehalten, sie hätte den mora-
lischen Kompass verloren. War das 
gerechtfertigt?
Die Frage ist, seit wann und ob über-
haupt die Bundesrepublik einen kla-
ren moralischen Kompass hatte. In 
der alten Bundesrepublik gab es im-
mer vielfältige Kooperationen mit 
Diktaturen. Auch wenn beispiels-
weise Joschka Fischer als Außenmi-
nister und die Grünen versuchten, 
eine menschenrechtsorientierte 
Politik zu betreiben, sind die Koope-
rationen, die Gerhard Schröder be-
kanntermaßen einging, prägend. 
Angela Merkel hat durchaus bei 
ihren Treffen mit Diktatoren über de-
ren Umgang mit Regimekritikern ge-
sprochen. Trotzdem suchte auch sie 
exportfördernde Beziehungen zu 
Autokratien – sogar trotz Warnungen 
der USA.

Die hat es auch vor dem Bau von 
Nordstream II gegeben, der nach der 
Krim-Annexion durch Russland 2014 
beschlossen worden ist. Merkel fädel-
te im Auftrag der EU auch den Flücht-
lingsdeal mit Erdogan ein. Agiert die 
Bundesrepublik scheinheilig?
Die zweite Ostsee-Pipeline ist einer 
der größten Sündenfälle im Umgang 
mit Diktaturen. Spätestens vor deren 
Bau war längst deutlich, dass alle ro-
ten Linien in Russland überschritten 
wurden. Nordstream II entstand 
ganz bewusst auch gegen die Ängste 
und berechtigten Interessen in östli-
chen Nachbarländern. Das Agieren 
in der Migrationsfrage ist ein Come-
back der pragmatischen deutschen 
Außenpolitik, wenngleich vielen 
Opfern von Diktaturen geholfen 
wurde. Die Kooperationen mit Dik-
taturen sind mit der Zunahme der 
Flüchtlingszahlen gewachsen. Seit 
2015 haben die diplomatischen Rei-
sen nach Afrika stark zugenommen, 
ebenso die Wirtschaftshilfen für vie-
le Länder. Die Autokraten dort sollen 
verhindern, dass Flüchtlinge nach 
Deutschland oder in die EU kom-
men. All diese Absprachen reichen 
von Libyen bis Nigeria, von Sudan 
bis Mali. 

Interview: Thoralf Cleven

Interview

„Es ist ein 
ewiges 
Abwägen“

Kotau in Katar: Kurz nach 
dem russischen Ein-
marsch in die Ukraine 
sucht Bundeswirtschafts-
minister Robert Habeck 
(links), bei Energieminister 
Saad Scharida al-Kaabi 
Hilfe in Form von Gasliefe-
rungen. Foto: Bernd Von 
Jutrczenka/dpa

Deutsche Geschäfte mit dem 
imperialen Russland oder mit 
autokratischen Ölstaaten auf 
Kosten verfolgter Menschen sind 
nicht nur Phänomene der 
Gegenwart. Der Historiker 
Frank Bösch kennt viele Beispiele 
seit der Ära Adenauer. In 
Westdeutschland zählte lange der 
wirtschaftliche Pragmatismus.

Kritischer Betrachter 
der Bundesrepublik

Prof. Frank Bösch ist 
Direktor des Leibniz-
Zentrums für Zeithis-
torische Forschung 
in Potsdam und Pro-
fessor für deutsche 
und europäische Ge-
schichte des 
20. Jahrhunderts an 
der Universität Pots-

dam. Er wurde 1969 in Lübeck gebo-
ren.

Bösch hat vielfältig zur Geschichte 
seit dem späten 19. Jahrhundert publi-
ziert. Sein aktueller Forschungs-

schwerpunkt liegt in 
der jüngeren deut-
schen Zeitgeschichte 
und deren globalen 
Bezügen. 2024 er-
schien sein Buch 
„Deals mit Diktaturen. 
Eine andere Ge-
schichte der Bundes-
republik“, das den 

Umgang mit autokratischen Staaten 
seit der Ära Adenauer untersucht (Ver-
lag C. H. Beck).

Foto: S. Rost
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Gesellschaft

cen. Die Preise erreichen im Schnitt 
satte 542 Euro pro Nacht, im Ver-
gleich zu 361 Euro für Reservierun-
gen in einem normalen Sommer. 
„Viele Pariser meldeten sich ganz 
neu an, um die einmalige Gelegen-
heit zu nutzen“, so Hocquard.

Andere müssen ihre Behausun-
gen zwangsweise räumen. Das gilt 
für 2200 Studierende, die im Som-
mer ausquartiert werden, um in 
ihren Studentenzimmern Feuer-
wehrleute, Polizisten oder Pflege-
kräfte unterzubringen. Als Entschä-
digung bekommen sie 100 Euro und 
zwei Plätze für Wettbewerbe. Sport-
ministerin Amélie Oudéa-Castéra 
versicherte, es gebe individuelle 
Lösungen für alle Betroffenen und 
bat um deren Mithilfe. „Ich denke, 
dass die Studenten stolz sein wer-
den, ihre Unterkunft während zwei 
Monaten im Sommer zur Verfügung 
zu stellen.“ Nicht alle sahen dies so. 
Doch eine entsprechende Klage 
wies der Staatsrat ab.

Kritik an „sozialer Säuberung“ 
Die Menschenrechtsbeauftragte 
Claire Hédon kündigte an, die Fra-
ge der Studentenwohnungen sowie 
den Vorwurf der „sozialen Säube-
rung“ zu untersuchen. Seit fast 
einem Jahr werden Obdachlose 
und Migranten aus dem Großraum 
Paris in andere Regionen verfrach-
tet, weil bisherige Notunterkünfte 
gebraucht werden. 

Dem Zusammenschluss „Die 
Kehrseite der Medaille“ zufolge 
wurden schon mehr als 4000 Men-
schen weggebracht. „Wir wissen 
genau, dass sich während der Olym-
pischen Spiele die Kameras der gan-
zen Welt auf Paris richten und die 
Behörden ‚saubere Straßen‘ wol-
len“, sagt Paul Alauzy von der 
Nichtregierungsorganisation Ärzte 
der Welt. Doch anstatt die Betroffe-
nen einfach nur wegzubringen, sei 
ein langfristiger Plan vonnöten, um 
ihnen dauerhaft aus der Misere zu 
helfen.

Gut vier Monate vor dem Start 
der Spiele überwiegen die Negativ-
schlagzeilen. Dabei gibt es für man-
che auch positive Nachrichten; bei-
spielsweise für die Bouquinisten, 
die Straßenbuchhändler an den Sei-
ne-Ufern. Rund die Hälfte der grü-
nen Kisten, in denen sie ihre Bücher 
verkaufen, sollten aus Sicherheits-
gründen abgebaut werden. Nun 
entschied Präsident Macron per-
sönlich, dass sie bleiben dürfen. 

Sie sei sehr erleichtert, teilte die 
deutsche Bouquinistin Iris Mönch-
Hahn mit. „Ich habe auf Olympia 
gesetzt – und dann hieß es, wir müs-
sen weg.“ Doch Macron zufolge ge-
he es auch um das „lebende Kultur-
erbe“, um die „Stadt der Lichter“ 
mehr denn je zum Leuchten zu brin-
gen – und die Unkenrufe verstum-
men zu lassen.

I
rgendwann im vergangenen 
Herbst zog der damalige 
französische Transportminis-
ter Clément Beaune die ver-
balen Samthandschuhe aus 
und wurde ungewöhnlich di-

rekt. Die Pläne für die Organisation 
des Verkehrs in diesem Sommer in 
Paris „werden hardcore sein“, 
warnte Beaune. Er musste im Janu-
ar aus anderen Gründen seinen Mi-
nisterposten räumen. Mit „hard-
core“, heftig, meinte er die Ein-
schränkungen durch Sicherheits-
absperrungen und Umleitungen für 
alle, die sich in der Zeit der Olympi-
schen Spiele von 26. Juli bis 11. Au-
gust in Frankreichs Hauptstadt fort-
bewegen möchten oder müssen.

Eine Karte zeigt, wie das Stadt-
gebiet während der Olympiawo-
chen in vier Zonen eingeteilt wird, 
zu denen der Zugang unterschied-
lich stark begrenzt ist. Besonders 
geschützt sind Bereiche um den Eif-
felturm und den Concorde-Platz. In 
manchen Schutzbereichen bleiben 
sogar die Metrostationen geschlos-
sen. Fest steht: Die Fortbewegung 
wird schwierig. „Hardcore“ eben.

Beaunes klare Worte brachen mit 
der bis dahin geltenden Strategie 
der Organisatorinnen und Organi-
satoren, stets zu versichern, dass die 
Vorbereitungen für den Sommer 
ideal laufen und jegliche Sorge, et-
wa vor einem Kollaps des öffentli-
chen Nahverkehrs, wirklich unbe-
gründet sei. 

Seit Kurzem appelliert die Regie-
rung auf Werbeplakaten in den 
Metrogängen an Unternehmen und 
Beschäftigte, im Sommer im Ho-
meoffice zu arbeiten. Auf einer neu-
en Internetseite sollen sich alle 
rechtzeitig organisieren. Sie be-
inhaltet interaktive Karten und In-
formationen zu Stoßzeiten bei Met-
ro- und Buslinien, Bahnhöfen, Flug-
häfen oder Parkplätzen während 
der Spiele. Ergänzt werden sie mit 
Ratschlägen von erstaunlicher Ba-
nalität. Der Weg ist kürzer als zwei 
Kilometer? „Überlegen Sie sich, zu 
Fuß zu gehen!“ Die zurückzulegen-
de Strecke ist bis zu zehn Kilometer 
lang? „Denken Sie an das Fahrrad!“ 
Schließlich gebe es im Großraum 
Paris insgesamt 3360 Kilometer 
Radwege.

Flucht aus der Stadt
Wie sie in dieser Zeit von A nach B 
kommen sollen, fragen sich viele 
Pariserinnen und Pariser jetzt 
schon. Zu ihnen gehört die zweifa-
che Mutter Julie, die oberhalb des 
Triumphbogens wohnt. „Für mich 
gibt es nur eine Lösung, wir müssen 
weg“, sagt sie und ist damit keines-
wegs alleine. Einer Studie des Um-
frageinstituts Odoxa zufolge plant 
mehr als die Hälfte der Einwohner 

Von Birgit Holzer

Ich denke, dass 
die Studenten 

stolz sein 
werden, ihre 
Unterkunft 

während zwei 
Monaten im 
Sommer zur 

Verfügung zu 
stellen.

Amélie Oudéa-Castéra,
Sportministerin in Frankreich

des Großraums Paris, diesen wäh-
rend des Sportevents zu verlassen. 
Das ist im Hochsommer zwar nicht 
ungewöhnlich, wenn sich die Stadt 
stets leert und die Einheimischen 
den Touristen Platz machen.

Doch dieselbe Umfrage ergab 
auch eine drastische Abnahme der 
Zustimmung zu den Spielen, je nä-
her sie rücken. Demnach sagten 
44 Prozent der Befragten, diese seien 
„eine schlechte Sache“, gegenüber 
22 Prozent zwei Jahre zuvor. „Das 
wird das absolute Chaos“, befürch-
tet Julie. Ein Satz, der bei dem The-
ma oft zu hören ist; zumindest von je-
nen, die bei den bisherigen Ver-
kaufsrunden kein Ticket ergattert 
oder es gar nicht erst versucht ha-
ben. Von den insgesamt zehn Millio-
nen Karten – 2,8 Millionen sind es für 
die Paralympischen Spiele von 
28. August bis 11. September – wur-
den fast acht Millionen veräußert.

Mehr als 15 Millionen Gäste wer-
den insgesamt erwartet – das ist 
auch für die meistbesuchte Stadt 
der Welt eine Herausforderung. 25 
der Austragungsstätten befinden 
sich in der Metropolregion, davon 
13 in Paris selbst und zwölf im Groß-
raum. Einige Wettbewerbe werden 
in anderen Städten wie Bordeaux, 
Lille oder Marseille und sogar auf 
Tahiti organisiert. Auf der Insel im 
Südpazifik werden die Surfwettbe-
werbe ausgetragen, die zum zwei-
ten Mal zum olympischen Pro-
gramm gehören.

Die Pariser Verkehrsbetriebe 
RATP gehen von einer Million zu-

Die gute Nachricht: Die Bouquinisten müssen mit ihren traditionellen Bücher-
ständen am Ufer der Seine nun doch nicht weichen.  Foto: Rachel Boßmeyer/dpa

Paris bereitet sich auf einen olympischen Sommer vor. Foto: Imago/R. Milani 

Die Vorfreude ist klein

Gut vier Monate vor Beginn der Sommerspiele 
herrscht in Paris Skepsis. Viele Menschen fürchten, 
dass die Spiele ein chaotischer und teurer Spaß 
werden, und würden am liebsten die Stadt 
verlassen. Manche werden kurzerhand aus ihrem 
Wohnheim rausgeworfen. Und für wieder andere 
könnte das alles sehr lukrativ werden.

sätzlichen Fahrten aus – pro Tag. 
Deren Chef Jean Castex, der als frü-
herer Premierminister die Arbeit an 
komplexen Themen gewöhnt ist, 
hat insgesamt 5300 weitere Posten 
für dieses Jahr angekündigt, nach 
6600 Neueinstellungen in 2023. Al-
lerdings erscheint es unsicher, ob 
die automatische Metrolinie 14, die 
im Norden bis zum olympischen 
Dorf und im Süden bis zum Flugha-
fen Orly verlängert wird, bis zum 
Sommer komplett einsatzbereit ist. 

Metro fahren wird teurer
Versprachen die Organisatoren zu-
nächst, während der Spiele seien 
die öffentlichen Transportmittel für 
alle Besucher und Besucherinnen 
der Wettbewerbe gratis, so werden 
diese nun teurer für alle, abgesehen 
von den Besitzern von Monats- und 
Jahreskarten. Der Preis für einen 
Einzelfahrschein verdoppelt sich 
auf 4 Euro. Das gilt auch für jenen 
der Wochenkarte. Der Grund laut 
Organisatoren: Die Mehrkosten für 
das erhöhte Angebot müssen aus-
geglichen werden. „Die Grund-
steuer für unsere Wohnung hat sich 
verdoppelt, ich zahle jetzt 4000 Euro 
pro Jahr“, stöhnt Julie, die Pariserin. 
„Diese Spiele ruinieren uns.“

Demgegenüber bemühte sich 
die Pariser Bürgermeisterin Anne 
Hidalgo vor wenigen Tagen bei der 
Eröffnung der neuen Sportarena im 
Norden der Stadt mit 8000 Zuschau-
erplätzen, Begeisterung zu wecken. 
„Wir werden gemeinsam vibrieren, 
Paris wird herrlich sein!“, rief sie. Im 

Juli, versicherte sie, werde sie per-
sönlich in die Seine springen – und 
sie lud Präsident Emmanuel Ma-
cron ein, es ihr gleichzutun. War es 
dort seit 1923 verboten zu baden, 
soll es infolge der Verbesserung der 
Wasserqualität für die Spiele ab 
2025 möglich sein. 1,4 Milliarden 
Euro wendete der Staat seit 2016 für 
die Seine und die in sie mündende 
Marne auf.

Auch die Eröffnungszeremonie 
findet auf dem Hauptstadtfluss und 
damit erstmals in der olympischen 
Geschichte nicht in einem Stadion, 
sondern unter freiem Himmel statt. 
Spektakuläre Bilder sollen her, ge-
nauso wie etwa beim Beachvolley-
ball unter dem Eiffelturm. Zugleich 
erfordert der Schutz der Besucher, 
Athleten sowie der Staats- und Re-
gierungschefs aus aller Welt bei der 
Riesenveranstaltung im Zentrum 
der Stadt umfassende Sicherheits-
maßnahmen. 45 000 Polizisten und 
Gendarmen werden allein am ers-
ten Tag eingesetzt. Inzwischen hat 
Innenminister Gérald Darmanin an-
gekündigt, höchstens 300 000 Men-
schen an den Uferstraßen zuzulas-
sen. Ursprünglich war die Rede von 
600 000. Es bleibt die größte Eröff-
nungsfeier aller Zeiten.

542 Euro pro Nacht
Wenn trotzdem viele Stadtbewoh-
ner diese Ausnahmewochen ver-
passen, dann liegt das auch am 
Geld: Sie wollen ihre Wohnungen 
vermieten. Denn längst gehen die 
Preise durch die Decke. Dem Tou-
ristenbüro zufolge lag der Tarif für 
eine Nacht im Hotel während der 
Spiele im Schnitt bei 522 Euro, im 
September erreichte er sogar 
759 Euro. „Wir rieten den Hoteliers, 
nicht zu weit nach oben zu gehen, 
weil die Leute sonst anderswo su-
chen, vor allem bei Airbnb“, sagt 
Frédéric Hocquard, im Rathaus zu-
ständig für den Tourismus. Das An-
gebot auf der Wohnungsplattform 
ist ihm zufolge so hoch wie nie: In 
einem Jahr stieg die Zahl der Insera-
te um 33 Prozent auf 70 000 Annon-

Es wird teuer: Eröffnung des olympischen Dorfs kürzlich in Saint-Denis mit 
Präsident Emmanuel Macron (Zweiter von links). Foto: L. Marin/AFP/AP/dpa
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Einzeln ist ein 
Kabel äußerst 
anfällig, aber 
insgesamt ist 
das System 
sehr wider-
standsfähig.

Timothy Stronge,
Vizepräsident für 

Forschung bei 
TeleGeography

Kritische Infrastruktur: Ein Arbeiter mit 
einem zum 2Africa-Netzwerk gehörigen 
Unterseekabel in der Nähe von Barcelo-
na. Das Kabelsystem soll mit 45 000 Kilo-
metern Gesamtlänge Afrika besser an-
binden. Foto: David Oller/ABACA/dpa

E
s ist ein Ereignis, das sich aus 
Sicht von Fachleuten bereits 
angebahnt hatte: Der Daten-
verkehr zwischen Europa, 
Asien und dem Nahen Osten 
ist derzeit gestört, da mehrere 

Datenkabel auf dem Boden des Roten 
Meeres durchtrennt wurden. Ein Viertel 
des kompletten Datenverkehrs zwischen 
den Kontinenten sei beeinträchtigt, mel-
dete das in Hongkong ansässige Unter-
nehmen HGC Global Communications. 
Auch das in Südafrika ansässige Unter-
nehmen Seacom bestätigte die Störung.

Erste Tests deuteten darauf hin, dass 
das betroffene Segment innerhalb der je-
menitischen Seehoheit im südlichen Roten 
Meer liege, erklärte das Unternehmen 
gegenüber der Nachrichtenagentur AP. 
Die international anerkannte jemenitische 
Regierung hatte der vom Iran unterstütz-
ten Huthi-Miliz Anfang Februar vorge-
worfen, sie plane Angriffe auf Unterseeka-
bel. Die Huthi jedoch wiesen das zurück.

Die Internetunternehmen haben nach 
Bekanntwerden der Beschädigungen be-
gonnen, den Datenverkehr umzuleiten. 
Allerdings dürften die gekappten Leitun-
gen dennoch Auswirkungen haben. Rund 
17 Prozent des Datenverkehrs laufen 
durch das Rote Meer.

Das Internet kommt aus dem Meer
Klar ist: Das Schreckensszenario eines 
Internet-Blackouts durch beschädigte 
Seekabel ist kein ganz neues. Rund 95 Pro-
zent der gesamten Internetkommunika-
tion läuft über Unterwasserkabel. Rund 
450 dieser Kabel liegen weltweit auf den 
Meeresböden. Die Leitungen wickeln den 
gesamten Datenverkehr zwischen Konti-
nenten ab. Als Alternative gäbe es zwar 
auch Verbindungen per Satellit – diese 
sind jedoch teurer und bringen weniger 
Leistung.

Für das Rote Meer hatte sich die Bedro-
hung schon seit Monaten angebahnt. 
Schon Ende Dezember hatte ein mit Hut-
hi-Kämpfern offenbar in Verbindung ste-
hender Account auf Telegram Drohungen 
veröffentlicht und eine mögliche Sabotage 
der Kabel im Roten Meer angekündigt. 
Laut Middle East Media Research Institute 
wurden die Drohungen später auch von 
anderen vom Iran unterstützten Gruppen 
wiederholt und verstärkt. Für Besorgnis 
sorgte das schon damals: Über die Seeka-
bel laufen nicht nur Daten für das Internet, 
sie werden auch für Finanztransaktionen 
und anderen Datenaustausch zwischen 
Europa und Asien genutzt.

„So ziemlich alles, was man sich für die 
internationale Kommunikation vorstellen 
kann, berührt Unterseekabel“, sagte Ti-
mothy Stronge, Vizepräsident für For-
schung bei TeleGeography, einem Markt-
forschungsunternehmen für Telekommu-
nikation, kürzlich dem Magazin „Foreign 
Policy“. „Im Hinblick auf das Rote Meer ist 
es für die Verbindung Europas mit Asien 
von entscheidender Bedeutung.“

Der Knackpunkt: Normalerweise las-
sen sich beschädigte Kabel – auch nach 
einer Sabotageaktion – relativ zügig wie-

der reparieren. Mit Kabelreparaturschif-
fen können die Kabel angehoben und er-
setzt werden – das ist zwar teuer und auf-
wendig, aber machbar. Doch der aktuelle 
Fall ist verzwickter.

Gefährliche Umstände für Reparatur
Gegenüber CNN erklärte Seacom, dass 
mit den Reparaturen frühestens in einem 
Monat begonnen werden könne – unter 
anderem, weil es so lange dauere, eine 
entsprechende Genehmigung der jemeni-
tischen Schifffahrtsbehörde zu bekom-
men. Sie steht unter Kontrolle der Huthi-
Miliz. Und selbst wenn die Genehmigung 
vorliegt: Wegen der anhaltenden Drang-
salierungen wäre es für Reparaturschiffe 
gefährlich, mehrere Tage stationär auf See 
zu verbringen.

Dass die im Meer verlegten Internetka-
bel anfällig für Beschädigungen und Sa-
botage sind, darüber diskutieren Fachleu-
te bereits seit Jahren. Verlegt werden die 
Kabel mit Hilfe von speziellen Schiffen, so-
genannten Kabellegern, und Spezialfahr-
zeugen, die sie im Meeresboden vergra-
ben. Ein sogenannter Meerespflug oder 
Verlegepflug spritzt unter hohem Druck 
Wasser in den Sand, das Kabel kann da-
raufhin einsinken.

Die Glasfaserkabel selbst liegen in 
einem Kupferrohr mit wasserabweisen-
dem Verbundstoff. Dieses wiederum liegt 
noch mal in einer Röhre aus Aluminium 
zum Schutz vor Salzwasser. Drumherum 
sind Stahlseile und mehrere Schichten 
Kunststoff. In Küstennähe erhalten sie zu-
dem einen dicken Mantel aus Stahl, um sie 
vor Ankern und Netzen zu schützen.

Das klingt zunächst einmal recht sicher 
– und dennoch haben die wichtigen Kom-

munikationskabel Feinde. In den vergan-
genen Jahren war es immer wieder zu 
Zwischenfällen gekommen.

Gefahr durch Anker und Sabotage
Als größte Bedrohung für die Seekabel 
gelten Personen, die eigentlich nichts Bö-
ses im Schilde führen – etwa Fischer mit 
ihren Schleppnetzen. Die Kabel sind zwar 
auf Seekarten eingezeichnet, trotzdem 
war es zuletzt immer wieder durch Un-
achtsamkeiten zu Beschädigungen ge-
kommen. Von den rund 100 Kabelbrüchen 
im Jahr gehen die meisten von Fischernet-
zen und Ankern aus.

Als im Februar 2012 ein Schiff vor dem 
Hafen von Mombasa seinen Anker legte, 
zerstörte dieser die Internetverbindung in 
der See – das wiederum legte einen großen 
Teil der Internetanbindung Ostafrikas 
lahm. Auch Naturkatastrophen können 
die Seekabel potenziell beschädigen. Da-
zu gehören vor allem Erdbeben oder auch 
Hurrikanes, die schon in der Vergangen-
heit Auswirkungen auf die Internetver-
bindung durch die Meere hatten.

Fachleute warnen aber auch vor ande-
ren Szenarien: Im Falle eines sogenannten 
Sonnensturms etwa, einer Sonnenerup-
tion, bei der die Erde massiv mit geladenen 
Teilchen bombardiert wird, gelten die 
Unterseekabel als besonders anfällig. Die 
Glasfasern selbst sind zwar nicht empfind-
lich gegenüber elektromagnetischen Stör-
einflüssen, die darin zur Signalverstär-
kung verbauten Repeater aber sehr wohl. 

Wahrscheinlicher als ein solches Ereig-
nis sind aber kriminelle Vorgehen. Auch 
von diesen gab es in den vergangenen 
Jahren einige – mit teils weitreichenden 
Folgen. 2007 durchtrennten vietnamesi-
sche Fischer ein Unterseekabel, um des-
sen Verbundwerkstoffe weiterzuverkau-
fen. Bei der Aktion verlor Vietnam für drei 
Wochen fast vollständig die Verbindung 
zum Rest der Welt.

Im Jahr 2013 durchtrennten drei Tau-
cher nördlich des Hafens von Alexandria 
ein Unterwasserkabel, das die Internet-
verbindung zwischen Ägypten und Euro-
pa herstellt. Durch die Sabotage ging der 
Datenverkehr um 60 Prozent zurück. 2017 
hatten Medien über Anschläge auf Kabel 
zwischen Großbritannien und den USA 
sowie zwischen Frankreich und den USA 
berichtet – von Behörden bestätigt wurden 
die Fälle jedoch nicht.

Und Anfang November 2021 stellten 
Ermittler nach Störungs- und Ausfallmel-
dungen von Meeresforschern fest, dass 
von einem Seekabel vor der Küste Norwe-
gens 4,3 Kilometer fehlten. Der Vorfall 
konnte bis heute nicht aufgeklärt werden.

Auch Europa sei in diesem Punk ver-
wundbar, warnte schon 2022 Christian 
Bueger, der sich an der Universität Kopen-
hagen mit maritimer Sicherheit beschäf-
tigt, gegenüber dem RedaktionsNetzwerk 
Deutschland (RND). Anlass war seinerzeit 
die Beschädigung der Gaspipeline Nord-
stream 2, die noch immer nicht aufgeklärt 
ist. Hybride Kriegsführung sei auch mit 
der Sabotage von Internetkabeln möglich.

Bueger hatte gemeinsam mit zwei Wis-
senschaftlern aus Darmstadt und Paris 
eine Sicherheitsstudie für das EU-Parla-

ment erstellt. Das Ergebnis: Europa ist 
unter Wasser praktisch blind. Drei EU-
Agenturen befassten sich zwar mit der Si-
cherheit des Seeverkehrs, aber keine von 
ihnen habe den Auftrag unter die Wasser-
oberfläche zu schauen.

Hinzu kommt die schwierige Überwa-
chung. Die Kabel und Pipelines erstreck-
ten sich über Tausende von Kilometern, 
sagte damals Holger Klindt, der in der Ge-
sellschaft für maritime Technik (GMT) 
eine Arbeitsgruppe leitet, dem RND. Zwar 
könnten Marineboote die kritischen Infra-
strukturen abfahren und scannen. „Das 
bedeutet jedoch nicht, dass fünf Minuten 
später nichts passieren kann“, so Klindt. 

Können die Huthi Leitungen kappen?
Die gute Nachricht: Einzelne Fälle von Sa-
botage dürften für die weltweite Internet-
kommunikation zunächst keine tiefgrei-
fenden Auswirkungen haben. Timothy 
Stronge sagte dem Magazin „Foreign Poli-
cy“: „Einzeln ist ein Kabel äußerst anfällig, 
aber insgesamt ist das System sehr wider-
standsfähig. Es sei „äußerst schwierig“, 
ein gut vernetztes Land vollständig abzu-
koppeln. „Es würde einen sehr raffinierten 
und koordinierten Angriff erfordern, um 
sie alle gleichzeitig auszuschalten.“

Auch im Falle der Beschädigung im Ro-
ten Meer dürften die Auswirkungen zu-
nächst gering sein. Carolina Pinto, Analys-
tin bei GlobalData, sagte kürzlich „Army 
Technology“: „Beschädigte Kabel kom-
men recht häufig vor, verursachen aber 
selten nennenswerte Störungen“. Sollten 
die Huthi erfolgreich sein, könnte der 
Internetverkehr umgeleitet werden. Das 
berichteten auch die Betreiber, wie etwa 
HGC: Der Datenverkehr würde so lange 
umgeleitet, bis die Kabel repariert seien, 
um die Auswirkungen gering zu halten. 
Außerdem werde man „die Unterstützung 
für betroffene Unternehmen ausweiten“.

Erste Warnungen vor möglichen Sabo-
tagen im Roten Meer hatte es vor Monaten 
gegeben – erste Meldungen über tatsäch-
liche Beschädigungen Ende Februar. 
Schon damals standen die Huthi-Milizen 
im Verdacht – nachgewiesen werden 
konnte eine Sabotage jedoch nicht. Bis 
heute ist unklar, ob die Milizen überhaupt 
über die technischen Möglichkeiten ver-
fügen, die Leitungen anzugreifen.

Pinto sagte etwa gegenüber „Army 
Technology“, die Huthi verfügten wahr-
scheinlich nicht über technische Möglich-
keiten, um Kabel zu erreichen, „die Hun-
derte, wenn nicht Tausende Meter unter 
Wasser liegen“. Wilson Jones, Verteidi-
gungsanalyst bei GlobalData, hingegen 
erklärte: „Die Huthi haben keine U-Boote. 
Aber sie könnten eine Art Wasserbombe 
oder eine ferngesteuerte Mine einsetzen 
oder jemanden in Tauchausrüstung mit 
Drahtschneider schicken.“

Möglich wäre auch, dass die Kabel 
durch Anker beschädigt worden sind – 
auch durch solche, die von Schiffen ausge-
worfen wurden, die bei Angriffen der Hut-
hi außer Gefecht gesetzt worden waren. 
Auch der Betreiber Seacom nannte Anker 
als mögliche Ursache – abschließend klä-
ren ließe sich das allerdings erst, wenn ein 
Reparaturschiff vor Ort sei.

Im Roten Meer sind mehrere wichtige 
Datenkabel durchtrennt worden, die 
Huthi-Miliz bestreitet eine 
Sabotageaktion. Der Internetverkehr 
zwischen Europa, Asien und dem 
Nahen Osten ist jedoch gestört. Wie 
anfällig sind Seekabel für Sabotage? 
Welche Folgen sind denkbar? 
Und kann man sich schützen?

Gefährden 
die Huthi das 

Internet? 

Nur ein kleiner Ausschnitt: Rund 95 Prozent der weltweiten Internetkommunika-
tion läuft über etwa 450 Unterwasserkabel. Grafik: Google/Inegi

Von Matthias Schwarzer
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U
m seinen Job als Trainer 
von Eintracht Frankfurt 
muss Dino Toppmöller 
nicht fürchten. Die Kri-
tik am 43-Jährigen, der 
vor der Saison auf Oli-

ver Glasner folgte, reißt seit Wochen 
nie gänzlich ab – trotz Tabellenplatz 
sechs in der Fußball-Bundesliga. Im 
DFB-Pokal-Achtelfinale gab es indes 
den blamablen K. o. gegen den 1. FC 
Saarbrücken. Der Drittligist hatte in 
der Runde zuvor bereits den FC Bay-
ern bezwungen – man war gewarnt. 

Das Aus der Hessen war deshalb 
besonders enttäuschend, weil in An-
betracht der vielen ausgeschiedenen 
Erstligisten eine realistische Titel-
chance bestand. Auf internationalem 
Terrain gab es ebenso Hoffnung auf 
einen weiteren Triumph nach dem 
Europa-League-Sieg 2022. In der 
Conference League stoppte Union 
Saint-Gilloise, das Sensationsteam 

aus Belgien, jüngst aber in der Zwi-
schenrunde alle Träume am Main-
ufer. Immerhin liegt die Eintracht 
nach zwei Dritteln der aktuellen 
Spielzeit auf Kurs – nämlich Richtung 
erneuter Europapokal-Qualifikation. 

An Rückschlägen sind die vergan-
genen Monate trotzdem keinesfalls 
arm. Von kontinuierlichem Fort-

schritt, bei den Ergebnissen und vor 
allem spielerisch, ist bisher wenig zu 
erkennen. Der Umbruch im Sommer, 
zu dem Toppmöller selbst gehörte, 
war groß. Der vorherige Assistent 
von Julian Nagelsmann musste eine 
neue Einheit formen. Toptorjäger 
Randal Kolo Muani verließ den Ver-
ein kurz vor Transferschluss. Ab-

wehrhüne Evan N’Dicka, Mittelfeld-
motor Djibril Sow sowie die Kreativ-
spieler Jesper Lindström und Daichi 
Kamada – alle weg. 

Mit Robin Koch kam ein neuer Ab-
wehrchef, mit Willian Pacho ein auf-
strebender Innenverteidiger und 
auch offensiv, gerade mit Omar Mar-
moush, wieder Qualität zurück. Von 
Kritik frei machen kann sich Frank-
furts Sportvorstand Markus Krösche 
dennoch nicht. Im Winter musste 
nachgerüstet werden: Donny van de 
Beek (Manchester United) und Hugo 
Ekitiké (Paris Saint-Germain) sind 
namhafte Verpflichtungen, die aber 
schwer in Tritt kommen. 

Toppmöllers Personalpuzzle ge-
staltet sich auch durch Verletzungen 
schwierig. Sturmleihgabe Sasa Ka-
lajdzic von Wolverhampton, der in 
der Vergangenheit schon beim 
VfB Stuttgart seine Qualitäten unter 
Beweis gestellt hat, wird keine Partie 
mehr für die Frankfurter absolvie-
ren – der Österreicher zog sich zum 

wiederholten Male einen Kreuz-
bandriss zu.

Kapitän Sebastian Rode plagen in 
seiner letzten Saison weiter Kniebe-
schwerden, er fehlt als Stabilitätsfak-
tor. Weitere Stützen wie Nationaltor-
hüter Kevin Trapp und Weltmeister 
Mario Götze suchen ihre Form. Alles 
in allem bleibt ein instabiles Konst-
rukt, dass es dem Coach erschwert, 
seine Ideen konstant umzusetzen. 
Der Kader ist auf den ersten Blick 
zwar hochtalentiert und scheint zu 
Höherem berufen, doch in der aktu-
ellen Situation deutet sich das zu sel-
ten und nur in Teilen an.

„Ein junger Trainer muss mit sei-
ner Mannschaft Zeit bekommen, 
man muss Geduld mit ihm haben“, 
sagt Dragoslav Stepanovic, SGE-Le-
gende als Trainer und Spieler, im Ge-
spräch mit dem RedaktionsNetz-
werk Deutschland (RND): „Der 
sechste Platz sagt aus, dass einiges 
gut läuft. Aber es fehlt die Stabilität, 
das muss Dino künftig gelingen.“ 

Aus Sicht des 75-Jährigen ist das Aus 
in der Conference League ein Vorteil 
für den Saisonendspurt. „Die schwe-
ren Gegner mit Bayern, Leverkusen 
und Dortmund kommen noch. So 
kann man unter der Woche mehr trai-
nieren und sich richtig vorbereiten“, 
meint Stepanovic.

Krösche und Co. sind weiterhin 
von Toppmöller junior überzeugt. 
„Er macht gute Arbeit mit der Mann-
schaft und versucht, sie weiterzuent-
wickeln“, sagte der Manager jüngst 
über den Trainer. Mit einem Erfolg 
gegen den direkten Verfolger 
TSG Hoffenheim an diesem Sonntag 
(17.30 Uhr, DAZN) soll der Vor-
sprung auf sieben Punkte ausgebaut 
werden. Gewinnt Leverkusen im 
Mai den Pokal, reicht sogar Platz 
sechs für die Europa League. Das 
glättet derzeit die Wogen in der 
Mainmetropole. „Der Dino-Stempel 
fehlt noch, aber beim einen dauert es 
eben länger als beim anderen“, 
grinst Legende Stepanovic. 

Von Roman Gerth

Sport

Mit Vorschusslorbeeren kam 
Dino Toppmöller als Trainer zu 
Eintracht Frankfurt. Aktuell steht in 
der Liga zwar Platz sechs, aber auch 
das Aus in Europa zu Buche, die 
fußballerische Entwicklung stockt – 
eine Bestandsaufnahme.

Nübel 2
Rouault 2 Ito 3 Mittelstädt 2Stenzel 3
Karazor 2 Stiller 3

Vagnoman 3 Millot 4 Führich 2
Guirassy 2

Rönnow 3

Leite 3 Doekhi 4Vogt 4

Juranovic 3Gosens 3 Khedira 4
Tousart 3Schäfer 4

Vertessen 4 Volland 3

Stuttgart 2:0 Union Berlin
Zuschauer: 53 800

Einwechslungen: Anton (3) 46. f. Rouault, Leweling (3)
60. f. Stenzel, Undav (3) 60. f. Millot, Jeong (–) 82. f.
Führich, Dahoud (–) 82. f. Stiller / Hollerbach (4) 66.
f. Vertessen, Kral (4) 66. f. Khedira, Aaronson (4) 73. f.
Volland, Roussillon (–) 82. f. Leite, Bedia (–) 82. f. Gosens
Tore: 1:0 Guirassy (19.), 2:0 Führich (65.)
Rot: Schäfer (69./grobes Foulspiel)

Schiedsrichter: Schröder (Hannover)

Dahmen 3
Mbabu 3 Uduokhai 2 Iago 3Gouweleeuw 2

Vargas 3
Maier 3Jensen 4

Jakic 3

Tietz 3 Demirovic 3

Müller 3

Mainka 3 Traore 4Föhrenbach 4 Gimber 3

Schöppner 3

Pieringer 4Kleindienst 4
Dovedan 4Beste 3 Dinkci 5

Augsburg 1:0 Heidenheim
Zuschauer: 30 660 (ausverkauft)

Einwechslungen: Rexhbecaj (3) 60. f. Maier, Engels (3)
73. f. Vargas, Bauer (–) 89. f. Jensen, Beljo (–) 89. f.
Tietz / Theuerkauf (4) 45. + 1 f. Pieringer, Busch (4)
69. f. Traore, Sessa (4) 69. f. Dovedan, Schimmer (–)
78. f. Föhrenbach, Pick (–) 78. f. Beste
Tor: 1:0 Gouweleeuw (22.)

Schiedsrichter: Willenborg (Osnabrück)

Neuer 3

Goretzka 1Laimer 3

de Ligt 2 Dier 2 Davies 3Kimmich 1

Musiala 1Müller 2Sané 3
Kane 1

Zentner 5

van den Berg 5Caci 5 Guilavogui 5

Gruda 4 Lee 5
Mwene 5 Widmer 5Amiri 3 Krauß 5

Burkardt 5

FC Bayern 8:1 Mainz
Zuschauer: 75 000 (ausverkauft)

Einwechslungen: Guerreiro (2) 18. f. Davies, Gnabry (2) 62.
f. Sané, Tel (3) 62. f. Müller, Kim (3) 75. f. Dier, Zaragoza (3)
75. f. Musiala / Fernandes (5) 35. f. Guilavogui, Ajorque (4)
65. f. Burkardt, Richter (4) 65. f. Lee, da Costa (–) 76. f. Krauß,
Hanche-Olsen (–) 76. f. Gruda
Tore: 1:0 Kane (13.), 2:0 Goretzka (20.), 2:1 Amiri (31.),
3:1 Kane (45. + 7), 4:1 Müller (47.), 5:1 Musiala (61.),
6:1 Gnabry (66.), 7:1 Kane (70.), 8:1 Goretzka (90. + 2)

Schiedsrichter: Ittrich (Hamburg)

Zetterer 3
Stark 3 Jung 3Malatini 4

Agu 4Weiser 3 Lynen 3
Schmid 3 Stage 4

Njinmah 3Ducksch 2

Kobel 2

Ryerson 4Maatsen 3 Süle 3Schlotterbeck 2

Can 2 Sabitzer 4

Füllkrug 3
Brandt 2Sancho 3 Malen 2

Bremen 1:2 Dortmund
Zuschauer: 42 100 (ausverkauft)

Einwechslungen: Kownacki (4) 65. f. Stage, Veljkovic (3)
65. f. Malatini, Bittencourt (–) 79. f. Agu, Alvero (–) 83. f.
Stark, Woltemade (–) 84. f. Schmid / Hummels (3) 46. f.
Malen, Adeyemi (3) 65. f. Brandt, Özcan (3) 65. f. Füllkrug,
Nmecha (3) 74. f. Sancho, Bensebaini (–) 84. f. Maatsen
Tore: 0:1 Malen (21.), 0:2 Sancho (38.), 1:2 Njinmah (70.)
Rot: Sabitzer (45. + 1/grobes Foulspiel)

Schiedsrichter: Aytekin (Oberasbach)

Gulacsi 2
Lukeba 2Orban 4Simakan 3 Raum 3

Schlager 2Kampl 3
Simons 1Elmas 3

Openda 2 Poulsen 2

Schuhen 3
Isherwood 5 Klarer 4 Skarke 4Franjic 4

A. Müller 4 Kempe 4

Torsiello 4Vilhelmsson 4
Justvan 4Holtmann 3

Leipzig 2:0 Darmstadt
Zuschauer: 43 874

Einwechslungen: Baumgartner (2) 46. f. Elmas,
Olmo (3) 69. f. Openda, Seiwald (–) 77. f. Kampl,
Sesko (–) 77. f. Poulsen, Henrichs (–) 87. f. Simakan /
Karic (3) 46. f. A. Müller, Polter (4) 46. f. Torsiello,
Seydel (4) 67. f. Vilhelmsson, Honsak (4) 67. f. Holtmann,
Gjasula (–) 84. f. Franjic
Tore: 1:0 Isherwood (3./Eigentor), 2:0 Baumgartner (50.)

Schiedsrichter: Hartmann (Wangen)

Die Top-Laufleistungen (25. Spieltag)
Vereine

SV Werder Bremen 123,8 km

Spieler

SV Darmstadt 98 118,2 km

VfB Stuttgart 119,1 km

1. FC Union Berlin 119,1 km

1. FC Köln 120,3 km

D. Huseinbasic 12,4 km

E. Martel 12,6 km

S. Lynen 12,6 km

J. Weigl 12,5 km

L. Tousart 12,7 km

Nicolas 4
Wöber 4Elvedi 4 Netz 4Scally 3

Weigl 3
Neuhaus 2Koné 3

Honorat 2 Ngoumou 3Jordan 3

Schwäbe 4
Hübers 4Finkgräfe 3 Carstensen 4Chabot 3

Martel 3Huseinbasic 3

Kainz 2 Alidou 2Maina 4

Adamyan 3

M‘gladbach 3:3 Köln
Zuschauer: 54 042 (ausverkauft)

Einwechslungen: Lainer (3) 62. f. Netz, Reitz (3) 70. f.
Ngoumou, Hack (2) 70. f. Koné, Itakura (4) 72. f. Wöber /
Paqarada (4) 65. f. Maina, Downs (2) 75. f. Alidou,
Selke (3) 75. f. Kainz, Tigges (–) 87. f. Adamyan
Tore: 0:1 Alidou (7.), 1:1 Honorat (32.), 1:2 Alidou (64.),
2:2 Hack (71.), 3:2 Hack (73.), 3:3 Downs (79.)

Schiedsrichter: Zwayer (Berlin)

Die Top-Scorer

A. Grimaldo 18 9 9

Scorer-
Punkte Tore Vorlagen

V. Boniface 17 10 7

S. Guirassy 22 21 1

L. Sané 19 8 11

D. Undav 18 14 4

L. Openda 21 17 4

J.-N. Beste 15 7 8

H. Kane 36 30 6

E. Demirovic 22 14 8

N. Füllkrug 19 11 8

sowie vier weitere Spieler mit 15 Scorer-Punkten

H. Kane 30 3 3
S. Guirassy 21 4 1
L. Openda 17 2 0
E. Demirovic 14 3 0
D. Undav 14 0 0

Gesamt Elfmeter
Tore am
Spieltag

Pl. Verein Sp Tore P

1. Bayer 04 Leverkusen 24 61:16 64
2. FC Bayern München (M) 25 73:29 57
3. VfB Stuttgart 25 57:31 53
4. Borussia Dortmund 25 50:31 47
5. RB Leipzig (P) 25 55:31 46
6. Eintracht Frankfurt 24 38:31 37
7. TSG Hoffenheim 24 43:44 33
8. FC Augsburg 25 40:41 32
9. SV Werder Bremen 25 34:39 30
10. SC Freiburg 24 32:44 30
11. 1. FC Heidenheim 1846 (A) 25 34:43 28
12. Borussia M‘gladbach 25 45:49 27
13. VfL Wolfsburg 24 30:39 25
14. 1. FC Union Berlin 25 23:41 25
15. VfL Bochum 1848 24 29:50 25
16. 1. FC Köln 25 19:42 18
17. 1. FSV Mainz 05 25 20:46 16
18. SV Darmstadt 98 (A) 25 24:60 13

Die Top-Torschützen

Der nächste Spieltag

Die Tabelle

Die Sportec Solutions AG ist Vermarkter der offiziellen Spieldaten der Fußball-Bundesliga. Die Noten spiegeln keine subjektive Meinung wider, sie errechnen sich aus mehr als 30 Leistungsdaten – wie Zweikampfwerten, Passquoten, Torschüssen oder auch schweren Fehlern.

Fr. 20:30 Uhr Köln – Leipzig
Sa. 15:30 Uhr Union Berlin – Bremen

Wolfsburg – Augsburg
Mainz – Bochum

Heidenheim – M‘gladbach
Darmstadt – FC Bayern

Sa. 18:30 Uhr Hoffenheim – Stuttgart
So. 15:30 Uhr Freiburg – Leverkusen
So. 17:30 Uhr Dortmund – Frankfurt

26. Spieltag (15.03.2024 - 17.03.2024)

  STATISTIK ZUM 25. SPIELTAG powered by   

Wenig 
Fortschritt

Hat in Frankfurt noch nicht 
alle Hoffnungen erfüllt: 
Trainer Dino Toppmöller.
Foto: Matthias Hangst/Getty
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Sport

unter dem neuen Übungsleiter auf 
einem guten Weg war. Wirklich be-
gründet wurde die Rivalität zwi-
schen den beiden Vereinen und 
ihren Trainern aber im Januar 2018.

City spielte eine makellose Sai-
son, steuerte der ersten Meister-
schaft unter Guardiola entgegen, 
wurde in Liverpool allerdings zer-
pflückt. 4:1 führten die Reds zwi-
schenzeitlich, am Ende stand es 4:3. 
Die Partie deutete an, dass Peps 
größter Rivale in den kommenden 
Jahren an der Anfield Road zu Hau-
se sein würde. 

Wenige Monate danach sicherte 
sich Liverpool im Champions 
League-Viertelfinale mit einem 3:0 
praktisch schon im Hinspiel – durch 
drei Tore in der ersten halben Stun-
de. Auf dem Weg Stadion wurde Ci-
tys Mannschaftsbus mit Flaschen 
und Gegenständen beworfen, 
Scheiben gingen zu Bruch. Guar-
diola beklagte sich über die Polizei , 
die zu wenig unternommen habe.

Zwischen den Fans hat sich 
eine Abneigung entwickelt
Seitdem hat sich zwischen den Fans 
eine Abneigung entwickelt, die im 
Gegensatz zur Herzlichkeit der bei-
den Trainer untereinander besteht. 
Klopp pries Guardiola mehrfach als 
„besten Trainer der Welt”, Guardio-
la sprach kürzlich über Klopp wie 
über einen guten Freund, der sich 
entschlossen hat, ein neues Leben 
anzufangen: „Ein bisschen verlässt 
er auch uns bei ManCity, denn Li-
verpool war in den vergangenen 
Jahren unserer größter Gegner. Ich 
werde ihn vermissen. Aber ohne ihn 
werde ich besser schlafen.” 

Besonders unruhig dürfte der Ci-
ty-Trainer in der Saison 2018/2019 
geschlafen haben. Liverpool lande-
te am Ende eines epischen Titelren-
nens nur einen Punkt hinter Meister 
Manchester, verlor nur ein einziges 
Spiel – bei City, im Januar 2019. Ein 
Jahr danach war Liverpools 3:1 im 

Direktduell entscheidend auf dem 
Weg zur Meisterschaft.

Auf keinen Trainer traf Klopp so 
oft wie auf Guardiola, und umge-
kehrt. Von bisher 21 Duellen auf der 
Insel gewann Klopp acht, Pep sie-
ben – dazu gab es sechs Remis. Die 
Spiele waren oft episch, auch die 
Partie am Sonntag dürfte beste 
Unterhaltung bieten – mit City in der 
Favoritenrolle. Der Klub hat in allen 
Wettbewerben zuletzt 18 Siege in 20 
Spieleneingefahren, bei zwei Un-
entschieden. Liverpool quält sich 
mit einer Verletztenmisere. 

Der „Battle of Britain“ wird in 
über 200 Ländern, auf den Cayman 
Islands und in Swasiland übertra-
gen. Doch wie der „Observer“ vor 
zwei Jahren herausfand, generiert 
ein Treffen von Liverpool und City 
global „nur“ rund 20 Millionen Li-
vezuschauer – ein Bruchteil jener 
mehr als 123 Millionen Menschen, 
die im vergangenen Monat alleine 
in den USA den Super Bowl sahen. 

Die größte Partie der Premier 
League gemessen an internationa-
lem Interesse ist das Duell zwischen 
Liverpool und Citys Nachbarn Man-
chester United. Angeblich hat die-
ses Spiel regelmäßig mehr als 600 
Millionen Zuschauer weltweit. Re-
kordmeister United und Liverpool 
verbindet eine historisch gewachse-
ne Abneigung. 

Die Rivalität zwischen Liverpool 
und City dagegen ist vergleichswei-
se jung – und ein Ergebnis des mo-
dernen Fußballs. City ist erst durch 
die Investitionen von Scheich Man-
sour zum Spitzenteam geworden. 
Das könnte ein Grund dafür sein, 
dass die Partie neutrale Zuschauer 
weniger elektrisiert, auch in Eng-
land.

Sportlich bekommt das Treffen 
am Sonntag einen zusätzlichen Reiz 
dadurch, dass es im Rahmen eines 
Titelrennens stattfindet, das es in 
England so lange nicht gegeben hat. 
Denn es kämpfen nicht nur zwei 
Vereine um die Meisterschaft, son-
dern drei. Neben Liverpool und City 
hat auch der FC Arsenal Chancen 
auf den Titel. Vor dem Wochenende 
lag der Klub aus London als Tabel-
lendritter einen Punkt hinter City 
und zwei Punkte hinter Liverpool. 
Diese Konstellation ist im europäi-
schen Spitzenfußball einzigartig im 
Moment. Während die Meister-
schaft in Spanien, Italien, Frank-
reich und Deutschland praktisch 
schon entschieden ist, liefert sich die 
Premier League das packendste Ti-
telrennen seit einer Ewigkeit. 

Und mittendrin wird das Schluss-
kapitel der prägenden Trainer-Riva-
lität der Gegenwart geschrieben – 
der Rivalität zwischen Jürgen Klopp 
und Pep Guardiola.

A
uf dem Weg ins Tiefge-
schoss des Stadions von 
Manchester City 
kommt man an den Er-
folgen des Vereins vor-
bei, von denen es einige 

gab in der jüngere Geschichte. Die 
Wände des Treppenhauses, das 
runter führt in Richtung der Umklei-
dekabinen sind mit Zeitungsseiten 
dekoriert, die auf die Größe hinwei-
sen, die der Verein erreicht hat seit 
der Übernahme durch Scheich 
Mansour aus Abu Dhabi im Jahr 
2008. Zu sehen sind Berichte über  
Citys erste Meisterschaft in der 
Neuzeit 2012, dramatisch zustande 
gekommen durch einen Treffer von 
Sergio Agüero in der Nachspielzeit 
am letzen Spieltag. Zu sehen sind 
Aufzeichnungen über das “five-mi-
nute miracle” von 2022, über das 
Fünf-Minuten-Wunder: so lange 
dauerte es am letzten Spieltag 
gegen Aston Villa, um einen 0:2-
Rückstand in den titelbringenden 
3:2-Sieg zu verwandeln. Den Ab-
schluss der Galerie: das Triple im 
letzten Jahr: Meisterschaft, FA Cup, 
Champions League. „History Ma-
kers” jubelten die Zeitungen, Ge-
schichtsschreiber. Schlagzeilen zu 
den angeblichen Finanztrickserei-
en des Klubs sind übrigens nicht im 
Treppenhaus des Stadions ausge-
hängt, aber das nur am Rande.

Klopp macht Pep seit Jahren 
bestmöglich Konkurrenz
Manchester City ist der erfolg-
reichste englische Verein der 
Gegenwart. Fünf Mal Meister in den 
vergangenen sechs Jahren unter 
Trainer Pep Guardiola, dazu seit 
dem vergangenen Jahr endlich, 
endlich Champions-League-Sieger. 
Doch möglicherweise hätten die 
Dekorateure noch mehr Material für 
die Galerie der Großartigkeit ge-
habt, wenn es nicht rund 34 Meilen 
weiter westlich diesen nervigen 
Verein geben würde, der City zu-
letzt bestmöglich Konkurrenz ge-
macht hat: Zweimal wurde der FC 
Liverpool unter Trainer Jürgen 
Klopp mit nur einem Punkt Rück-
stand auf City Vizemeister. 2020 hol-
te Liverpool den Titel, erstmals seit 
30 Jahren – die Champions League 
gewann der Klub ebenfalls, 2019.

Der englische Fußball hat immer 
schon von großen Rivalitäten ge-
lebt, die der Gegenwart ist die zwi-
schen Manchester City und Liver-
pool – und zwischen ihren charisma-
tischen und speziellen Trainern Gu-
ardiola und Klopp. Die Klubs und 
ihre Übungsleiter haben einander 
zu Höchstleistungen getrieben seit 
rund sechs Jahren. Die aktuelle Sai-

Von Hendrik Buchheister

Ich werde ihn 
vermissen, 

aber ohne ihn 
besser 

schlafen
Pep Guardiola

über Jürgen Klopp

Klopp and 
the City
Am Sonntag treffen Jürgen Klopp und Pep Guardiola 
wohl letztmals in der Premier League aufeinander. Das 
Duell zwischen ihren Klubs FC Liverpool und Manchester 
City hat den vergangenen Jahren Geschichten 
geschrieben. Auch diesmal geht es um nicht weniger als 
die Vorentscheidung im Meisterrennen. 

Kampf auf allerhöchstem Niveau: Liverpools Wataru Endo (links) im spektaku-
lären Luftduell mit Erling Haaland, dem Topscorer von Manchester City. Am 
Sonntag treffen die Teams aufeinander. Foto: IMAGO/Martin Rickett

Die Chefs an der Seitenlinie: Der deutsche Liverpool-Coach Jürgen Klopp (l.) 
und Pep Guardiola von Manchester City. Foto: IMAGO/Andrew Yates

Er ist der 
beste Trainer 

der Welt
Jürgen Klopp

über Pep Guardiola

son ist eine Fortsetzung des Duells 
zwischen Himmelblau und Rot, zwi-
schen dem neureichen Scheichver-
ein und dem Klub von der Anfield 
Road, der sich immer für etwas bes-
ser, moralischer und traditionsrei-
cher hält als der Rest der Welt. Ta-
bellenführer Liverpool liegt mit 
einem Punkt Vorsprung auf City an 
der Spitze – am Sonntag (16.45 Uhr/
Sky) kommt es zum Gipfeltreffen in 
Anfield.

Das ewige Duell 
zweier Fußballwelten
Die Partie ist mehr als nur ein Termin 
mit richtungsweisendem Charakter 
im Titelkampf. Sie markiert auch 
das Ende der speziellen Rivalität 
zwischen Klopp und Guardiola. 
Zum letzten Mal trifft der deutsche 
Trainer, der zum Ende der Saisonen-
de geht, in der Premier League auf 
seinen spanischen Widersacher. Es 
ist ein Duell zweier Welten. Auf der 
einen Seite der hyper-emotionale, 
faustschwingende Klopp mit sei-
nem „Heavy-Metal-Fußball“. Auf 
der anderen Seite der oft kühl wir-
kende Fußball-Nerd Guardiola und 
sein unter Laborbedingungen her-
gestelltes Ballbesitzspiel. 

Wobei: es zu einfach wäre, die 
Trainer auf das Duell Emotion 
(Klopp) gegen Wissenschaft (Guar-
diola) zu reduzieren. Liverpools Er-
folge sind nicht nur das Werk großer 
Gefühle, sie basieren auch auf aus-
getüftelter Datenanalyse und der 
Arbeit hoch spezialisierter Fachleu-
te wie Einwurftrainern und Neuro-
logen. Spielerisch hat sich Klopp 
weiterentwickelt – vom Prediger 
des Gegenpressing zum Trainer, der 
mehr Wert auf Ballbesitz legt. 

Umgekehrt lässt Guardiola mitt-
lerweile weniger kontrolliert spie-
len als es dem Klischee entspricht. 
Das hat viel mit Erling Haaland zu 
tun, der vor zwei Jahren von Borus-
sia Dortmund kam. Er ist ein klassi-
scher Mittelstürmer, eine Nummer 
Neun alter Schule. Um ihn bestmög-
lich einzusetzen, schaltet City 
schneller um und sucht den direkten 
Weg nach vorne. . 

Klopp und Guardiola sind in 
einer Schicksalsgemeinschaft ver-
eint, wären wohl ohne den anderen 
noch erfolgreicher gewesen. Der 
eine ist der Angstgegner des ande-
ren und umgekehrt. Die Duelle ha-
ben die Premier League geprägt in 
den vergangenen Jahren und einige 
der größten Spektakel hervorge-
bracht, die der englische Fußball je 
erlebt hat. Oft hatten die Spiele ent-
scheidenden Charakter. 

Klopps erste Partie gegen Man-
chester City im November 2015 (da-
mals noch ohne Guardiola) endete 
4:1 und deutete an, dass Liverpool 
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EUROPA

DEUTSCHLANDWETTER AM SONNTAG

EUROPAWETTER AM SONNTAG

MONTAG

DIENSTAG

MITTWOCH

Am Sonntag lösen sich die Nebel- oder Hochnebelfelder vor allem über den zentralen und östlichen Mittel-
gebirgen örtlich auf. Dann wechseln sich überall Sonne undWolken ab. ImWesten und Süden fällt später aus
dichten Wolken gebietsweise Regen. Sonst bleibt es weiterhin trocken. Mit Höchstwerten zwischen 8 und
16 Grad wird es milder als zuvor. Es weht ein im Süden schwacher bis mäßiger, an der Küste frischer Wind
aus Südost bis Ost. Am Montag ziehen häufig dichte Wolkenfelder vorüber. Westlich des Rheins und im Sü-
den zeigt sich noch vereinzelt die Sonne. Sonst fällt gebietsweise Regen. 7 bis 14 Grad werden erreicht.

Quelle: UFZ-Dürremonitor/Helmholtz-Zentrum
für Umweltforschung / Oberboden bis 25 cm
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Hongkongs Hinterhof
Die Metropole Hongkong ist vor allem bekannt für ihre Skyline und die einzigartige Mischung aus chinesischer Lebensart mit 
westlichen Einflüssen. Die Sonderverwaltungszone ist aber zu großen Teilen auch ein Naturgebiet – und ein Wanderparadies

seit 1888 von einer Standseilbahn er-
schlossen ist. Die Fahrt mit einer Stei-
gung von bis zu 27 Grad dauert nur 
ein paar Minuten. Oben bietet ein 
einstündiger Rundweg die wohl he-
rausragendsten Blicke – vor allem auf 
die Skyline des Victoria Harbours. 

Agnes Tam bewegt sich eher auf 
der anderen Seite des Hafens, im Küs-
tenstadtteil Kowloon. Während der 
gegenüberliegende Stadtteil Central 
noch immer eher das Zentrum der Ex-
pats ist, der Ausländerinnen und Aus-
länder, die in Hongkong in den vielen 
Finanzfirmen arbeiten, ist Kowloon 
eher traditionell geprägt. Auf den 
Nachtmärkten wie in der Temple 
Street kann man bis spät abends alles 
Mögliche kaufen, Kleidung, Technik, 
Souvenirs und jede Menge zu essen. 

Auf der zentralen Nathan Road 
reiht sich Geschäft an Geschäft. Doch 
Tam versucht auch, Reisende bei 
ihren Rundgänge für ein paar Stun-
den in die Vergangenheit Kowloons 
zurückzuführen – zu alteingesesse-
nen Geschäften, zu Straßenmärkten 
und zum Mei Ho House, jenem Ge-

bäude mit dem Grundriss eines H, das 
einst für den sozialen Wohnungsbau 
Hongkongs stand wie kein anderes.

„Früher war die ganze Gegend 
hier mit solchen Gebäuden bebaut“, 
sagt Tam. Heute existiert nur noch ein 
einziges Beispiel für diesen sieben 
Stockwerke hohen Gebäudestil – 
rundherum sind viel höhere Wohn-
hochhäuser hochgezogen worden. 
Neben einer Jugendherberge ist hier 
ein Museum untergebracht – denn 
das Mei Ho House steht für eine gan-
ze Epoche der Kronkolonie. 

1953 entstanden 29 dieser Gebäu-
de auf dem Gebiet, auf dem zuvor ein 
verheerendes Feuer fast einen gan-
zen Stadtteil weggefegt hatte. Um in 
der bergigen Gegend überhaupt bau-
en zu können, mussten Hügel abge-
tragen und musste Land aufgeschüt-
tet werden. „Hongkong ist eine sehr 
dynamische Stadt“, sagt Wanderfüh-
rerin Gabi Baumgartner. „Sie erfindet 
sich immer wieder neu.“ Umso mehr 
freut man sich vor Ort über die zahl-
reichen dennoch erhalten gebliebe-
nen Gegenden zum Wandern.

Anreise
Mit dem Flugzeug direkt ab Frank-
furt am Main und München, mit 
­Umsteigen auch von den meisten 
anderen deutschen ­Airports. 

Beste Reisezeit
Von Oktober bis 
­April ist es in 
Hongkong eher 
trocken und 
warm, von Mai an 
nimmt der Regen 
zu und es kann 
heiß werden.

Reisen vor Ort
Hongkong verfügt über 
eines der besten Nahver-
kehrsnetze der Welt – die U-Bahn 
fährt viele Ecken der Sonderverwal-
tungszone an, Busse und Minibusse 
­nahezu alle weiteren. Taxifahren ist 
­verglichen mit Deutschland erheb-
lich günstiger, Taxis sind leicht zu 
finden oder per App zu bestellen 
(HK Taxi).

Wandern
Zahlreiche Anbieter haben Touren 
durch die New Territories, auf Lan-
tau Island und auch Hong Kong 

­Island im Programm. Wanderun-
gen durch die New Terri-

tories sind unter ande-
rem möglich bei Walk 

Hong Kong und 
dem Geopark. 
Walk in Hong 
Kong bietet unter 
anderem Rund-
gänge durch 

­Kowloon an.
www.walkhong-

kong.com
www.geopark.gov.hk

walkin.hk

Weitere Informationen
www.discoverhongkong.com

Die Reise wurde unterstützt vom 
Hong Kong Tourism Board. Über 
Auswahl und Ausrichtung der 
­Inhalte entscheidet die Redaktion.
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Ort in Ligurien will 
Eintritt für 

Strandbesuch
Sestri Levante. Der Sandstrand der Baia del 
Silenzio – zu Deutsch Bucht der Stille – wird 
regelmäßig von Reisenden überrannt. Nun 
erwägt die Gemeinde Sestri Levante, im ita-
lienischen Ligurien im Sommer eine Strand-
gebühr von 5 Euro für Touristinnen und Tou-
risten zu erheben, berichtet die italienische 
Nachrichtenagentur Ansa. Einheimische 
und Kinder unter zwölf Jahren sollen hin-
gegen kostenlos baden.

Der Plan des Bürgermeisters Francesco 
Solina sehe vor, mit den Einnahmen sämtli-
che Dienstleistungen zu gewährleisten – et-
wa Sicherheit, Rettungsschwimmer und 
Strandreinigung. Zudem solle ein Limit von 
400 Besucherinnen und Besuchern am 
Strand eingeführt werden. Das habe er den 
Strandbetreibern in der Gemeinde vorge-
schlagen, heißt es bei travelnews.ch.

Mit dem Vorhaben wäre die Gemeinde 
Sestri Levante in Italien nicht allein. Um den 
Massentourismus in den Griff zu bekom-
men, verlangen bereits zahlreiche Orte 
Strandgebühren und begrenzen die Besu-
cherzahlen – vor allem die Insel Sardinien.

Am weißen Sandstrand La Pelosa im 
Nordwesten der Insel ist die Besucherzahl 
beispielsweise bereits seit Jahren auf 1500 
begrenzt. Außerdem müssen Urlauberin-
nen und Urlauber während der Sommermo-
nate 3,50 Euro Eintritt zahlen. Für Kinder bis 
zwölf Jahre ist der Zugang zum Strand kos-
tenfrei. An der Cala Goloritzè durften 2023 
sogar nur 250 Badegäste für 6 Euro den 
Strand besuchen. bv

Londoner S-Bahn 
bekommt Namen 

und Farben 
London. Der Übersichtsplan des Londoner 
Nahverkehrs verändert sich: Zur besseren 
Unterscheidung erhalten die sechs Linien 
der Overground genannten S-Bahn bald 
eigene Farben und Namen und sollen dann 
besser von den U-Bahn-Linien der Tube zu 
unterscheiden sein. Die größte Überarbei-
tung der jüngeren Geschichte soll Touristin-
nen und Touristen, aber auch Einheimi-
schen helfen, sich besser im Nahverkehr der 
britischen Hauptstadt zurechtzufinden, wie 
der Londoner Bürgermeister Sadiq Khan an-
kündigte. 

Bisher sind alle Overground-Linien mit 
doppelten orangefarbenen Linien auf dem 
Plan gekennzeichnet. Kritiker betonen, die 
„Masse orangefarbener Spaghetti“ mache 
es für einige Fahrgäste schwierig, die benö-
tigte Verbindung zu finden. Das Netzwerk 
war 2007 als Ergänzung zur U-Bahn, der 
­Tube, entstanden und ist seitdem stark aus-
gebaut worden.

Die neuen Identitäten der Overground-
Linien würdigen auch verschiedene Teile 
der lokalen Geschichte und Kultur, sagte 
Khan. So bezieht sich die Lioness (Löwin) 
getaufte Verbindung von Euston nach Wat-
ford Junction auf den Spitznamen der engli-
schen Frauenfußballnationalmannschaft. 
Die „Lionesses“ waren im Wembley-Sta-
dion, an dessen Station die Linie hält, 2022 
Europameisterinnen geworden. Auf dem 
Fahrplan taucht sie künftig mit parallelen 
gelben Linien auf. Die blaue Mildmay-Linie 
von Stratford nach Richmond beziehungs-
weise Clapham Junction ehrt mit ihrem Na-
men das Krankenhaus Mildmay Mission 
Hospital. Es spielte eine wichtige Rolle bei 
der Behandlung von HIV-Patienten in den 
1980er-Jahren und wurde mehrmals von 
Prinzessin Diana besucht.

Die Linie Windrush (rot) führt von 
­Highbury & Islington nach Clapham Junc­-
tion/New Cross/Crystal Palace/West Croy-
don. Der Name kommt von der sogenannten 
Windrush-Generation, Gastarbeiter aus der 
Karibik, die vor gut 75 Jahren ins Land ka-
men. 

Weaver (kastanienbraun) ist die Bezeich-
nung der Linie von Liverpool Street nach 
Cheshunt/Enfield Town/Chingford. Einige 
Halte der Weber-Linie sind wegen ihrer Be-
deutung für die britische Textilindustrie be-
kannt. Die Linie Suffragette (grün) führt von 
Gospel Oak nach Barking Riverside. Der 
Name bezieht sich auf die Suffragetten, Vor-
kämpferinnen für Frauenrechte zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts, die oft aus Arbeiter-
vierteln im Londoner Osten stammten. Li-
berty bezeichnet die Linie von Romford 
nach Upminster. Die Verbindung betont die 
Freiheit, die „ein prägendes Merkmal Lon-
dons“ sei. Außerdem werde damit auf die 
historische Unabhängigkeit der Bevölke-
rung des Bezirks Havering verwiesen, der 
durchquert wird.

Die neuen Farben und Namen sollen von 
August an gelten.

Allein dafür kommen viele nach Hongkong: Der Blick vom Peak über die Hochhäuser und den Victoria Harbour (1). Im Stadtteil West-Kowloon ist ein 
neuer Kulturdistrikt entstanden, unter anderem mit dem Hong Kong Palace Museum, dem Kunstmuseum M+ und dem Xiqu-Zentrum (2). Zum Wan-
dern geht man am besten in die New Territories, wo es auch malerische Strände gibt wie im Sai Kung Geopark (3). Die besten Wandertouren durch 
Hongkong kennt Gabi Baumgartner, die 1996 in die Sonderverwaltungszone übergesiedelt ist und nun Besucherinnen und Besucher durch die 
Landschaft führt (4). Der Tempel Tung A in den New Territories ist eine von zahlreichen Andachtsstätten in Hongkong (rundes Bild im Kasten).

Fotos: Michael Pohl; Grafiken: Katrin Schütze-Lill/OpenStreetMap-Mitwirkende

Das High Island Reservoir im 
Osten Hongkongs ist das 
größte Wasserbecken der 
chinesischen Sonderver-
waltungszone. Noch zu bri-
tischen Kolonialzeiten ließ 

die damalige Regierung hier Ende 
der Siebzigerjahre eine Meerenge 
zwischen der Halbinsel Sai Kung und 
High Island schließen, um in dem leer 
gepumpten Bereich fortan gut 
270 Millionen Kubikmeter Süßwasser 
zu lagern. Die Natur hat sich die Bau-
stelle von einst längst zurückerobert. 
Rund um das Becken erstrecken sich 
heute mit Akazien, Pinien und Tee-
bäumen renaturierte Hügel, von 
denen aus sich ein Ausblick über die 
zerklüftete Landschaft in dieser Ecke 
Hongkongs bietet – atemberaubende 
Sandstrände inklusive. 

Wir wandern einen Teil des Mac-
Lehose Trails, eines 100 Kilometer 
langen Weges, der den Norden Fest-
land-Hongkongs – die New Territo-
ries – einmal von Ost nach West 
durchquert. Er beginnt in Pak Tam 
Chung unweit des High Island Reser-
voirs und endet in Tuen Mun Town. 
Der Name der Strecke erinnert an den 
früheren Gouverneur Sir Murray 
MacLehose, der mit seinem Engage-
ment für den Naturschutz den Weg 
für Naturparks und Wanderwege 
überhaupt erst ebnete. 

Der Trail beeindruckt – nicht nur, 
weil er in diesem Bereich perfekt aus-
gebaut ist. Er bietet mal Meerblick, 
mal Hügellandschaften, er führt an 
den von der Natur schraffierten Ba-
saltwänden der Küste entlang, an 
wild lebenden Kühen und – nicht zu 
verachten – immer mal wieder auch 
an öffentlichen Toiletten. Wandern 
ist, wie das meiste hierzulande, in vie-
ler Hinsicht durchdacht. Etliche We-
ge sind perfekt ausgebaut, oft genug 
asphaltiert oder ähnlich gut befestigt. 
Und wer nicht mehr weiter will, kann 
sich meist einfach ein Taxi bestellen.

Wandern in Hongkong? Viele den-
ken bei der Sonderverwaltungszone 
eher an die Skyline rund um den 
Victoria Harbour, an das Fi-
nanzviertel auf Hong Kong 
Island und an die Nacht-
märkte von Kowloon. 
Doch das ist nur ein 
kleiner Ausschnitt. 
„70 Prozent Hong-
kongs sind grün“, 
unterstreicht Gabi 
Baumgartner, Inhabe-
rin von Walk Hong 
Kong, einem Anbieter 
von geführten Touren.

Die gebürtige Schweize-
rin kam 1996 nach Hongkong – 
eigentlich nur für ein, zwei Jahre, wie 
sie damals glaubte. Doch sie ist mit 
ihrer Familie geblieben und hat ihr 
Hobby zum Beruf gemacht. Nach 
Hongkong kommen und ein Geschäft 
gründen: Das ist keine so unübliche 
Lebensgeschichte in diesem Teil der 
Welt. Manch späterer Millionär habe 
sich hier schon von ganz unten nach 
weit oben gearbeitet, verdeutlicht es 
Sidney Luk, Tourguide beim Hong-
kong-Tourismusbüro. 

Wir bleiben einstweilen beim 
Wandern. Auch die nächste Tour 
führt in die New Territories, die neuen 
Territorien. Sie machen rund drei 
Viertel der Fläche Hongkongs aus 
und bieten die meisten Naturwander-
wege der Region. 

Streng genommen war dieses Ge-
biet 1997 der Anlass der Rückgabe 
der einstigen Kronkolonie an China: 
Großbritannien verfügte zwar über 
„ewiges Besitzrecht“ für Hongkong 
Island und den gegenüberliegenden 
Stadtteil Kowloon, unterzeichnete 
1898 jedoch nur einen 99 Jahre um-
fassenden Pachtvertrag für das Terri-
torium nördlich von Kowloon bis zum 
Shenzhen-Fluss sowie für 235 kleine-
re Inseln. Es wäre nach Ablauf dieser 
Frist undenkbar gewesen, die Teile 
auseinanderzureißen: Hongkong 
war in diesen 99 Jahren längst zusam-
mengewachsen.

Von Michael Pohl
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70 Prozent 
Hongkongs sind 

grün.
Gabi Baumgartner,

Tourguide

Unser nächstes Ziel ist Lai Chi Wo, 
ein 300 Jahre altes Dorf im Nordosten 
der New Territories. „Es war bereits 
dem Verfall freigegeben, wie viele 
andere Dörfer“, beschreibt es Ray-
mond Poon Wing Yee, einer von 
35 Wanderguides des Unesco Global 
Geoparks, der etwa rund 150 Quad-
ratkilometer im Nordosten Hong-
kongs umfasst. Doch dann besannen 
sich einige ehemalige Bewohnerin-
nen und Bewohner darauf, Lai Chi 
Wo neues Leben einzuhauchen. Mit 
viel staatlicher Förderung ist der Ort 
derzeit dabei, sich wiederzubeleben. 
Die historische Mauer rund um das 
Dorf ist wieder aufgebaut, vor dem 
Eingang gibt es einen buddhistischen 
Tempel, und in der Ortschaft selbst 
sind bereits wieder etliche der 
200 Häuser restauriert worden. 

Früher sei die Region für ihren 
Reisanbau bekannt gewesen, sagt 
Raymond Poon Wing Yee. Die Einhei-
mischen versorgten sich selbst – bis 
die günstigeren Importe aus anderen 
Ländern kamen. Seitdem liegen die 
Felder entlang des Wanderweges 
brach, immer wieder finden sich da-
neben verfallene Wohnhäuser. 

Entsprechend lässt sich hier im 
Nordosten der New Territories heute 
stundenlang wandern, ohne jeman-
dem zu begegnen. Raymond Poon 
Wing Yee nennt den Geopark den 
„Hinterhof Hongkongs“ und meint 
dies durchaus bewundernd: Wer 
durch die Häuserschluchten Kow-
loons oder Centrals läuft, erwartet 
kaum eine solch grüne Lunge in der 
7,4 Millionen Einwohner großen Re-
gion am Südchinesischen Meer. 

Wandern kann man auch unweit 
jener viel befahrenen Straßen ent-
lang der Bankentürme und der Gleise 
der alten Doppelstockstraßenbah-
nen, die sich seit der britischen Kolo-
nialzeit parallel zum Victoria Harbour 
auf Hong Kong Island bewegen. 
„Ding Ding“ nennen sie die Bewoh-
ner, in Anlehnung an ihr Klingelge-
räusch. Fast jeder Reisende landet 
früher oder später auf dem Peak, je-
nem 552 Meter hohen Berg, auf dem 
sich einst die reichen Britinnen und 
Briten ansiedelten und der bereits 

Kennt Hongkong wie seine Westen-
tasche: Tourguide Sidney Luk.

Foto: Michael Pohl

Urlaubsreif? www.NWZonline.de/leserreisen

©A
do
be
St
oc
k/
IN
K



Visiolink Visiolink 

22 REISE Sonntag, 10. März 2024

gold- und rotgelbe Käselaibe die 
Holzregale. Dosser verkauft sie im 
Hofladen und auf Märkten. Für den 
Lebensunterhalt reicht auch das 
nicht. Heinrich Dosser fährt stets nach 
dem Melken mit dem Auto ins Tal und 
verdingt sich bei einer Bank.

Die Seilbahnen in der Nähe des 
Hofs dienen vorwiegend den Urlau-
berinnen und Urlaubern. An bewirt-
schafteten Hütten für eine Rast bei 
Knödeln und Kaiserschmarrn man-
gelt es in dem Wandergebiet ober-
halb von Schenna nicht. Vom Boar-
bichl-Hof etwa sind es rund einein-
halb Stunden Gehzeit zur Taser-Alm, 
wo Familie Gamper eine Ferienanla-
ge und eine Seilbahn betreibt. Alm-
wirt Sepp Gamper lässt sich ständig 
Neues einfallen. Er will demnächst 
das Brot, für das er selbst das Korn 
mahlt und das er im Holzofen backt, 
mit Urgetreide aus eigenem Anbau 
herstellen. Dafür tüftelt er mit zwei In-
genieuren an einer kleinen Erntema-
schine, die mit den steilen Hängen 
klarkommen soll. Bis 1967, als die 
Arbeit zu aufwendig wurde, hat es 
dort auf 1450 Höhenmetern Getreide-
acker gegeben. „Warum soll das jetzt 
nicht mehr gehen?“, fragt Gamper. Er 
hat schon probeweise Roggen gesät. 
„Es klappt mit der Maschine noch 
nicht so richtig“, verrät er. 

Ursprüngliche Produktionsweisen 
sind auch weiter unten in Schenna 
wieder stark im Kommen. Das ober-
halb von Meran gelegene Dorf wird 
wegen seiner Hanglage mit Südaus-
richtung der Balkon von Meran ge-
nannt und ist nicht zuletzt wegen der 
traumhaften Aussicht ins Tal und auf 
die Berge beliebt. Touristinnen und 
Touristen wird aber auch viel gebo-

ten. Die Goldschmiedin Monika 
Kienzl etwa hat in Schenna eine Filz-
werkstatt eröffnet und zeigt, wie aus 
Merinowolle eine Hülle für Seifenstü-
cke entsteht. Almwirt Helmuth Guf-
ler aus Schenna lässt hauseigenen 
Edelschwarz-Gin verkosten, dem er 
Edelweiß und andere Alpenkräuter 
zugesetzt hat. Zurück zur Natur fin-
det auch die 28-jährige Maria Laimer, 
die mit ihrem Start-up Freedl alkohol-
freie Craftbiere entwickelt; beson-
ders beliebt ist eins mit Basilikum. 
Und die Wirtin Rita Unterthurner fer-
tigt aus ausgedienten Bergseilen  far-
benfrohe Geldbeutel und Laptopta-
schen – Upcycling auf Schenna-Art.

Rund um den Ort verläuft ein viel-
fältiges Wanderwegnetz. Wer steile 
Pfade scheut, kann einen der schatti-
gen Waalwege nutzen, die sich an 
den hölzernen Kanälen der antiken 
Wasserversorgung entlangschlän-
geln. In einem einstündigen Spazier-
gang durch Apfelplantagen und 
Weinberge wiederum lässt sich die 
Kurstadt Meran mit ihrer mediterra-
nen Palmenpracht erreichen.

Einen Wegabschnitt hat Winzer 
Karl Pichler vom Weingut Innerleiter 
als lehrreichen Weinweg gestaltet 
und bietet dort Führungen an. Früher 
galt Vernatsch als die typische Reb-
sorte, inzwischen dominiert Weißbur-
gunder, wie Pichler erzählt. „Es hat 
sich herausgestellt, dass Weißwein 
hier am besten gedeiht“, sagt er. Mit 
seinen preisgekrönten Kreationen 
hat auch der gelernte Elektrotechni-
ker im erfindungsreichen Schenna 
eine neue Bestimmung gefunden. 
Und für Reisende hat sich die Palette 
Südtiroler Gaumenfreuden noch ein-
mal verbreitert.

Der Balkon von Meran
Schenna in Südtirol bietet nicht nur beste Aussichten ins Passeiertal – die Einheimischen sind auch 

einfallsreich. Von Taschen aus Bergseilen, Gin mit Edelweiß und anderen kreativen Kreationen

  Irland  

Sehenswerte 
Stadtviertel 

in Dublin

Der bunteste, lauteste und vollste 
Bezirk Dublins ist Temple Bar. In 
den schmalen, kopfsteingepflas-
terten Gassen reihen sich Pubs 
und Bars aneinander und die Näch-
te sind lang. Das Viertel wird auch 
als Cultural Quarter bezeichnet. 
Denn außer der großen Pubszene 
gibt es hier auch rund 50 Kultur-
organisationen, einige der innova-
tivsten Kulturstätten Dublins und 
viele Veranstaltungen und Wo-
chenmärkte wie den Temple Bar 
Food Market (samstags auf dem 
Meeting House Square).

Foto: IMAGO/Pond5 Images

1
Cultural Quarter

Das Creative Quarter erstreckt sic0h 
von der South William Street bis zur 
George’s Street und von der Stephen 
Street Lower bis zur Exchequer 
Street. Das Kreativviertel wird gern 
als Dublins Soho bezeichnet: Viele 
lokale Künstler, Boutiquen und 
Kunstgalerien treffen hier auf hippe 
Restaurants und Pubs. Kein Wunder: 
Früher war in dieser Gegend die Be-
kleidungsindustrie ansässig. Die 
Grafton Street ist das Herz des 
Kreativviertels. Die beliebte Haupt-
einkaufsstraße von Dublin ist ge-
säumt von schönen Stadthäusern. 

Foto: IMAGO/VWPics

2
Creative Quarter

Der älteste Teil von Dublin liegt 
dort, wo einst die ursprüngliche 
Siedlung Dubh Linn gegründet wur-
de, die zu einem wichtigen Zen­trum 
der Wikinger wurde. Noch heute 
steckt das Medieval Quarter voller 
Geschichte und Geschichten. Einen 
Einblick gewährt das Dublina: In 
dem Museum dreht sich alles um 
das Alltagsleben der Dubliner im 
Mittelalter. Zu den wichtigsten his-
torischen Gebäude im Viertel ge-
hört die St. Patrick’s Cathedral, die 
größte Kirche Irlands. Beeindru-
ckend ist auch Dublin Castle. 

Foto: IMAGO/ingimage

3
Medieval Quarter

  Mitgebracht  

Schneeballschlacht 
als Meisterschaft
Filzmoos. Die Schneeballschlacht als 
sportlicher Wettkampf: In Filzmoos im 
Salzburger Land steht von Donnerstag 
bis Samstag, 21. bis 23. März, die erste 
österreichische Yukigassen-Meister-
schaft im Programm. Yukigassen lautet 
der japanische Name für Schneeball-
schlacht. Dort sei aus dem Schnee-
spaß ein regelrechter Sport entstan-
den, erläutert das Filzmooser Touris-
musbüro. Das Spielprinzip: Zwei sie-
benköpfige Teams bekommen je 90 
Schneebälle. Dann versuchen sie, sich 
auf einem Spielfeld abzuwerfen. Das 
Team gewinnt, das am Ende der Spiel-
zeit mehr Spieler übrig hat oder die 
Flagge des Gegners erobert. Die Vo-
raussetzungen für die Teilnahme: 150 
Euro Startgebühr und sieben mindes-
tens 13 Jahre alte Teammitglieder. 
www.filzmoos.at

Anreise
Mit der Bahn über 
Bozen nach Meran, 
von dort fahren Bus-
se in die umliegen-
den Orte. Eine be-
queme Alternative 
ist der Shuttlebus ab 
München, den der 
Tourismusverein 
Schenna mittwochs 
und samstags anbie-
tet (hin und zurück 
85 Euro). 

Beste Reisezeit
Im Meraner Raum ist 
Wandern schon gut 
ab Mitte März mög-
lich. 

Informationen
www.schenna.com
www.termemerano.­
it

Die Reise wurde 
unterstützt vom 
Tourismusverein 
Schenna. Über  In-
halte entscheidet al-
lein die Redaktion.
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Europa: Diese Vignetten-Regeln gelten für 2024
In vielen Urlaubsländern ist für die Fahrt mit Autos, Wohnmobilen, Gespannen und teilweise sogar Motorrädern eine Vignette nötig. Eine Übersicht

digital) kostet 8,60 Euro, die Zehn-
Tage-Vignette 11,50 Euro, die Zwei-
Monats-Vignette 28,90 Euro, die 
Jahresvignette 96,40 Euro. Die Prei-
se gelten für Autos, Gespanne und 
Wohnmobile. Für Motorräder muss 
weniger als die Hälfte gezahlt wer-
den. 
■ Schweiz
Auf Autobahnen in der Schweiz 
braucht jedes Auto sowie jeder An-
hänger bis 3,5 Tonnen eine Jahres-
vignette als Aufkleber oder in der 
Onlinevariante. Tunnel kosten teil-
weise extra. Schwerere Fahrzeuge 
müssen eine Schwerlastabgabe 
zahlen. Eine Vignette kostet rund 
42 Euro.
■ Rumänien
Die Vignette Rovinieta ist auf Natio-

nalstraßen erforderlich und kann 
online gekauft werden. Sieben Tage 
kosten für ein Auto 3 Euro, 30 Tage 
7 Euro, 90 Tage 13 Euro und ein Jahr 
28 Euro. Ein-Tages-Vignetten gibt 
es nicht.
■ Slowakei
Hier reicht eine E-Vignette für 
Autos, Gespanne und Wohnmobile. 
Es gibt nur Zehn-Tage-Vignetten 
für 12 Euro, 30-Tage-Vignetten für 
17 Euro oder Jahresvignetten für 
60 Euro. Für alle drei Fahrzeugkate-
gorien ist der gleiche Preis fällig.
■ Slowenien
Maut wird auf Autobahnen und 
Schnellstraßen in Slowenien fällig. 
Eine E-Vignette genügt. Für Motor-
räder kostet sie für sieben Tage 
8 Euro, Monatsvignetten gibt es für 

diese Fahrzeugklasse nicht – aber 
eine Sechs-Monate-Vignette für 
32 Euro und Jahresvignetten für 
58,70 Euro. Kraftfahrzeuge bis 3,5 
Tonnen und unter 1,3 Metern an der 
Vorderachse sowie Wohnmobile bis 
3,5 Tonnen mit Eintrag in der soge-
nannten SA in Zulassungs­-
bescheinigung Teil 1 und festen 
Wohneinbauten kosten 16 Euro für 
sieben Tage. 32 Euro werden für 
einen Monat und 117,50 Euro für ein 
Jahr fällig. In dieser Kategorie gibt 
es keine Sechs-Monate-Vignetten. 
Vignetten für Kraftfahrzeuge mit 
weniger als 3,5 Tonnen, aber mit 
mehr als 1,3 Metern an der Vorder-
achse kosten 32 Euro für sieben Ta-
ge, 64,10 Euro für einen Monat und 
235 Euro für ein Jahr. 

■ Tschechien
Fahrzeuge bis 3,5 Tonnen brauchen 
hier eine E-Vignette auf Autobah-
nen. Schwerere Fahrzeuge zahlen 
streckenabhängige Maut mithilfe 
eines Sendegeräts. Seit Anfang 
März gibt es eine neue Ein-Tages-
Vignette für 7,90 Euro für Autos, Ge-
spanne und Wohnmobile. Zehn-Ta-
ge-Vignetten kostet 10,60 Euro, 30-
Tage-Vignetten 17 Euro und Jahres-
vignetten 90,60 Euro. Motorräder 
sowie E- und Wasserstoffautos sind 
von der Maut befreit. Letztere müs-
sen jedoch vorher angemeldet wer-
den.
■ Ungarn
Autos, Motorräder, Gespanne und 
Wohnmobile brauchen in Ungarn 
die E-Vignette Matrica. Für Motor-

räder kostet sie für zehn Tage 8 Euro, 
für einen Monat 13 Euro und für ein 
Jahr 147 Euro. Für die Vignette für 
Autos und Wohnmobile bis 3,5 Ton-
nen werden 16 Euro, 27 Euro oder 
147 Euro fällig.
■ Bulgarien
Hier benötigen Fahrzeuge bis 
3,5 Tonnen eine E-Vignette auf Na-
tionalstraßen. Schwerere Fahrzeu-
ge zahlen streckenabhängige Maut 
mittels eines Passes oder eines Sen-
degeräts. Eine Wochenend-Vignet-
te gilt von Freitag, 12 Uhr, bis Sonn-
tag, 23.59 Uhr. Sie kostet 5 Euro. Die 
Sieben-Tage-Vignette ist für 7 Euro 
erhältlich. Eine Monatsvignette 
kostet 14 Euro, eine Drei-Monate-
Vignette 25 Euro und die Jahresvig-
nette gibt es für 45 Euro.

Hannover. Wer mit dem Auto in den 
Urlaub fährt, sollte daran denken, 
dass für die Nutzung mancher Stra-
ßen im Ausland eine Maut gezahlt 
werden muss. In Ländern wie 
Frankreich, Spanien oder Italien 
gibt es eine streckenbezogene 
Maut. In vielen anderen europäi-
schen Ländern ist aber eine Vignet-
te nötig. Die kleinen Aufkleber, die 
an der Frontscheibe angebracht 
werden, gibt es nun oft auch online. 
Der klassische Aufkleber ist dann 
nicht mehr erforderlich. Folgende 
Länder verlangen eine Vignette:
■ Österreich
Die Vignette gibt es online oder als 
Aufkleber. Die Tagesvignette (nur 

Von Lisa-Marie Leuteritz

Malerisch: Der Weiler St. Georgen, ein Ortsteil von Schenna, ist umgeben von Obstwiesen (1). Der Ortskern von Schenna ist nicht weniger 
­beschaulich (rundes Bild im Kasten). In der Region lohnt sich aber auch ein Besuch bei den Produzenten lokaler Spezialitäten. Sieglinde Dosser 
vom Boarbichl-Hof stellt Käse her (2). Karl Pichler vom Weingut Innerleiter hat einen lehrreichen Weinweg gestaltet, auf dem er Führungen anbietet 
(3). Silvia Seebacher bietet Gin mit Alpenkräutern wie Edelweiß an (4). Fotos: Gabriele Schulte

Neuseeland: 
­Mini-Wharenui 
zum Basteln

Geografisch recht isoliert liegt der 
Inselstaat Neuseeland mitten im süd-
lichen Pazifik. Die nächste große 
Landmasse, der Kontinent Austra-
lien, ist knapp vier Flugstunden ent-
fernt. Besiedelt wurde Neuseeland 
deshalb zunächst von Menschen 
aus der Inselwelt Polynesiens – lan-
ge bevor europäische Seefahrer die 
Region entdeckten. Die ersten Ein-
wanderer waren die Vorfahren der 
Maori, der indigenen Bevölke-
rungsgruppe des Landes. Sie brach-
ten eine eigene Sprache und Kultur 
mit und lebten in kleinen Familien-
gruppen (Whanau) zusammen. 

Mittelpunkt einer Maori-Ge-
meinschaft ist ein Versammlungs-
gelände, das Marae genannt wird. 
Im Zentrum eines Marae steht ein 
Wharenui, ein Versammlungs- oder 
Gemeinschaftshaus. Es ist das re-
präsentativste Gebäude des Marae 
und gut an den kunstvollen Schnit-
zereien an der Fassade zu erken-
nen, die einen Ahnen symbolisieren 
sollen. Viele Wharenui beherbergen 
zudem geschnitzte Figuren, die sich 
auf die Ahnen des Stammes und die 
Legenden der Maori beziehen. 
Auch Fotos verstorbener Angehöri-
ger werden darin aufbewahrt. 

Wer mehr über das Leben der 
Maori erfahren möchte, sollte das 
Te-Papa-Tongarewa-Museum in 
Neuseelands Hauptstadt Welling-
ton besuchen. Te Papa Tongarewa 
bedeutet in der Sprache der Maori 
so viel wie Schatztruhe und genau 
das will das 1998 eröffnete Museum 
auch sein. Es vereint unter einem 
Dach die nationale 
Kunstsammlung sowie die 
historischen, naturgeschicht-
lichen und ethnografischen 
Sammlungen des Landes. 

Das Museum in der 
Cable Street 55 zieht 
jährlich viele 
Millionen Besu-
cherinnen und 
Besucher an, 
die mehr über 
die Kultur des Lan-
des erfahren wol-
len. Es können Füh-
rungen und Work-
shops mit Maori gebucht werden. 
Zum Angebot des gut sortierten 
Museumsshops gehören Bastelsets 
als Souvenir zum Mitnehmen – zum 
Beispiel das Gemeinschaftshaus 
Wharenui (rund 7,50 Euro). lil

Der Bergbauernhof wird vom 
Bäcker per Seilbahn belie-
fert. „Frische Brötchen be-
kommen wir morgens mit 
der Probefahrt“, erzählt 
Sieglinde Dosser vom Boar-

bichl-Hof. Meist aber ist das gar nicht 
nötig. Dosser backt fast alles selbst – 
auch für die Reisenden, die auf 1200 
Metern Höhe von der Ferienwoh-
nung aus den Blick hinunter Richtung 
Schenna genießen.

Auf den Frühstückstisch kommt 
das für Südtirol typische würzige 
Flachbrot mit Koriander, Brotklee, 
Fenchel und Kümmel. Sieglinde Dos-
ser stellt Camembert, Frischkäse und 
Schnittkäse aus der hofeigenen Käse-
rei dazu, mit Milch vom selbst ge-
züchteten Buischa-Grauvieh. Ihr 
Mann Heinrich hat sie wie früher in 
Kannen gemolken. „Das schont die 
Fettkügelchen für den Rohmilchkä-
se“, meint seine Frau. Ein Almidyll, 
aber auch ein hartes Stück Arbeit.

Familie Dosser hat sich einen 
Traum erfüllt, als sie vor 18 Jahren 
ihre Wohnung im Passeiertal gegen 
den Hof in der Höhe eintauschte. 
Doch die Milchwirtschaft rechnete 
sich nicht. Die 53-Jährige besuchte 
deshalb Kurse an der Landwirt-
schaftsschule und baute die Hofkäse-
rei auf.

Dort beginnt sie nun schon in aller 
Frühe mit der Herstellung und Pflege 
der Laibe. Sie erhitzt und rührt die 
Milch, lässt die mit Lab versetzte fes-
ter werdende Masse zwischendurch 
ruhen und schneidet sie immer wie-
der in Stücke, bevor sie ihr die end-
gültige Form gibt. Am Ende füllen 

Von Gabriele Schulte
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LIEBESFILM 20.15 Uhr, RTL

Pretty Woman
Der Geschäftsmann Edward (Richard Gere) kommt wegen
eines Deals nach Los Angeles. Auf dem Hollywood Boulevard
bittet er die Prostituierte Vivian (Julia Roberts), ihm den Weg
zu seinem Hotel zu zeigen. Hin und weg von ihrer Schönheit
und Natürlichkeit, macht er ihr das Angebot, ihn eine Woche
zu begleiten. Die kesse Kratzbürste hinterlässt Eindruck, und
die geschäftliche Beziehung entwickelt sich bald zu einer
zarten Liebesbeziehung. Regie: Garry Marshall 140 Min.

DRAMA 20.15 Uhr, Sixx

Schloss aus Glas
Jeannette Walls (Brie Larson) lebt mit ihren drei Geschwis-
tern und ihren Eltern seit langem schon ein abenteuerliches
Nomadenleben. Ihr Vater ist schwerer Alkoholiker und ver-
liert ständig seinen Job, während ihre Mutter eine exzen-
trische, freie Künstlerin ist. Jeannette merkt sehr schnell,
dass die Armut ihrer Familie kein Abenteuer ist. Auch, dass
das Schloss aus Glas, das ihr Vater ihr verspricht, nie exis-
tieren wird. Regie: Destin Daniel Cretton 155 Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, Kabel 1

The Dark Knight
Nach ersten Erfolgen gegen die Schurken in der Stadt hofft
Batman, mit Hilfe von Polizeichef Gordon und Staatsanwalt
Harvey Dent, dem organisierten Verbrechen in Gotham City
endgültig den Garaus zu machen. Der Joker (Heath Ledger)
macht ihm jedoch einen Strich durch die Rechnung. Zunächst
als Bankräuber in Erscheinung tretend, will der Superschur-
ke mit seinen perfiden, diabolischen Plänen Gotham City
ins Chaos stürzen. Regie: Christopher Nolan 185 Min.

WESTERN 20.15 Uhr, Arte

Zwei rechnen ab
Nachdem der heruntergekommene Zahnarzt Doc Holliday
(Kirk Douglas, l.), der inzwischen vom Kartenspiel lebt, in
Notwehr einen Revolverhelden erschossen hat, droht ein
wütender Mob, ihn zu lynchen. Der Marshal Wyatt Earp
(Burt Lancaster) kann ihn retten. Später steht Doc Holliday
dem Marshal in der Auseinandersetzung mit der berüchtig-
ten Clanton-Bande zur Seite. Am O. K. Corral kommt es zum
entscheidenden Showdown. Regie: John Sturges 115 Min.

KRIMINALFILM 20.15 Uhr, ZDF Neo

Ostfriesensünde
In einem Keller auf Norderney wird eine mumifizierte Leiche
gefunden. Schnell wird klar, dass hier ein Serienmörder jun-
ge Frauen in ihrem Verlies elendig verdursten lässt. Die Soko
Maurer ermittelt bereits seit Jahren. Der Leiter Wolfgang
Huberkran hat von Hauptkommissarin Ann-Kathrin Klaasen
(Christiane Paul) in Ostfriesland gehört, die mit unorthodo-
xen Methoden bereits zwei Serienmörder gestellt hat, und
setzt auf ihr Gespür. Regie: Rick Ostermann 90 Min.

ANIMATIONSFILM 20.15 Uhr, Kabel 1

Kung Fu Panda 3
Po (Bild) reist mit seinem leiblichen Vater in ein geheimes
Dorf, wo sie viele neue Pandas kennenlernen. Doch als der
übernatürliche Bösewicht Kai auftaucht und in ganz China
die Kung-Fu-Meister besiegt, muss Po das Unmögliche leis-
ten und ein Dorf voller tollpatschiger Artgenossen trainie-
ren. Sie sollen zu einer Gruppe entschiedener Kung-Fu-
Pandas werden, die sich dem bösen Kai entgegenstellt.
Regie: Alessandro Carloni, Jennifer Yuh Nelson 110 Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, ARD

Faltenfrei
Stella Martin (Adele Neuhauser) und die Produkte ihrer
„Faltenfrei“-Linie sind Kult in der Beauty-Branche. Ange-
sichts des Erfolgs mutierte sie allerdings zur zynischen, kri-
tikresistenten Alphafrau. Doch langsam scheint auch Stel-
las Zenit überschritten, die neuesten Produkte verkaufen
sich nicht. In dieser Situation stellt ein Sturz Stellas Leben
völlig auf den Kopf: Plötzlich kann sie hören, was andere
Menschen über sie denken. Regie: Dirk Kummer 90 Min.

DRAMA 20.15 Uhr, Arte

Passagiere der Nacht
Elisabeth (Charlotte Gainsbourg), Mutter zweier Kinder, frisch
geschieden und gerade von einer Brustkrebsoperation gene-
sen, sucht Arbeit. Geplagt von Schlaflosigkeit, wird sie zum
Fan der Talk-Radiosendung „Passagiere der Nacht“. Sie be-
wirbt sich und bekommt einen Job als Telefonistin der Sen-
dung, bei dem sie beurteilen muss, ob sich Anrufer als Studio-
gäste eignen. Unter ihnen ist die drogensüchtige Talulah. Eli-
sabeth nimmt sie bei sich auf. Regie: Mikhaël Hers 105 Min.

ACTIONTHRILLER 20.15 Uhr, VOX

The Fast and the Furious: Tokyo Drift
Der Schüler Sean (Lucas Black) hat eine gehörige Portion
Benzin im Blut und bestreitet in seiner Freizeit illegale Auto-
rennen. Nachdem er einen schweren Unfall gebaut hat und
ihm Jugendgefängnis droht, schickt ihn die Mutter zu seinem
Vater nach Tokio. Doch auch dort findet Sean schnell An-
schluss an die Tuningszene, die ebenfalls heimlich Rennen
veranstaltet. Bald hat Sean nur noch ein Ziel: Er möchte den
legendären Drift King besiegen. Regie: Justin Lin 130 Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, RBB

Fisherman’s Friends – Vom Kutter in ...
Der Musikmanager Danny (Daniel Mays, mit Tuppence
Middleton) wird bei einemWochenendtrip von seinem Chef
beauftragt, den Shantychor von Port Isaac unter Vertrag zu
nehmen. Trotz anfänglicher Zweifel beginnt er bei den „Fis-
hermen“, die ihn für einen Spaßvogel halten, mit Probeauf-
nahmen. Bald wird klar, dass sein Chef Danny einen üblen
Scherz gespielt hat. Er zieht alle Register, um seine kauzigen
Jungs groß herauszubringen. Regie: Chris Foggin 105 Min.

THRILLER 20.15 Uhr, RTL 2

Déjà Vu –Wettlauf gegen die Zeit
Bei einem Bombenanschlag auf eine Passagierfähre sterben
hunderte Menschen. Der ermittelnde Agent Carlin (Denzel
Washington) erhält Unterstützung von einer Spezialeinheit
des FBI. Diese verfügt über eine Technologie, mit der man
beobachten kann, was in der Vergangenheit geschah. Tat-
sächlich gelingt es Carlin, den Täter zu identifizieren und zu
verhaften. Doch er will mehr und reist in die Vergangenheit,
um das Attentat zu verhindern. Regie: Tony Scott 155 Min.

AGENTENFILM 20.15 Uhr, Pro 7

James Bond 007 – Sag niemals nie
Der Terrorist Blofeld hat zwei Cruise Missiles mit Atomspreng-
köpfen gestohlen und droht, mehrere Großstädte zu zerstö-
ren. Der britische Geheimdienst holt Agent 007 James Bond
(Sean Connery) aus dem Ruhestand zurück. Bond glaubt,
dass Blofelds Verbündeter Largo das Versteck kennt, und
reist auf die Bahamas, wo Largo mit seiner Geliebten Domi-
no auf einer Jacht lebt. Kaum dort angekommen, lernt Bond
die schöne Fatima kennen. Regie: Irvin Kershner 170 Min.

SCI-FI-FILM 20.15 Uhr, VOX

Iron Man 2
Nachdem Multimillionär Tony Stark (Robert Downey jr.) als
Iron Man bekannt geworden ist, setzt das amerikanische Mi-
litär alle Hebel in Bewegung, um ihn zur Offenlegung seiner
Technologie zu zwingen. Gleichzeitig verfolgt der ebenso
geniale wie kriminelle Physiker Ivan Vanko im Auftrag der
Russen denselben Plan. Unbekannt für alle ist jedoch, dass
Iron Man langsam durch den in seiner Brust implantierten
Magnetreaktor vergiftet wird. Regie: Jon Favreau 155 Min.

SOZIALDRAMA 20.15 Uhr, ZDF Neo

Erin Brockovich – Eine wahre Geschichte
Erin Brockovichs (Julia Roberts) Leben ist bisher nicht ge-
rade rosig verlaufen. Als die alleinerziehende, arbeitslose
Frau nach einem Unfall nicht das erhoffte Schmerzensgeld
zugesprochen bekommt, überredet Erin ihren Anwalt, ihr
einen Job zu geben. In der Kanzlei stößt sie beim Akten-
sortieren auf einen Umweltskandal. Hartnäckig setzt sie
sich von da an für die Opfer ein und zeigt dabei ihre ver-
steckten Talente. Regie: Steven Soderbergh 120 Min.

AGENTENFILM 20.15 Uhr, Pro 7

James Bond 007: Der Hauch des Todes
KGB-General Georgi Koskov will in den Westen überlaufen – der britische Geheimagent James Bond (Timothy Dalton) soll
die Aktion abwickeln. Bond gelingt es zwar, den Russen in den Westen zu schmuggeln, doch bald wird klar, dass Koskov mit
falschen Karten spielt und sich absetzen will: Die Spur führt nach Tanger, zu demWaffenhändler Whitaker. Dieser plant zusam-
menmit Koskov einen 100-Millionen-Opium-Deal. Doch Bond ist den beiden bereits auf den Fersen. Regie: John Glen 165 Min.
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5.45 einfach Mensch 6.00 Kinder-TV
6.05 Rudis Rasselbande 6.30 Meine
Freundin Conni 6.55 Pettersson und
Findus 7.20 Bibi Blocksberg 7.45
Bibi und Tina 8.10 Löwenzahn 8.35
1, 2 oder 3 9.03 Wärme spenden,
Leben retten 9.30 Gottesdienst
10.15 Das Traumschiff 11.45 heute
Xpress 11.50 Bares für Rares 14.55
Duell der Gartenprofis
15.40 I J E heute Xpress
15.45 I J E B Die Upcyc-

ling-Challenge: Zweite
Chance für 2 Räder Doku

16.15 J Die Rosenheim-Cops
17.00 I J E B heute
17.15 I J E besseresser:

Sebastian Lege deckt auf
18.00 I J E B Gemeinden

unter Druck – Wohin mit
den Flüchtlingen?

18.30 I J B Was, wenn Dein
Gehirn anders tickt? Doku

18.55 I J Aktion Mensch –
Glückszahlen der Woche

19.00 I J E B heute
19.10 I J E Berlin direkt
19.30 I J E B Was die

Welt am Laufen hält

Frühling: Holla, die Waldfee
Katja Baumann erhält einen heik-
len Auftrag und wird zu der
schwangeren Frau ihres Ex-Freun-
des gerufen. Ihre Begegnung mit
Mark (Marco Girnth) verläuft holp-
rig. TV-Melodram 20.15 ZDF

5.30 Kinder-TV 6.50 ^ Die Legende
der weißen Pferde.Abenteuerfilm, NL/
IRL/D 2014 8.20 Die Maus Spezial
9.20 Tagess. 9.25 Sportschau. Ski
alpin: Weltcup / 10.00 Nord. Kombi-
nation: Weltcup / 10.30 Ski alpin /
11.05 Biathlon, Zsfg. / 12.20 Lang-
lauf: Weltcup / 13.00 Ski alpin /
13.30 Nord, Kombination / 14.00 Ski
alpin / 14.30 Skispringen: Weltcup
16.10 I J Sportschau Snow-

board: Weltcup Parallel-Sla-
lom Team. Aus Winterberg (D)

16.50 I J B Sportschau
Biathlon: Weltcup 10 km
Verfolgung Damen. Aus
Soldier Hollow (USA)

18.00 I J B Sportschau
Skispringen: Weltcup,
2. Durchgang Damen
Aus Oslo (N). Reporter:
Philipp Sohmer

18.40 I J B Sportschau
Biathlon: Weltcup 12,5 km
Verfolgung Herren

19.40 I J B Sportschau
Fußball: 2. Bundesliga
25. Spieltag

20.00 I J B Tagesschau

20.15 I J B v Tatort: Dein
Verlust TV-Krimi, A 2023
Mit Harald Krassnitzer, Adele
Neuhauser, Hubert Kramar
Regie: Katharina Mückstein

21.45 I J B Caren Miosga
22.45 I J B Tagesthemen
23.05 I J B ttt – titel,

thesen, temperamente
Magazin. Moderation:
Siham El-Maimouni

23.35 ^ I J B v Grand Jeté
Drama, D 2022. Mit Sarah
Grether, Emil von Schönfels,
Susanne Bredehöft. Regie:
Isabelle Stever

1.05 I B Tagesschau
1.10 I J B v Der Mann mit

dem Fagott (2/2) TV-Biogra-
fie, D/A 2011. Mit Udo Jür-
gens, Christian Berkel, David
Rott. Regie: Miguel Alexand-
re. Der junge Sänger Udo
Jürgens findet in dem Mana-
ger Hans Beierlein einen
Vertrauten und Förderer.

2.55 I B Tagesschau
3.00 I J B Caren Miosga
4.00 I J B Verrückt nach

Meer Dokumentationsreihe
Wiedersehen in Acapulco

4.50 I B Deutschlandbilder
4.55 I B Tagesschau

20.15 I J E B v Frühling:
Holla, die Waldfee TV-Melo-
dram, D 2024. Mit Simone
Thomalla, Kristo Ferkic,
Johannes Herrschmann

21.45 I J E heute journal
22.15 I J B Iris – Die Wahr-

heit Krimiserie. Flucht /
Loslassen. Iris ordnet neue
Ermittlungen im Fall des
verschwundenen Benjamin
an. Dabei entdeckt sie
ein neues Detail.

23.45 I J E B Precht
Gespräch. Woke – Wege zur
Gerechtigkeit? Zu Gast: Sus-
an Neiman. Moderation:
Richard David Precht

0.30 I J E heute Xpress
0.35 I J B Neue Deutsche

Welle – der Sound der 80er
1.20 I J E B Annika –

Mord an Schottlands
Küste Krimiserie. Väter und
Söhne / Enthüllungen
Mit Nicola Walker

2.50 I J E B Schuld
nach Ferdinand von Schi-
rach (1+2) Krimiserie
Der Andere / Schnee
Mit Moritz Bleibtreu

4.20 I E B Deutschland
von oben Dokureihe

Tatort: Dein Verlust
Als der Clubbesitzer Otto Hübner
erschossen aufgefunden wird, gerät
Kommissar Moritz Eisner (Harald
Krassnitzer, mit Adele Neuhauser)
selber ins Fadenkreuz von Ermitt-
lungen. TV-Krimi 20.15 Das Erste

5.45 Der Blaulicht-Report. Doku-Soap
9.55 Schlag den Besten (3) Show. Zu
Gast: Anna-Carina Woitschak, Philipp
Boy, Katja Burkard, Felix von Ja-
scheroff, Jolina Mennen, Filip Pavlovic,
Lola Weippert, Axel Stein, Matthias
Steiner, Kevin Kuske 13.45 Die Unver-
mittelbaren (4) Doku-Soap. Hund
Snoopy / Mischling Timmy / Hund
Kalle / Hund Matze. Mit Martin Rütter
15.45 I E B Die Unvermit-

telbaren Doku-Soap
U.a.: Welpe Abbas / Lotte
Mit Martin Rütter

17.45 I E B Exclusiv –
Weekend (10) Magazin
Moderation: Frauke Ludowig
„Exclusiv – Weekend” liefert
dem Zuschauer auch am
Wochenende brandheiße
News aus der Welt der Stars

18.45 I E B RTL Aktuell
19.05 I E B Schwieger-

tochter gesucht (1) Doku-
Soap. Moderation: Angela
Finger-Erben. In der 15.
Staffel suchen alleinstehen-
de Junggesellen mit ihren
Müttern die große Liebe.

20.15 ^ I E B Moonfall
Actionfilm, USA/GB/CDN/
CHN 2022. Mit Halle Berry,
Patrick Wilson, John Bradley.
Regie: Roland Emmerich

22.50 I E B stern TV am
Sonntag Aktuelle Studiogäs-
te, spannende Hintergründe,
bewegende Schicksale,
spektakuläre Studioaktionen
und fesselnde Reportagen –
das alles bietet stern TV.

0.20 ^ I E B Moonfall
Actionfilm, USA/GB/CDN/
CHN 2022. Mit Halle Berry

2.50 I E B CSI: Den Tä-
tern auf der Spur Krimi-
serie. Katzenjammer. Eine
junge Frau wird, mit einem
merkwürdigen Gymnastikan-
zug bekleidet, tot aufgefun-
den. Der Körper weist Prel-
lungen auf und die Leiche
scheint von einem Puma zer-
fleischt worden zu sein.

3.40 I B Der Blaulicht-Report
3.50 I E B CSI: Den

Tätern auf der Spur Krimi-
serie. Nate / Gloria. Das
Katz-und Maus-Spiel zwi-
schen Ray Langston und
dem Schwerverbrecher Nate
Haskell geht weiter.

Schwiegertochter gesucht
Die 15. Staffel startet im Sauer-
land, wo der fröhliche Fleischer
Sascha (l.) seine Frauen und Ange-
la Finger-Erben (r.) mit wohlschme-
ckenden Wurstwaren willkommen
heißt. Doku-Soap 19.05 RTL

5.40 Auf Streife – Berlin. Doku-Soap.
Überfall an der alten Fabrik / Mäd-
chen finden Schatztruhe / Von Ju-
gendgang zum Klauen gezwungen
8.40 So gesehen – Talk am Sonntag.
Gespräch 9.00 Frühstücksfernsehen
am Sonntag 10.50 The Biggest Lo-
ser – Leben leicht gemacht. Coaches:
Christine Theiss, Ramin Abtin 13.30^ Drachenreiter. Animation, D 2020
15.20 E B Promis backen

privat Doku-Soap
16.15 J E B Das große Pro-

mibacken Show. Jury: Betti-
na Schliephake-Burchardt,
Christian Hümbs. Mitwirken-
de: Susan Sideropoulos,
Simon Gosejohann, Madita
van Hülsen, Raúl Richter,
Alexandra Rietz, Julian
F.M. Stoeckel, Panagiota
Petridou, Mathias Mester

18.55 J E B Julia Leischik
sucht: Bitte melde Dich
Reportagereihe. Moderation:
Julia Leischik. Josef und
Heike sind auf der Suche
nach ihren Wurzeln.

19.55 E B SAT.1 :newstime

8.50 Quartett Nr. 1 op. 51 – Allegro
von Johannes Brahms 9.00 Nordmag.
9.30 Hamburg Journal 10.00 S-H
Magazin 10.30 buten un binnen
11.00 Hallo Niedersachsen 11.30
Marokko erleben 12.15 Ein Luftikus
zum Verlieben. TV-Liebeskomödie, D
2005 13.45 Die Karibikinsel Domini-
ca: Grünes Juwel der Kleinen Antillen
14.30 Kuba – Karibisch genial
15.15 I J B Schottlands neue

Wildnis Dokureihe. Das
Comeback der Highlands

16.00 I J B Dingenskirchen
Reportagereihe. Welche
Rollen spiele ich?

16.30 I J B Schmeckt. Im-
mer. Kochen und Backen
mit Zora und Theresa. U.a.:
Rund um die Welt: Bagels,
Pad Thai und Cookies

17.00 I B Bingo! – Die
Umweltlotterie Gewinnshow

18.00 I J B Ostseereport
Oulu – Fahrradstadt mit
Seefahrergeschichte

18.45 I J B DAS! Magazin
19.30 J B Hallo Niedersachsen
20.00 I J B Tagesschau

20.15 ^ J E B Kingsman:
The Secret Service Agenten-
komödie, GB/USA 2014
Mit Colin Firth, Taron Eger-
ton, Samuel L. Jackson
Regie: Matthew Vaughn.
Bei ihrem ersten Auftrag
geraten Agent Hart und
Eggsy an den Milliardär
Richmond Valentine der
plant, alle Menschen in
Mörder zu verwandeln

22.40 ^ J E B 3 Engel für
Charlie Actionfilm, USA/D
2019. Mit Kristen Stewart,
Naomi Scott, Ella Balinska
Regie: Elizabeth Banks.
Sabina, Jane und Elena hef-
ten sich an die Fersen einer
kriminellen Organisation, die
in Besitz einer nachhaltigen
Energiequelle namens Calis-
to ist. Das von Elena persön-
lich entwickelte System weist
jedoch einen Fehler auf und
kann somit zu einer gefährli-
chen Waffe werden.

1.00 ^ J E B Kingsman:
The Secret Service Agenten-
komödie, GB/USA 2014

3.10 ^ J E B 3 Engel für
Charlie Actionfilm, USA/D
2019. Mit Kristen Stewart

20.15 I J E Wunderschön!
Reportagereihe. Föhr – Die
grüne Nordseeinsel. U.a.: Mit
dem Fahrrad nach Nieblum
und zum Weingut / Die Ge-
schichte der Walfänger und
Kapitäne. Mit Daniel Aßmann

21.45 I J B Sportschau 25.
Spieltag: VfL Bochum – SC
Freiburg, Eintracht Frankfurt
– TSG Hoffenheim, Bayer 04
Leverkusen – VfL Wolfsburg

22.05 I J Die NDR-Quizshow
Show. Kandidaten: Birgit
Klokkers, Susanne Schmidt,
Aylin Schlottau, Maurice
Boysen, Jens Wilke

22.50 I J B Sportclub
23.35 I J B Die Braun-

schweig-Brüder – Zwei Wel-
ten, ein Ziel Dokumentation

0.05 I J Quizduell – Olymp
Show. Zu Gast: Franziska
Knuppe, Eva Padberg

0.55 I J B Caren Miosga
1.55 I J B Ostseereport
2.40 I J B 3 nach 9 Talk-

show. Zu Gast: Olaf Scholz,
Bernhard Vogel, Andrea Pet-
kovic, Mai Thi Nguyen-Kim,
Marie Meimberg, Thomas
Hitzlsperger, Volker Busch

4.40 I J B Hofgeschichten

Kingsman: The Secret Service
Die „Kingsman“ sind die geheimsten
Agenten der Welt, doch ihnen man-
gelt es an Nachwuchs. Agent Hart
(Colin Firth) rekrutiert Eggsy, den
Sohn eines ermordeten Ex-Kollegen.
Agentenkomödie 20.15 Sat.1

14.00 Mission: Joy – Zuversicht &
Freude in bewegten Zeiten. Dokufilm,
USA 2021 15.25 1000 Jahre China.
Doku 17.00 Der schönste Sommer
meiner Kindheit 18.30 Kultauto Wart-
burg – Von Zweitaktduft und Schrau-
berlust 19.15 Grüße aus der DDR.
Doku 20.00 Tagess. 20.15 305 km
Rhein-Geschichten – Von Loreley und
Luxusbauten / Von Golden Gate und
großen Geschäften 21.45 Ständige
Vertreter – Die Bonner Kanzler 22.30
Geheimnis Bonner Regierungsviertel
23.15 heute-show 23.45 extra 3

13.50 Der Hasenhüter. Märchen, DDR
1977 14.35 ^ Die Schneekönigin.
Märchen, SU 1966 15.55 aktuell
16.00 Handball: Bundesliga. 25.
Spieltag: SC Magdeburg – Füchse Ber-
lin 18.00 aktuell 18.05 Brisant Classix
18.52 Sandmänn. 19.00 Regional
19.30 aktuell 19.50 Kripo live 20.15
Damals war’s 21.45 aktuell 22.00
Sportschau – Bundesliga am Sonntag
22.20 Der Optimist – Unterwegs mit
dem Ostbeauftragten Carsten Schnei-
der. Porträt 23.05 König hört auf. Do-
kufilm, D 2022 0.30 Kripo live

14.15 ^ Cheyenne. Western, USA
1964 16.45 Leonora Carrington –
Fantastische Surrealistin 17.40
Klaus Mäkelä und Isabelle Faust in-
terpretieren Brahms 18.25 Karam-
bolage 18.40 Zu Tisch ... 19.10
Journal 19.30 Armenien: Die Rück-
kehr des Leoparden 20.15 ^ In-
somnia – Schlaflos. Mysterythriller,
USA/CDN 2002 22.05 Javier Bar-
dem: Präsenz pur 23.00 Ballerina
Boys 23.55 Richard Strauss: „Salo-
me”. Christof Loy inszeniert in Helsin-
ki. Oper von Richard Strauss

11.10 LEGO City Abenteuer (9)
11.45 Grizzy 12.20 Bugs Bunny &
Looney Tunes 13.30 ^ Sing. Anima-
tionsfilm, USA/J 2016 15.15 Grizzy
& die Lemminge 16.45 Woozle – Die
Serie 16.55 Woozle Goozle 17.15
Paw Patrol 18.15 SpongeBob 18.35
Willkommen bei den Louds 19.05
Neue Geschichten vom Pumuckl
19.40 ALVINNN!!! und die Chip-
munks (6) 20.00 Angelo! 20.15 Riz-
zoli & Isles. Krimiserie. Tod im Park /
Das Jüngste Gericht / Sterbehilfe /
Tod im Park / Das Jüngste Gericht

9.00 Bundesliga pur – 1. & 2. BL. 25.
Spieltag 11.00 Doppelpass. Die Run-
de13.30 Bundesliga pur – 1. & 2. BL.
25. Spieltag 15.00 Poker: World Se-
ries. $50K Poker Players Champion-
ship – Final Table 17.00 ^ Knallharte
Jungs. Fantasykomödie, D 2002. Mit
Tobias Schenke 18.45 Hausmeister
Krause – Ordnung muss sein 21.15
Die PS-Profis – Mehr Power aus dem
Pott 22.00 Deals 4 Wheels – Schlitten.
Schrauben. Scheine machen (7) Do-
ku-Soap 23.00 Die PS-Profis – Mehr
Power aus dem Pott 1.00 Sport-Clips

9.15 Ski alpin: Weltcup. Slalom Her-
ren, 1. Lauf / Slalom Damen / Slalom
Herren / Slalom Herren / Damen
14.30 Skispringen: Weltcup. Raw Air:
Herren 16.00 Ski alpin: Weltcup. Sla-
lom Damen 16.15 Handball: DHB-
Pokal der Damen. Finale 18.35 Biath-
lon: Weltcup. 12,5 km Verfolgung Her-
ren / 10 km Verfolgung Damen 20.00
Handball: DHB-Pokal der Damen.
Spiel um den 3. Platz 21.00 Handball:
DHB-Pokal der Damen. Finale 22.00
Marathon: Barcelona-Marathon 23.30
Radsport: Tirreno Adriatico

11.20 Wunderbare Jahre (8+9)
12.15 Auf schlimmer und ewig (2+3)
13.15 Hartz und herzlich – Tag für Tag
Benz-Baracken 17.15 Mein neuer Al-
ter (2) 18.15 GRIP – Das Motormaga-
zin 20.15 ^ McQuade – Der Wolf.
Actionfilm, USA 1983. Mit Chuck Nor-
ris, David Carradine, Barbara Carrera.
Regie: Steve Carver 22.20 ^ Top
Dog.Actionfilm, USA 1995. Mit Chuck
Norris 0.10 ^ Invasion U.S.A. Action-
film, USA 1985 2.10 ^ McQuade –
Der Wolf. Actionfilm, USA 1983 4.05^ Top Dog. Actionfilm, USA 1995

8.55 MacGyver. Angriff in der Luft /
Fälschungen und Lügner 10.45 Will-
kommen bei den Reimanns 12.45 ^
James Bond 007: Man lebt nur zwei-
mal. Agentenfilm, GB 1967 15.05
newstime 15.20 ^ James Bond
007 – Im Geheimdienst Ihrer Majestät.
Agentenfilm, GB/CH 1969 18.15
Achtung Abzocke – Betrügern auf der
Spur. Dokumentationsreihe. Moderati-
on: Peter Giesel 20.15 Willkommen
bei den Reimanns 22.20 Abenteuer
Leben am Sonntag 0.25 Achtung Ab-
zocke – Betrügern auf der Spur

10.45 Wiener Wälder – Grüne Juwele
11.25 Wildes Deutschland 12.55 Wil-
des Bayern 13.35 Wildnis Europa
15.05 Wildschweine – Das Comeback
15.50 Kitz & Co. – Die Kunst des Ver-
schwindens 16.35 Spreewald – Laby-
rinth des Wassermanns 17.15 Unsere
Wälder (1/3) 19.30 Geheimnisvolle
Eichhörnchen. Doku 20.15 Ein Mord
mit Aussicht. Krimi, D 2015 21.40 Ein
Taunuskrimi: Mordsfreunde. Krimi, D
2014 23.10 Spreewaldkrimi – Zeit
der Wölfe. Krimi, D 2020 0.40 Spree-
wald – Labyrinth des Wassermanns

6.30 Criminal Intent – Verbrechen im
Visier. Koma / Das Trojanische Pferd /
Mafiosi / Totenwache / Die Millionen-
beute / Seine letzte Sendung / Atelier
des Todes / Der Kannibale / Lösegeld
14.35 ^ Der Staatsfeind Nr. 1. Ac-
tionthriller, USA 1998 17.00 auto
mobil 18.10 Einmal Camping, immer
Camping 19.10 Ab ins Beet! Die
Garten-Soap 20.15 Kitchen Impossi-
ble. Show. Tim Mälzer: Bukarest, Abe-
rystwyth / Stefan Wiesner: Dublin,
Johannesburg 23.40 Prominent!
0.25 Medical Detectives

TAGESTIPPS 10.MÄRZ

7.10 Galileo 10.20 Mission Erde mit
Robert Marc Lehmann 11.10 Wer is-
ses? 13.25 Wer stiehlt Klaas Heufer-
Umlauf die Show? 16.25 taff week-
end 17.45 newstime 17.55 Galileo
Stories 19.05 Galileo X-Plorer. Maga-
zin. Die Megaprojekte Saudi-Arabi-
ens 20.15 Wer stiehlt mir die Show?
Mitwirkende: Lena Meyer-Landrut,
Sarah Connor, Klaas Heufer-Umlauf
23.25 Der Oscar-Countdown – Live
vom Red Carpet 0.00 Oscar 2024 –
Die Academy Awards 3.30 Call Me
Kat 4.25 The Big Bang Theory

12.00 Das kalte Herz.TV-Märchenfilm,
D 2014 13.25 ^ Mister Twister – In
den Wolken. Abenteuerfilm, NL 2019
14.35 Yakari 15.10 Mumintal 15.35
Heidi 16.35 Anna und die wilden Tiere
17.00 1, 2 oder 3 17.25 Die DIKKA-
Show (2/6) 17.50 Bobby & Bill
18.15 Törtel (1/26) 18.35 Zacki und
die Zoobande 18.50 Sandmänn.
19.00 Lassie 19.25 Mein Traum, mei-
ne Geschichte (6/8) 19.50 logo!
20.00 Team Timster 20.15 stark! –
Kinder erzählen ihre Geschichte
20.30 Schau in meine Welt!

5.10 Der Hundeflüsterer. Doku-Soap
7.45 Good Bones – Mutter, Tochter,
Home-Makeover. Doku-Soap9.30
Fixer Upper – Umbauen, einrichten,
einziehen! Doku-Soap 12.15 Organi-
ze ’n Style Doku-Soap 13.15 Der
Hundeflüsterer. Doku-Soap 16.15
Unsere Hundeschule 20.15 ^
Footloose. Drama, USA 2011. Mit
Kenny Wormald. Regie: Craig Brewer
22.30 ^ Step Up 3 – Make Your Mo-
ve. Tanzfilm, USA 2010. Mit Rick
Malambri 0.40 ^ Footloose. Drama,
USA 2011. Mit Kenny Wormald

7.00 Infomercial 10.30 Gottesdienst
11.30 Infomercial 14.15 Kalkofes
Mattscheibe. Show 14.35 Relic Hun-
ter. Isabels Geheimnis / Der Fluch der
Götter 16.25 Blitzschlag – Das Gewit-
terinferno. TV-Katastrophenfilm, CDN
2003 18.30 ^ Arac Attack – Angriff
der achtbeinigen Monster. Horrorko-
mödie, USA 2002 20.15 ^ Dalek’s
Invasion Earth 2150 A.D. Sci-Fi-Film,
GB 1966. Mit Peter Cushing 22.00 ^
Ringu – Das Original. Horrorfilm, J
1998 23.55 ^ Ironclad 2 – Bis aufs
Blut. Actionfilm, GB/SRB 2014

Wunderschön!
„Friesische Karibik“ nennen die In-
sel-Bewohner ihre Heimat Föhr. Die
langen Sandstrände im Süden der
deutschen Nordseeinsel (o.) begeis-
tern Badefreunde und Wassersport-
ler. Reportagereihe 20.15 NDR

11.30 Einfach und köstlich 12.00
Land und lecker 12.45 aktuell 13.00
50 Gründe 14.30 Einführung des
neuen Erzbischofs von Paderborn
16.40 aktuell 16.55 Erlebnisreisen
17.05 Rentnercops 17.50 Tiere su-
chen ein Zuhause 18.45 Aktuelle
Stunde 19.30 Westpol 20.00 Ta-
gess. 20.15 Wunderschön! U.a.:
Das Baskenland – Spaniens raue
Atlantikküste 21.45 Sportschau – BL
22.15 Zeiglers wunderbare Welt des
Fußballs 22.45 Morden im Norden
0.20 Watzmann ermittelt (7)

20.15 RTL
Moonfall: Regie: Roland Emmerich, USA/GB/
CDN/CHN, 2022 Actionfilm. Eine mysteriöse
Kraft hat den Mond aus seiner Umlaufbahn
gestoßen und ihn auf Kollisionskurs mit der
Erde geschickt. Alles Leben droht ausgelöscht
zu werden. Nur wenige Wochen vor der heran-
nahenden Gefahr ist die ehemalige Astronautin
Jo Fowler (Halle Berry) überzeugt zu wissen, wie
sie die Menschheit retten kann. Sie startet zu
einer allerletzten Mission ins Weltall und macht
eine unglaubliche Entdeckung. 155 Min. ^^
20.15 Arte
Insomnia – Schlaflos: Regie: Christopher No-
lan, USA/CDN, 2002 Mysterythriller. Die Poli-
zisten Will Dormer und Hap Eckhart wurden
nach Alaska beordert, um den Mord an einer
Schülerin aufzuklären. Intern wird gegen die
Polizisten ermittelt, und Eckhart scheint gegen
Dormer aussagen zu wollen. Bei der Verfolgung
des Mörders kommt es zu einem Schusswech-
sel, dabei erschießt Dormer seinen Kollegen
und versucht, die Tat dem Mädchenmörder in
die Schuhe zu schieben. 110 Min. ^^^

22.40 Sat.1
3 Engel für Charlie: Regie: Elizabeth Banks,
USA/D, 2019 Actionfilm. Charlies Engel sind
zu einer weltumspannenden Organisation mit
Dutzenden Agentinnen herangewachsen. Deren
Hilfe braucht die Wissenschaftlerin Elena. Sie
hat ein Gerät zur Energiegewinnung entwickelt,
das böse Buben nun als Waffe verkaufen. Zu-
sammen mit den Engeln Sabina und Jane (Ella
Balinska) sowie Oberengel Boz will sie das ge-
fährliche Teil vom Markt holen. Das wird zu ei-
nem riskanten Abenteuer. 140 Min. ^^

23.35 Das Erste
Grand Jeté: Regie: Isabelle Stever, D, 2022
Drama. Viele Jahre war Nadja (Sarah Grether)
eine berühmte Balletttänzerin. Auf der Suche
nach einer neuen Orientierung kehrt sie an den
Ort ihrer Herkunft zurück, zu ihrer Mutter. Dort
trifft sie auf Mario, ihren Sohn. Ihn hat Nadja
nach der Geburt bei ihrer Mutter aufwachsen
lassen, um sich ganz dem Ballett widmen zu
können. Die beiden, die sich kaum je begegnet
sind, treffen als Fremde aufeinander _ und
fühlen sich vom ersten Moment der Begegnung
körperlich zueinander hingezogen. 90 Min.^^
21.40 3sat
Ein Taunuskrimi: Mordsfreunde: Regie: Mar-
cus O. Rosenmüller, D, 2014 TV-Kriminalfilm.
Der Lehrer Hans-Ulrich Pauly wurde ermordet.
Die Ermittlungen von Pia Kirchhoff und Oliver
von Bodenstein ergeben, dass Pauly, der mit
einem Hufeisen erschlagen wurde, viele Fein-
de hatte. Auch der Unternehmer Carsten Bock
und der Feinkost-Caterer Franz-Josef Conradi
hätten ein Motiv. 90 Min. ^^

22.20 RTL 2
Top Dog: Regie: Aaron Norris, USA, 1995
Actionfilm. Sheriff Jake Wilder (Chuck Norris)
kann Hunde nicht besonders leiden und ist
deshalb nicht besonders begeistert, als ihm
der eigenwillige Polizeihund Einstein (r.) zuge-
teilt wird. Kurz darauf stößt auch noch der
zehnjährige Matthew zu dem Team, der hofft,
das Jake den Mord an seinem Großvater auf-
klärt. Der Täter plant allerdings bereits weitere
Verbrechen. Gemeinsam mit Lous Enkel und
einer Kollegin sucht Jake nach Hinweisen ei-
ner Bombenlegerbande. 110 Min. ^
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E
in großer Detektiv sollte hin und wieder ein-
mal einem kleinen Detektiv helfen, und weil 
ich – körperlich gesehen – ein großer und Ti-
mo aus dem Nachbarhaus ein kleiner Detek-
tiv war, wollte ich an diesem Tag Timo helfen. 
Er hatte ein Problem mit einer Treppe, oder 

besser, er hatte ein Problem auf einer Treppe, und er hatte 
dieses Problem am Vormittag in seiner Schule. Am Nach-
mittag hatte er es immer noch. „Mir hat einer in der Pause 
zwischen der dritten und vierten Stunde auf der Treppe 
zwischen der zweiten und der dritten Etage meinen Spei-
cherstick aus der Tasche geklaut!“, sagte Timo.

Ich merkte, dass nicht der gestohlene Speicherstick 
oder die verschwundenen Dateien der Grund für Timos 
Traurigkeit waren, sondern dass da noch etwas anderes 
war. „Den Speicherstick hat mir die Clara geschenkt und 
deshalb will ich den zurück!“ Und deshalb wollte ich den 
auch zurück! 

Den Zimmerplan der Schule hatte Timo  zum Glück in 
einer Datei in seinem Notebook. „Das Zimmer fünf liegt 
in der ers­ten Etage!“, begann Timo wie ein Schulrund-
gangführer, der jemanden auf einem Schulrundgang 
durch die Schule führen möchte, und ich schrieb die erste 
Zahl meinem Angsthasenalter entsprechend lieber noch 
einmal auf ein Blatt Papier. So ein Notebook konnte 
schließlich auch einmal abstürzen oder herunterstürzen, 
oder wir konnten mit dem Notebook hinstürzen, und 
dann hatten wir außer vielleicht einem gebrochenen Arm 
oder vielleicht einem gebrochenen Bein gar nichts mehr. 
So aber hatten wir wenigstens mein Blatt. 

„Das Zimmer neun liegt in der vierten Etage, das Zim-
mer zwölf befindet sich in der zweiten Etage, das Zim-
mer 19 findet man in der dritten Etage, das Zimmer 16 in 
der vierten Etage, das hätte ich fast vergessen, das Zim-

mer 21 haben die Bauarbeiter in die erste 
Etage gebaut, als die die Zimmer gebaut 
haben. Wenn man in das Zimmer 23 ge-

hen will, dann muss man in die dritte 

Etage laufen, und zum Zimmer 27 in die vierte Etage, das 
Zimmer 32 haben wir in der zweiten Etage, das Zimmer 33 
versteckt sich in der dritten Etage ganz hinten. Aus Zim-
mer 38 in der ersten Etage können wir nach hinten auf den 
Lehrerparkplatz schauen, und das Zimmer 41 in der zwei-
ten Etage ist das schönste in der zweiten Etage. Da haben 
wir nämlich freitags die letzte Stunde, und wenn wir die 
letzte Stunde in Zimmer 41 geschafft haben, haben wir 
die ganze Woche geschafft!“ 

Das war ein gutes Stichwort, denn geschafft war auch 
ich inzwischen, und geschafft würden wir beide sein, 
wenn wir die Durchsuchung all dieser Zimmer geschafft 
hatten. „Schwachsinn!“, meinte Timo, und ich ließ mir 
das „Schwachsinn!“ gefallen, weil meine Idee mit der 
Durchsuchung wirklich Schwachsinn war. „Wir müssen 
als echte Detektive doch nicht durchsuchen, wir müssen 
nur kombinieren.“

Und kombinieren konnten wir, weil Timo nicht nur ein 
Handy, sondern auch noch einen Informanten hatte, und 
weil dieser Informant nicht nur die Namen von vier Ver-
dächtigen, sondern auch noch die Zimmernummern der 
Räume auf dieses Handy schickte, in denen diese vier 
Verdächtigen vor und nach der Pause zwischen der drit-
ten und der vierten Stunde Unterricht hatten. 

„Nach der Pause war Holtkamp in Zimmer 19!“, las Ti-
mo vor, und ich griff nach meinem Stift und nach meinem 
Blatt und nach meinem Kopf und überlegte, ob ich einen 
neuen „Holtkamp“ zur alten Zimmernummer 19 oder 
eine neue „19“ zu einem neuen „Holtkamp“ oder ob ich 
besser überhaupt nichts mehr schreiben sollte, weil Timo 
inzwischen schon längst ein paar tolle Tasten auf seiner 
tollen Tastatur gedrückt hatte und grinste. 

Ich hob also den Stift und die Hände und hörte zu. 
„Apelt war vor der Pause in Zimmer 41, Pruckner war 
nach der Pause in Zimmer 27 und Kurth war vor der Pause 
in Zimmer neun! Und Kurth nach der Pause in der 33, 
Pruckner vor der Pause in der 23, Apelt nach der Pause in 
der Fünf und Holtkamp vor der Pause in der 32.

Die Aufgabe: Wissen Sie, wer der Täter war, sich der wäh-
rend des Wechsels vom Zimmer vor der Pause zum Zim-
mer nach der Pause als einziger Verdächtiger auf der Tat-
orttreppe aufhielt?

Wer griff in 
die Tasche 

Wir müssen als echte Detektive 
doch nicht durchsuchen, wir 

müssen nur kombinieren.

Sechs Bambis stehen in ihrem Domizil. Aber das sind natürlich 
nicht alle Auszeichnungen, die sie erhält. Sie wird mit vielen inter-
nationalen Filmpreisen geehrt, zweimal für den Golden Globe no-
miniert und bekommt das Ritterkreuz der französischen Ehrenle-
gion verliehen. Doch die Gesuchte bringt es nicht nur wegen ihres 
schauspielerischen Könnens zu Ruhm und Ehre, sondern gilt auch 
als eine der schönsten Frauen der Welt. Das zeichnet sich schon 
früh ab: Als Dreijährige wird sie zum „schönsten Kleinkind“ ihres 
Heimatlandes gewählt. 
Die Tochter eines Möbelherstellers wächst behütet auf. Sie be-
kommt Privatunterricht, studiert später Bildhauerei und Malerei 
und absolviert eine Ausbildung zur Opernsängerin. Nach ihrer Ent-
deckung und ersten Statistenrollen macht sie rasch Karriere und 

dreht bald mit Hollywoodgrößen wie Rock Hudson und Peter Law-
ford. Doch die Konkurrenz schläft nicht. Bald steht die Gesuchte im 
Schatten einer attraktiven Kollegin aus ihrem Heimatland. 
Das mag ein Grund sein, weshalb sie sich aus dem Filmgeschäft 
zurückzieht und lieber als Fotografin arbeitet. So lichtet sie zum 
Beispiel die deutsche Fußballnationalmannschaft ab. Auch zur 
Bildhauerei kehrt sie mit Erfolg zurück. Mit 72 Jahren tritt sie als 
Kandidatin an, verpasst den Einzug ins Europaparlament allerdings 
deutlich. 
Verheiratet ist der Weltstar nur einmal: mit einem Arzt, der seinen 
Beruf aufgibt und ihr Manager wird. Später im Leben sagt sie eine 
zweite Eheschließung ab: Der 34 Jahre jüngere Verlobte entpuppt 
sich als Betrüger. Wer ist die Gesuchte?

Wer ist die berühmte Tochter eines Möbelherstellers?
Die Lösung aus der
vergangenen Woche
Jack Nicholson

Die Lösung aus der 
vergangenen Woche
Täter ist Leo Gendt, der Ehe-
mann. Er erwähnte nicht nur, 
dass seine Frau aus 50 Metern 
Entfernung erschossen wur-
de, er wusste auch, dass die 
Tatwaffe eine Winchester-
büchse war. Das konnte nur 
der Mörder wissen.
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18

betrübt
sein

kleiner
pfiffiger
Junge

Roman
von
Anet

Blech-
blas-
instru-
ment

Augen-
gläser

Schmuck-
kügel-
chen

Erkun-
digung

Karten-
spiel
für drei
Personen

Ost-
euro-
päer

Haupt-
stadt von
Basch-
kortostan

Pep,
Schwung

dt.
Schau-
spielerin
(Katja)

jüd.
Priester
in
Babylon

babylo-
nische
Haupt-
göttin

Senkblei

Erwerb
von
Waren

Ausgabe
von
Wert-
papieren

Tätig-
keit, Be-
schäf-
tigung

Wagen-
ladung

Tierwelt
eines
best.
Gebietes

über-
reichen

streng,
nicht
heiter

gläser-
nes
Labor-
gefäß

Geheim-
dienst
der USA
(Abk.)

nicht
schmal

Liebelei

Name
d. Hasen
(Meis-
ter ...)

griechi-
scher
Buch-
stabe

Fort-
bewe-
gungs-
art

antikes
Ruder-
kriegs-
schiff

Ballade
von
Bürger

dt. Maler
u. Bild-
hauer
(Alwin) †

Meer-
riese
der nord.
Sage

Akku
mit
Energie
versehen

Schnee-
leopard

Gehalt
der
Künstler

Grazie

Land-
wirt-
schaft
betreff.

genau
zuge-
messene
Menge

Zei-
tungs-
anzeige

Körper-
teil

Streit-
macht

heimi-
scher
Sing-
vogel

nord-
deutsch:
Mädchen

öffentl.
Diskus-
sions-
runde

italie-
nischer
Artikel

Insel-
euro-
päer

Krume

elekt-
rischer
Leucht-
körper

Teil
einer
Zeitung

Spitzel

lange
Stoß-
waffe

Besen

Teil des
Schlüs-
sels

steiler
Berg-
pfad

Klan,
Familien-
verband

masselo-
ses Ele-
mentar-
teilchen

ein
Apostel

brav

Schnür-
mieder

Spiel-
leitung

groß-
artig
(ugs.)

Vorname
des
Sängers
Presley †

Affe bei
Wilhelm
Busch

nahr-
haftes
Getränk

100 qm
in der
Schweiz

Teil der
Spindel

mora-
lische
Gesin-
nung

engli-
sches
Längen-
maß

Grund-
schlepp-
netz der
Fischer

frühere
Sehhilfe

resolut

Gefühl
von Erha-
benheit

flach
positio-
nieren

Strom
durch
Thailand

bunter
Tropen-
vogel

Fern-
sprech-
apparat

be-
pflanzte
Garten-
fläche

Brust-
knochen

Laub-
baum,
Buchen-
gewächs

Lieb-
haber
(engl.)

unbe-
weglich

jugosla-
wischer
Politiker
† 1980

drin-
gend,
akut

ein
Asiat

Habe

Frei-
beuter

Tier-
groß-
gattung

rasten

Frett-
chen

grobe
Pflanzen-
faser

griech.
Philo-
soph der
Antike

Sofa,
Otto-
mane

Kfz.-Z.:
Lüne-
burg

spa-
nisch:
Los!, Auf!,
Hurra!

leichter
Sommer-
schuh

Gelände-
vertie-
fung

junger
Zweig

Tinten-
fisch-
art

Gefäß
im
Haushalt

Infor-
matio-
nen

geome-
trischer
Körper

Reizstoff
im Tee
(chem.)

winziger
Faden

Nachlass-
emp-
fängerin

griech.
Verwal-
tungs-
bezirk

Fremd-
wortteil:
falsch

Weiden
des Rot-
wildes

Wende-
kurve

Film-
reihe

indi-
scher
Yogi

Männer-
kurz-
name

franzö-
sische
Ver-
neinung

Textil-
beruf

ärger-
lich

Kalt-
speise

Teil der
Spritze

Früh-
stücks-
speck
(engl.)

Gründer
der
Sowjet-
union †

Schlag-
art
beim
Boxen

männ-
liche
Hanf-
pflanze

Orna-
ment

seitlich

Hellig-
keit

über
die
Hälfte

biblische
Bez. für
das Pa-
radies

nach
unten

dt.-österr.
Show-
master
(Frank)

altrömi-
sche
Silber-
münze

mit
Wasser
reinigen

Haupt-
stadt
Togos

erlaubt,
dem
Gesetz
gemäß

Bilder-
rätsel

emsiges
Streben

Gebüh-
ren-
ordnung

essen

Gruppe
von
Gaunern

Kra-
nich-
vogel

latei-
nisch:
Erde

Ge-
schwin-
digkeit

gleich
gesinnt

Initialen
des
Dichters
Ibsen †

Erb-
faktor

Mode-
rich-
tung

dt.
Arbeiter-
führer
† 1913

Impf-
stoffe

gänz-
lich

Null
beim
Roulett

stand-
haft

be-
stimmter
Artikel

Nutz-
fisch,
Kaviar-
lieferant

Begriff
d. Buch-
haltung
(Abk.)

Scheitel-
punkt
des
Himmels

Obst-
brei

Papst-
name

Balkon,
Söller

Tier-
produkt

dt.
Recht-
schreib-
buch

Initialen
Brechts
† 1956

süd-
deutsch:
Döbel

Kfz.-Z.:
Lindau

Vorname
des Re-
gisseurs
Brooks

Tristesse

dt.
Bassist
(Ivan)
† 2008

Gegen-
stand
von
Heiligen

Atem-
organ
der
Fische

Frauen-
name

Bienen-
produkt

tsche-
chisch:
hundert

schwedenrÄtsel

2

6

7

9

6
4

3

4

3

9

7
4

1

2

1

6

8
3

5

7

3

8

5
1

6

6

5

1

Anstelle der Definitionen sind in den Fragefeldern die Lösungswörter eingedruckt, aber ohne die darin enthaltenen Vokale. Sie brauchen
nur die passenden an den richtigen Stellen einfügen. Ein Wort haben wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Raten!

schwedenrÄtsel ohne Vokale

Das Raster ist mit den Zahlen1 bis 9 aufzufüllen. In jeder Zeile, jeder Spalte und
in jedem 3x3-Quadrat dürfen die Zahlen 1 bis 9 nur einmal vorkommen. Viel
Spaß bei dieser Zahlenknobelei!

sudoku

R

A

K

E

T

E

HNGST

MNT

STR

TRBN

KN

STPLN

NS

NS

RBS

RTT

NN

RB

RG

STR

STR

P

BN

NDR

T

BRG
NDR

BSS

HRN

SL

N

BGS

HLF

SH

STRF

RHTR

TML

SNSR

GN

MMM

RST

NFR

MTNR

F

N

K

FRS

D

MPL

F

RKT

R
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AEEF

LRU

AAEG

NRT

EFST

AEGNS

EMS

AELN

CDEE

KRV

BEIR

BEEHL

ART

EIKS

AEIK

LLM

EIN

AABEG

KNNRT

ADEE

RSS

EEHI

RRU

AGKLN

ENQTU

AAMSS

EEHNS

EERST

EEEGL

AIM

EEHRU

ADISU

EEILR

EEG

IRT

ABEE

MNT

ABIIL

EEGHN

CEEKS

EEGLS

AAGRR

AKOR

RTT

ABSTU

CEEKL

ABLMU

AELT

EEGLS

ACKNS

EHKLO

AEEG

NRR

EELR

AEKL

MMR

EEIST

HNORT

EEHKL

ADELP

AB

AELRS

ENORT

EEGLR

AAKPR

BEM

RRU

EEIKL

CHLSU

BCEHL

ERRUW

DEELR

KLLSU

ABBEK

EENRT

BELMU

EILNN

KLO

BEEHN

ELLOR

AELMP

AEGLR

EILM

STT

AEIL

NRT

AERRT

EEHNX

BCHSU

EEGLP

ADLNO

AAEG

MSS

EILST

ACHLS

IKMSU

DEIM

AEMRU

CHIST

ADEIL

AIMN

ORT

EEKL

AABE
EFGG
RRTU

EEMTT

ABEKL

IMMNU

IRTTT

ST

AEGHL

DEKNU

EINST

AESST

AAN

RTZ

AAFLT

ABHIN

BEELU

EEINR

BEFIR

AMORT

AEFLT

AHRSU

ABIKT

ANORS

BGS

EELSS

EEGHL

AEENS

EORST

AELL

NRTU

AABE

LPR

AERST

ELOSU

BEEF

IRS

ACOST

EIMM

NRW

AEEG

LLZ

BBEEN

EEFLT

EEKLL

AEGW

AENTT

ABEHR

DEFIN

AAFI

KLT

AEGL

EERTU

EEOR

EEFRU

AINT

UZ

AELMT

DEN

ENOST

AKT

ABEMR

AD

BDEEN

IN

AAELN

KO

ABE

AEHNT

EEEI

KNR

LLORT

DEL

NOR

BDEE

ENT

EIK

LNW

KreuzwortrÄtsel

R

U

T

E

1

8

12

13

17

22

2

20

3

15

10

21

4

16

11

5

19

23

14

9

6

18

7

In dem hier abgebildeten Sortierrätsel fehlen die üblichen Kreuzworträtselfragen. Dafür sind die richtigen Lösungen in alphabetisch geschüttelter Reihenfolge eingetragen, aus denen Sie sinnvolle Begriffe bilden müssen. Ein Wort haben
wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Knobeln!

schüttelschwedenrÄtsel

In der Liste stehen jeweils drei Wörter zur Auswahl, von denen nur ein Wort ins Diagramm
unter derselben Nummer eingetragen werden kann. Finden Sie heraus, welches das jeweils
richtige Wort ist. Ein Wort wurde als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß bei dieser Knobelei!

Kreuzwort-a 3 mach 1-KombirÄtsel

1

12

18

23

25

32

2

16

3

29

4

21

14

34

5

26

19

13

27

6

20

7

33

8

24

17

9

30

10

22

15

31

35

11

28

Waagerecht: 1. ohne innere Ruhe, 6. spanisch: Los!, Auf!, Hurra!, 9. Technik der Ausübung (Sport), 12. Liebesgott der
alten Römer, 13. Fahrgestell von Kraftfahrzeugen, 14. Fröhlichkeit, 15. französisch: wo, 16. Märchengestalt (Frau ...),
17. max. Schiffstempo, volle ..., 18. Wappentier, 19. kleiner Tropenvogel, 21. zensieren, 22. scheues Waldtier, 23. griffbereit,
24. Fischmarder, 25. chem. Zeichen für Gold (Aurum), 26. erzählendes volkstümliches Gedicht, 29. Bildungsveranstaltung,
30. Gangart zwischen Schritt und Galopp, 32. Kratersee, 33. Waffenladung, Munition, 34. ugs.: einwandfrei, 35. Abk.: Deziliter.
Senkrecht: 1. Tipp, 2. kurz für: an dem, 3. klangvoll,volltönend, 4. Kfz.-Z.: Türkei, 5. norwegische Münzeinheit, 6. Maß des
elektr. Widerstands, 7. Zwergenkönig (Sage), 8. französisch: Osten, 9. Berg der „Zehn Gebote”, 10. Initialen des Dichters
Storm †, 11. entsprechend, gemäß, 13. unordentlicher Mensch, 14. Entwässerungsgraben, 15. Bestellung, 16. Stadt in Hes-
sen, 17. italienische Mönchsanrede, 19. Hülle der Insektenpuppen, 20. österr. Komponist † 1948, 21. Landwirt, 22. Fremd-
wortteil: rückwärts, 23. Hauptstadt der Balearen (Kzw.), 24. Weltmeer, 26. Papierzählmaß, 27. Nachtgespenst, 28. zweiter
Sohn Evas, 29. Mutterschwein, 30. italienisch: drei, 31. englisch: und, 33. Kreisberechnungszahl.

Waagerecht: 1. ARMBEUGE – KLETTERN – WUCHEREI, 6. EK – OK – CM, 8. ALB – RAD – ZUR,
9. AER – BOY – OHA, 10. RUETTLER – TRAINING – SENSIBEL, 12. THEORIE – GENEIGT –
UGANDER, 13. ES – LP – UE, 14. PATE – HERD – ELLE, 15. GESICHT – DIAMANT – ERREGER,
17. ANALOG – ABWEHR – PLAKAT, 18. JA – NA – OB, 19. TADEL – SCHEU – MOTOR,
20. VORGABE – REDEREI – KLAGLOS, 22. LASUR – SANFT – POEME, 23. HECKE – ENGEL – NEBEL.
Senkrecht: 1. OB – KR – LP, 2. LACHE – KLAPS – MAKEL, 3. FA – AH – ED, 4. TOUR – BOND –
NEST, 5. RUTE – LUPE – HALB, 6. EHE – FAD – SAU, 7. PRESCHEN – AUFSEHER –
KARNEVAL,9.WESPE–WRACK–OLEAT,10.RODEL–GRAUS–HANKS,11.EINIG–STURZ–OLIVE,
12. AROSA – KREIS – TUKAN, 14. EIGNER – FISKUS – PHRASE, 15. BLOND – TARIF – GALLE,
16. TALAR – SORGE – DATUM, 18. SENF – JENE – GOTE, 19. SEN – ROM – TON, 20. GI – OK – KO,
21. RE – AM – LP.
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